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Perfonen. 
frau Anna Ralbfuß. 
Herr Bans Ralbfuß, Rentier, ihr Mann. 
Herr Geheimrat Cehmpfuhl, 
Frau Gebeimrat Lebmpfuhl, 
Berr Oberft Schlupp, Beſuche bei Kalbfuß. 
Frau Oberft Scylupp, 
Herr Dr. Simon, Arzt, 
Fri Jurdzig, Portier und Hausverwalter. 
Augufte Hagel, 
Sufanne Bittroff, 
Marta KHoppenfack, 


Merry Labenz, 
Ella Gukkatid, 
Toni Rlier, Dienitmädchen bei Kalbfuk 
Olga Mutzeck, innerhalb eines Tages. 


Paula Noma, 

Amanda Rogold, 

Marie Odrywald, 

Johanne Lacner, 

Frieda JDobfer, 

Die Tante von Johanne Lackner. 
Die Mutter von Ella Gukkatid). 
€in Polizei=JDachtmeilter. 

Der Stellenvermittler. 

Ein kleiner Geldäftsinhaber. 

Ein Rollkutfcher, der Bräutigam von Auguſte Hagel. 
Ein Paketfahrtkuticher. 

Ein Straßenbabnfcdaffner. 

Ein paar Straßenkinder. 

Eine Dolksmenge binter der Scene. 


Das Stüc fpielt in Berlin, im Haufe der Dienftherrihaft Kalbfuß. 
Beide Aufzüge in ein und berfelben Scene. 





x \ 
AR GN 
9 
’ 558590 


Erfter Aufzug. 


Perfonen: 
Frau Ralbfuß. Die Tante. 
Berr Ralbfuß. Die Mutter. 


Nadeinander die zwölf Dienft= | Der Polizeimadtmeifter. 
mädden in der Reihenfolge des | Der Paketfahrtkutfcher. 


Perfonenverzeichniffes. Der Straßenbahnfdaffner. 
Der Hauspermalter. Die Straßenkinder. 
Scene: 


Eß- und Wohnzimmer bei Kalbfuß, mit daneben gelegenem Mädchenzimmer. — 
Links: vorne Benfter, dann Pfeiler mit Spiegel und Blumentifh (Hänge 
gewächle), Flügeltüre (ins Nebenzimmer links), ein Stuhl. — Hinten: 
lints Büffet (mit Aufbau, Nifche, worin Schreibzeug fteht, unten Schubladen), 
ein Stuhl, Türe (in den Korridor bezw. Küche), Chaifelongue (mit barüber= 
hängendem Paneel und Wandverkfeidung, tiber dem Paneel zwei Stillleben), 
der Tür in den Korridor gegenüber, über den fchmalen Korridor hinweg, 
it die Korridortüre auf die Treppe gelegen, Zentralheizung. — NRedts: 
Stuhl, Türe (ins Schlafzimmer), Pfeiler, davor Kredenzihrant mit Trint- 
horn und Gläfern, Türe ins Mädchenzimmer, Pfeiler, davor Serviertiſch, 
auf weldem eine Tanninfprige lieg. — Bimmermitte: Elektrijche Deden- 
beleuchtung, darunter Tiſch mit drei Stühlen, mehr vorne gegen die Rampe 
—* Seſſel, unter dem Tiſch liegt ein Teppich, die Klingel hängt nicht an 
er Decke, ſondern iſt neben der Türe hinten, neben dem Lichtkontakt. 
(Klingeln gibt es zwei: eine elektriſche Hausglocke gleich mit der Zimmer— 
locke — eine mechaniſche Zugglocke an der Hintertur) — Mädchenzimmer: 
8 eldbett, ein Schranf, ein Stuhl, ein kleiner eiferner Wafchitänder ohne 
Nachtgeſchirr, ein Keiner Spiegel, bequemer Platz für den Korb (ein Korb 
Steht nicht da), eine Feine Glühbirne zur Beleuchtung, Kontakt neben der 
Tür, ein Meines Yenfter auf der Seite, — das Feldbett fteht entlang ber 
Wand rechts und zwar mit der Kopffeite gegen bie Rampe. — Die vierte 
Wand an der Rampe ift weggenommen, ſodaß man Wohn- und Mädchen— 
zimmer ftet3 zugleich fieht. 


BB, 


en Kalbfuß figt am gedeckten Kaffeetiich (Kaffeefanne, 2 Tafjen, Brötchen- 

orb, Meſſer, Geleetopf, KRaffeedede, darunter ein Wachstuch, die Kaſſenbücher, 

ſchwarze Glanzlederhefte, die Tageszeitung, über ber Kaffeetajje der Frau 
ausgebreitet entfaltet). Ihr Mann promeniert im Zimmer.) 


Frau Kalbfuß (eine kleinere, didliche, nicht unhübſche, bewegliche, 
etwa breißigjährige, reizbare Frau, im langen Hauskleid, ordentlich, doch 
loder frifiert. Mit nachdrücklicher Geſte). Hat denn ein Menjch folch 
grenzenloſes Unglüd wie ich? 

Der Mann (etwa 40, ein bißchen verricdt ausſehend, mit ge 
fträubten Haaren, ſchwarz, Kneifer mit Schnur, bedeutend größer als fie, 
fieht ungemütlicher aus als fie). Liebes Kind. 

Frau Kalbfuß. Du jollit nicht immer liebes Kind jagen. 
So eine flappenhafte Anrede Bin ich denn jchuld? Bin ich 
e3 denn? Du bilt die Urjache. 

Der Mann. Was werde ich die Urjache jein?! Ebenjomwenig 
wie du die Urjache bilt. Die Sozialdemofraten ſind jchuld. 
Die haben das Volf zu unerhörten Anjprüchen hinauf getrieben. 
Kein Menjch will mehr arbeiten. 

Frau Kalbfuß (erähtlih). Die Soztaldemofraten. Was 
können die dafür, daß ich lauter folche Scheujäler ins Haus 
friege? Die Menfcher find nicht? nuß. Sie haben alle bloß 
ihre Kerls im Kopf. 

Der Mann. Das würde nichts machen. Wenn die Mädchen 
ihren Lohn friegen, würden fie dennoch bleiben. 

Frau Kalbfuß. Sch gebe ihnen ja den Lohn und doc 
bleibt feine einzige bei mir. An mandem Tage zwölf Dienjt- 
mädchen, wer macht mir denn das nah? — Wenn das jo 
weiter geht, bin ich im furzen Zeitraum von einem halben Jahr 
unter der Erde. 

Der Mann. Du kannſt viel aushalten. Daß du eine 
Kraftnatur in der Hinficht bift, beweijen die Kafjenbücher. 

Frau Kalbfuß. Endlich fühle ich eine Ermattung und 
ich bitte dich, Lieber, gebe dir doch einmal rechte Mühe, mir 
ein gutes brauchbares fleißiges jauberes bejcheidenes anſpruchs⸗ 
loſes ruhiges treues ehrliches gefälliges freundliches Dienjtmädchen 
zu bejorgen. 

Der Mann. Nun diesmal wird es feine Not haben. 

Frau Kalbfuß. Wollen wir hoffen. Wenn eines von 
den Mädchen heute die Perle wäre! Trage die Aufjchreibebücher 
weg! (Der Mann nimmt den Stoß Bücher und fließt ihn in das Büffet 
unten ein) Weißt du, einmal jollte man denfen, muß doch wieder 
jo ein Mädchen fommen, wie damals die Jette. 


Der Mann. Schade, dab du die Bette damals nicht 
halten fonnteft. 

Frau Kalbfuß. Sie hat ja leider geheiratet. Und id) 
konnte fie nicht davon abbringen. 

Der Mann. Ich leider auch nicht. 

Frau Kalbfuß. Ia, wenn es nur nicht daran gelegen 
bat. Wer weiß, was du mit ihr gehabt haft. 

Der Mann. Tu wirft doch nicht meinen. Aber went 
du ein Mädchen vom Heiraten abbringen willjt, jo muß der Herr 
einjpringen. 

Frau Kalbfuß. Das dulde ich einmal nicht. 

Der Mann. Sch will es auch ger nidt. Sch meine ja nur, 
— dieſer Fall nicht eintritt, jo Helfen alle deine Beſchwörungen 
nichts. 

Frau Kalbfuß. Der Fall wird nie eintreten, du Tannft 
dich auf den Kopf ftellen. 

Der Mann. Ich will dir bloß fagen, e8 geht bei ung 
zu jittenitreng her. Die Mädchen jind viel lieber bei Herrjchaften, 
wo auch etwas draufgeht. 

Frau Kalbfuß. Bei mir geht nun einmal nichts drauf. 

Der Mann. Ich fage ja nur. Du darfit dich nicht ver- 
wundern, wenn du bald am zweitaufendften Mädchen an- 
gefommen bift. 

Frau Kalbfuß. Wenn das ein Menfch mwühte. 

Der Mann. Wir wären gejellichaftlich) unmöglich. Aber 
nun, Gott fei Dank, friegen wir ſelten Bejuche. 


Elektriſche Hausglocke. Frau Kalbfuß erhebt fich, der Diann gerät in Unruhe.) 


Frau Kalbfuß. Schnell da ein bißchen aufräumen. Tas 
it dag Mädchen. 
Der Mann. Sit es wohl die Augufte? Ich will einmal 


das Dienjtbuch herausholen. (Zieht einen Haufen Dienſtbücher aus 
der Taſche.) 


Elektriſche Hausglode zum zweitenmal.) 


Frau Kalbfuß. So eine unverjchämte Perſon. Oh, die 
habe ich feine fünf Minuten. Das fängt ja ſchön an. Was 
ift mit deinen Dienjibüchern? 

Der Mann. Tu müßteft wohl erit durch Gudloc jeher, 
wie fie ausſieht. Die Augujte Hat eine dicke Nafe. 

Frau Kalbfuß. Bas hajl du aber bisher verjchwiegen. 


— — 


Der Mann. Nur zufrieden. Es iſt ein ſonſt ganz reizendes 


Mädchen. 
(Elektriſche Hausglocke zum drittenmal.) 


Frau Kalbfuß (mit Wutbewegung hinausfahrend). Ich muß 
aufmachen. 

Der Mann. Nur raſch, ſonſt läuft ſie wieder weg. (Er 
ſteckt die Bücher wieder in die Taſche und lieſt auf dem Boden die 
Schnipſel auf.) 

Es öffnet fi) die Tür und Frau Kalbfuß tritt mit dem Mädchen ein — 
— — — — Auguſte Hagel, did, um die Hüften, voten Rod, ber vorne 
etwas hochſteht, ſchwarzes delt, die Nafe, aroße blaue Augen, blondes 
unordentliches Haar, worauf ein exzentriſches Hütchen ſitzt. Sie trägt einen 
braunen Karton in der einen Hand, in der anderen Hand einen Schirm. 

— — — Das Mädchen geht gleich grinſend auf den Herrn zu und 
gibt ihm bie RER. Frau Kalbfuß fieht das verwundert, denn es macht 

den Eindrud, als wären es gute Belannte.) 


Frau Kalbfuß. Die Augufte. 

Der Mann. Haben Sie’3 gefunden? 

Auguſte. So was, das find’t man. e 

Frau Kalbfuß. Dann ift hier Ihr Zimmer — — 
Bitte wollen (fie ftolpern ungefcjict übereinander) Sie nicht eintreten? 

Auguste (trampt in dag Zimmer. Die Thr ihres Bimmers fließt 
fi hinter ihr. Sie fegt fi auf das Bett und ftiert vor fih Hin. Sie 
greift ih an die Hüften wie ſchmerzleidend). 

Der Mann. Ja nun? Wie gefällt fie dir? Nicht wahr, 
ſehr freundlich. 

Frau Kalbfuß (fteht ſtill, macht ein nachdenkliches Geficht und 
geht halb feufzend in das Mädchenzimmer hinein. Sie können dann 
— legen Sie nicht ab? — das Bett überziehen und nachher 
jag id) Shnen weiter. (Sie geht wieder ins Zimmer hinaus.) 

Auguſte (Hat fi erhoben, fie legt ab, nimmt dann aus dem Karton 
eine Karte, feßt fich wieder auf das Bett und liejt andädtig). 

Der Mann. Nicht wahr. 

Frau Kalbfuß. Du Hätteft jehen follen, mit was für 
einem Ochſenkopf fie auf dem Bett gejeljen hat. 

Der Mann (brummt), Gleich wieder jo. Das Mädchen 
iſt ja die Sonne jelber. 

Frau Kalbfuß. Dir gegenüber. Das Hat mir gleich 
nicht gepaßt. Du wirft rechten Unfinn mit ihr auf dem Miets— 
büro gemacht haben. 

Der Mann. Unfinn. Das Mädchen ijt jo die richtige 
Trampel, die fich freut wie ein Schneefönig, wenn fie jemand 


— — 


wiederfieht. Sie faßt mich eben als ihren Bekannten auf. Das 
iſt doch ein ſehr zutraulicher Zug an ihr. 

Frau Kalbfuß. Am liebſten ſchmeiß ich ſie wieder hinaus. 
Daß ſie bloß mit einem Karton anzieht, paßt mir ſowieſo nicht. 

Der Mann. Dann tu eben, was du nicht laſſen kannſt, 
aber ich ſage dir, von den ganzen iſt dieſes die Perle. 

Frau Kalbfuß. Das find deine Anſichten. (Sie geht zum 


Mädchen in die Kammer. Auguſte lieſt ruhig weiter, während fie fich erhebt, 
amd den Rüden der Türe zudreht. Fran Kalbfuß ftellt fi auf die Zehen 


amd ficht von hinten in bie Karte) Sa, überziehen Sie denn nicht? 
Bekommen Sie noch einen Korb? 

Augufte Der ift unterwegen®. 

Frau Kalbfuß. Das ijt eine Lüge. 

Augujte (jieht ihre Dame jegt prüfend an). 

rau Kalbfuß (entreißt dem Mädchen die Karte). Und was 
haben Sie hier für eine Karte? Das tut mir leid. So ein 
Mädchen Tann ich nicht gebrauchen. (Sie Lieft aus der Karte.) 
Nächten Sonntag einen Punft weiter, dein Schieber-Auguit. 

Der Mann (dev an der Türe Horchend fteht, grinſt). Wie ich 
fie abjchägte, eine ferngejunde SKraftnatur! 

Frau Kalbfuß. Dein Schieberauguft. Was heikt denn 
da3? Doc, ganz bejtimmt eine große Sauerei. 

Auguſte (grinſt). Das iſt mein Schatz. 

Frau Kalbfuß. Was iſt er denn? 

Auguſte. Rollkutſcher. 

Frau Kalbfuß. Kennen Sie ihn ſchon lange? 

Auguſte. An einem Sonntag hat er mich von der Lichter— 
felder Chauſſee weggenommen. 

Frau Kalbfuß. Das erzählen Sie mit ſo ſeligem Er— 
innern? Schämen Sie ſich. Sie ſind eine Sau! (Damit geht ſie 
hinaus.) 

Auguſte (fteht regungslos vor ſich hinſtarrend). 

Der Mann (leife, heftig). Du biſt ein ganz erbärmliches ... 
MWa3 wird denn nun wieder? 

Frau Kalbfuß (fäget in das Zimmer zurüd). Paden Sie 
Ihre Sachen, gehen Sie! 

Auguste (padt ihre Saden und geht gottergeben). 

Frau Kalbfuß (wieder außen, herumfchnaubend). Das geht 
nicht! 

Der Mann. Wegen joldh einer Bagatelle. Das zeigt 
mir mehr die folofjale Urwüchligfeit diejes Wejend. Die wäre 
Sahre bei dir geblieben. 


zu — 


Frau Kalbfuß. Kann das ein Menjch von mir verlangen? 

Der Mann. Der Berjtand erfordert'3. Du Haft wieder 
eine Aufregung mehr und das neue Mädchen, ob —? Ich 
weiß nicht. 

Frau Kalbfuß. Das ijt eben haarjträubend, was du mir 
für Dredf ins Haus bringjt! 

Augujte (kommt jegt mit ihrem Karton heraus und geht, ohne hin— 
zufehen, fchen vorbei, hinaus). Adieu. Mein Buch. 

Frau Kalbfuß. Dann bleiben Sie wenigjtens jtehen. 
Auguste (bleibt ftehen und empfängt vom Herm das Bud, dann 
geht jie ſchweigend ab). 

Der Mann. Alfo. Alſo, das jage ich dir. Mich dauert 
das Mädchen in der Seele. Wie ordentlich und bejcheiden fie 
fi fügt. Die Perlen find nicht immer gleißendes Zeug. Mit- 
unter recht rauh und ungejchliffen. 

Frau Kalbfuß. Wie lange jollte id) denn an der herum— 
jchleifen? Zwanzig Jahre?! — Was haben andere Frauen für 
nette, nette Mädchen! 

Der Mann. Meinft denn du, die Leute, die jo nette, nette 
Mädchen haben, haben dieje jo gefunden? Die find alle erſt 
anerzogen, angelernt, mit einer Niejengeduld. 

Frau Kalbfuß. Die hab’ ich nicht. 

Der Mann. Siehjte, da liegt der Haſ' im Pfeffer. Es 
liegt an Dir. 

Frau Kalbfuß. Vorhin ſagſt du felber, an den Sozial— 
demokraten. 

Der Mann. Unſinn. Dieſes Mädchen wäre in eine 
Zündholzſchachtel für dich geſchlupft, ſo anſpruchslos war die. 

Frau Kalbfuß. Kannſt ihr ja nachrennen. 

Der Mann. Jetzt reut dich's ſelber. Nun iſt's zu ſpät. 

Fran Kalbfuß. Du würdeft ſie noch gut einfangen. 

Der Mann. Jetzt hätteſt du ihr gegenüber verjpielt. Das 
geht nicht. 

Frau Kalbfuß. Damı rege dich nicht fo unnüg auf, wenn 
fie draußen iſt. (Sie fteht am Erkerfenfter und fieht durch Die 
geſchloſſenen Scheiben.) 

Der Mann. Was heikt das, wenn fich der Schab von 
ihr Schieber nennt! Das ift einfach eine finnliche Liebkoſung, 
die er anwendet, weil er nicht anders fann. 

Frau Kalbfuß (tritt vom Erker weg, feufzt). Ia, da geht 
fiel — Rieder eine mehr. (Sie lat herzlich) Es ijt nicht zu 


— 1 


glauben, was wir für ein Glück haben! Eine Schieberauguſte. 
Hole nur gleich da8 Buch und trage fie ein. 

Der Mann (fhlieht das Kaſſenbuch aus dem Büffet und notiert). 
Liebes Kind - 

Frau Kalbfuß (trampelt). Was ſagſt du wieder? 

Der Mann. Entſchuldige. Es iſt aber wieder eine weiter. 
E3 addiert ſich verdammt raſch. 

Frau Kalbfuß. Doc, wenn die Zahl einmal jo hoc) ift, 
beinahe an den zweitaufend, da fannft du viel Mädchen haben, big 
die Zahl noch merkbar wächſt. 

Der Mann. Wie Buchs Ddreitaufend. Er ſchließt das Buch 
wieder ein ) 

Fran Kalbfup. Nun weißt du, dann ließ ich mich prämiieren. 

Der Mann. Bei zehntaujend könnteſt du Dich ficher 
ausſtellen Lafjen. 

Frau Kalbfup. Als ob an meinem Aeußern eine Spur 
davon bliebe! Das macht mir gar nichts, es Schafft mir Unterhaltung. 

Der Mann. Das nenne ich Galgenyumor. Und wenn 
du meinſt, es bleibe feine Spur bei dir zurüd, du friegjt nämlich) 
doch Schon ein bischen ein jehr bijjiges Geficht. 

Frau Kalbfuß (beängftigt, wicht fih das Mündchen). Das 
ijt nicht richtig. 

Der Mann. Ich könnte dir jegt jchon deine Photographie 
zeigen, wie du ausjiehjt, wenn du alt biit. 

Frau Kalbfuß (geht Hinaus). Das ift mir zu dunun. 
(Prallt zurüd) Wie jind Sie denn bhereingefommen? (Sie tritt 
herein, mit ihr daS neue Mädchen, vorjtellend.) Hans! Das neue 
Mädchen. 

Der Mann (kriegt einen Schreden). Ad. 


(Das neue Mädchen, Sufanne Bittroff, etwa fünfzigjährig, jteht den Boden 
blinzelnd abjuchend, fie Hat einen ganz feinen Karton in der Hand, in dem 
zwei Schirme fteden, ihr Anzug iſt alt grau, ihr Geficht voller Runzeln, 
doch don jcharfen Zügen, verfniffen, trägt einen flahen Herrenftrohhut.) 

Frau Kalbfuß. Bitte, fommen Sie näher! 

Suſanne (bleibt ſtehen und blingelt). 

Frau Kalbfup. Hier ift Ihr Zimmer. Bitte, Sujanne. 

Sufanne (alt gedämpft, mild krächzend). In diejen Schweineitall 
zieh) ich nicht an. 

Frau Kalbfuß. Und meine Mark Vorſchuß? 

Sujanne Die hab’ ich nicht. Die Hab’ ich für Miete 
in der legten Nacht bezahlt. 


Frau Kalbfuß. Bitte zahlen Sie mir die Mark, dann 
Hin ich einverjtanden, daß Sie nicht anziehen. 

Sujanne In einen Schweineftall zieh ich nicht an. 

grau Kalbfuß. Gut, geben Sie mir die Mark und e8 
iſt erledigt. 

Sujanne Die gebe id nidt. 

Frau Kalbfuß. Wie fommen Sie denn dazu, meine 
Wohnung einen Schweineftall zu nennen?! Sie zerlumptes 
Weibsbild Sie. 

Sujanne. Genau fo jtand ich auf dem Mietsbüro. 

Frau Kalbfuß. Aber da waren Sie wenigitens bejcheiden. 
Sie weinten Tränen, Sie hätten feinen Pfennig Geld. Ich ließ 
mich darum bewegen, Ihnen mit einer Mark auszubelfen. Sie 
fönnen doch nicht jo undankbar jein, und hier jo hereintreten. 

Sujanne Ich bin Schon fünfzig Jahre alt. 

Frau Kalbfuß. Das hohe Alter gejtattet Ihnen aber 
doch nicht jede Anmakung und Frechheit. 

Sujanne Ich ziehe in feinen Schweineftal. Da. Da. 
Sie fuchtelt inS Ungefähre nad der nichtvorhandenen Unordnung herum.) 

Frau Kalbfuß. Wo, was? Ein paar Schnipjeldhen 
werden Sie überall liegen jehen. Nein, ich will Ihnen jagen, 
Sie hat jemand aufgeheßt. Gejtehen Sie! 

Sujanne (täppert herum). Schweineftall. 

rau Kalbfuß (in höchſter Entrüſtungſ. Hans! 

Der Mann. Deffne die Türe und lajje fie hinausgehen. 

Frau Kalbfuß. Wenn fie mir die Mark erjegt. 

Der Mann. Schenfe fie ihr doch! 

Frau Kalbfuß. Du bijt furchtbar dumm. So gutmütig 
darf man nicht fein. Ich habe e3 nicht nötig, meine prächtige 
Sehszimmerwohnung einen Schweinejtall nennen zu lajjen. Geben 
Sie mir aljo die Marf und Sie fünnen gehen. 

Sujanne Das tue ich nicht. Ich habe die Nacht fchlafen 
müſſen, um mich für Sie bereit zu halten. Die Mark gebe ich 
Bi Sch habe nicht gewußt, daß ich in einen Schweineftall 
omme. 

Frau Kalbfuß (reißt ihr den Karton heraus und ſchmeißt ihn in 
dag Mädhenzimmer, patſcht die Türe zu und zieht den Sclüffel ab). 
So. Jetzt können Sie fich entjcheiden. Wollen Sie die Marf 
.abdienen oder fie erjegen? Eher befommen Sie ihre Sachen nicht. 

Sujanne (geht hinaus), Da gehe ich auf die Polizei. 

Frau Kalbfuß. Da können Sie noch recht hereinfallen. 


—— 


Das iſt Betrug und Unterſchlagung, was Sie begehen. So eine 
alte Hutzel! Nein, es iſt wirklich unerhört! (Sie ſchnauft ganz. 
rabiat.) 

Der Mann. Hör einmal, wenn ich etwas jagen darf. 

Frau Kalbfuß. Was? 

Der Mann. ALS ich das Mädchen jah, mich Hat beinah 
der Schlag getroffen. Daß du jo eine überhaupt mieteft! Da- 
gegen war Augujte wirklich eine Perle. 

Frau Kalbfuß. In der Not frißt der Teufel Fliegen. 

Der Mann. Scheint mir allerdings. 

Frau Kalbfuß. E83 war nichts andere® da. (Gerührt.): 
Und wenn fo ein Menfch weint und jchluchzt und am andern 
Tag Steht fie jo bei einem in der Wohnung! 

Der Mann. E3 hat eben jemand mit ihr geredet und- 
diefe alte Perſon weit fich eben nicht anders zu helfen, als mit 
großer Unverjchämtheit. 


(Elektrifhe Hausglode. Der Dann geht hinaus und öffnet.) 


Frau Kalbfuß (wirft fih in einen Seſſel und weint), Daß, 
ich jo was erleben muß. Und gebe mir ſolche Mühe, die 
Wohnung auf'3 peinlichjte jauber zu halten. 

Der Mann (tommt zurüd). Der Hausverwalter. — Kommen 
Sie doch einen Augenblid! 
(Der Hausverwalter tritt ein. Ein Dann von 45 Jahren, mittelgroß, Kater 
ſchnauzer, gelbe geflitfhte Haare, mit Pomade und Lausallee an der Seite. 
Zwei Zornfalten zwifchen den Augenbrauen an der Naſe, welche nur bei: 


höchſtem Grinfen verfhmwinden. Sein Weſen ift bös und übertrieben freundlich. 
Farbiger Rodanzug. Eine Strandmütze in der Hand.) 


Berwalter. Geben Sie doch um's Himmeldwillen dem. 
Mädchen feine Sachen, fie macht ja einen Schlandal im Haufe, 
daß alle Mieter zujammenlaufen. Sie hat feine Marl. Sch 
made Sie verantwortlich für den Haugfrieden. 

Frau Kalbfuß (acht überlegen, erhaben). Nein nein. Die 
Markt muß ich haben, nicht eher friegt das Mädchen ihre Sachen. 

Verwalter (Verbeugung). Dann tut mir's leid. Sie haben: 
nur wieder die Unannehmlichkeit. 

Frau Kalbfuß. Nein nein, das Mädchen war fo frech. 
Sie nennt meine Wohnung einen Schweineftall. Das ijt aus- 
geichlofjen. 

Verwalter. Das Mädchen jagt, fie fei nur bei ganz. 
feinen Herrfchaften geweſen. 


— I. 


Frau Kalbfuß (empört), Sie werden mir doc nicht weiß 
machen wollen, und die Stine haben, dem Mädchen zu helfen. 

Verwalter. Ich bin gänzlich uninterefjiert in der Sache. 
Ich meinte nur eben, ja. Entſchuldigen Sie, meine Herr- 
ſchaften. (Ab.) 

Der Mann. Haſt du's gemerkt? Diesmal bringt er den 
Kopf hinein, wenn wir zäh bleiben. 

Frau Kalbfuß. Ja natürlich. Umſomehr wird die Mark 
wiederkommen. Alles hat ſeine Grenze, auch die Gutmütigkeit. 

Der Mann. Diesmal hat einmal eine logiſch gehandelt. 
Darum die Anſpielung auf das Alter. Wenn der Verwalter 
die Mark nicht herausrückt, ſo gibt es einen Monſtreprozeß. Sie 
hat die Mark unter allen Umſtänden verdient. 

Frau Kalbfuß. Es könnte wohl ſein. 


(Die Hintertreppenglocke, eine laute Zugglocke, läutet.) 


Der Mann (geht hinaus). Diesmal zieht's von hinten an. 

Frau Kalbfuß. Das ilt ein gutes Zeichen. Und mag's 
diesmal jein, wer will. Auf jo eine Frechheit bin ich ja fo 
niedergejchlagen, ich fann faum mehr gehen. (Sie geht elend, 
ſchleppend umher). 

Der Mann (tritt ein). Bitte fommen Sie herein. 


(Ein Straßenbahnſchaffner und ein Mädchen tragen einen großen Korb her— 

ein. Das Mädchen, Diarta Hoppenfad, eine Heine zierlihe Großftadtpflanze, 

mit abftehenden derben Gejichtszügen, weiße Schürze mit Trägern, ohne 

Kopfbededung, einfach gemachte Haare, ſchwarzes Stleid, Stiefelhen mit 

fehr Hohen Nadelabfägen. Sie fegen miteinander den Korb ab, vor den 
Kredenzſchrank. 


Frau Kalbfuß. Setzen Sie ihn hier ab. Von Ihrem 
Zimmer habe ich augenblicklich den Schlüſſel verlegt. Gie ſucht 
an ſich, unbemüht.) 

Straßenbahnſchaffner. Weiter brauche ich ja nicht. 
Den Korb helfen die Herrſchaften vollends hinein. 

Marta (fie gibt dem Schaffner ein Trinfgeld). 

Stragenbahnihaffner. Danke jchön. (Ab.) 

Frau Kalbfuß. Wenn Sie mir, einjtweilen ih den 
Schlüſſel juche, einen Hajen faufen könnten, wir haben morgen 
eine größere Gejellichaft. 

Marta. Recht gern. Kann der Korb hier ftehen bleiben? 

Frau Kalbfuß. Ach ja. Bis Sie kommen, habe ich ihn 
vieleicht jchon in Ihr Zimmer gebracht. Hier find vier Mark, 


N 


eine weiße Schürze haben Sie ja fchon an. Sie müſſen eben 
.jehen, daß Sie einen großen fetten Hajen dafür befommen. Ich 
age e3 Ihnen ausdrüdlich, einen mageren nehme ich nicht. 
Sie müjjen aljo beim Kaufmann fagen, daß er Ihnen den Um- 
taujch gejtattet. Vergeſſen Sie das ja nit. Richten Sie immer 
alles recht pünftlich aus, was ich Ihnen auftrage, jo find wir 
immer gute Freunde. Sonft. (LZädelt.) 

Marta (acht). Das iſt jo allgemein, daß man aufpafjen ' 
muß. (Sie geht ab.) 

Frau Kalbfuß (ifr unter der Türe nachrufend). Alſo, Marta, 
einen recht fetten Hajen, nehmen Sie den Schlüffel mit. (Kaum 
ift das Mädchen draußen, holt die Frau den Karton von Suſanne aus dem 
Mädchenzimmer und fchmeibt ihn im weiteren in das Nebenzimmer links.) 

Der Mann. Das fan ich dir fagen, die Berlegenheit, 
welche hätte entjtehen können, war die Mark nicht wert. Wenn 
IK nun darauf bejtanden hätte, zuerjt das Mädchenzimmer zu 
eben. 

Frau Kalbfuß (tämmt fi, nachdem fie den Karton weggefrackt 
hat, mit ihrem Haarlamm die Haare). Es wird alles gut werden. 
Sie wird das nicht merfen. 

Der Mann. Willjt du den Karton nicht befjer verſtecken? 


(Elektrifche Hausglode.) 


Frau Kalbfuß. Es wird doch nicht etwa Die andere 
geinietete fein? Paß auf, wir haben diesmal das Pech, daß 
wir mehrere Mädchen zugleich haben müjjen. Man fonnte ja 
nicht willen, daß jchon die Dritte bleibt. 

Der Mann. Das jchadet nichts. Es können ja ſolche 
Zuſtände bei ung herrjchen. (Ex ſchiebt dabei den Korb mehr an die 
Wand, aus dem Wege.) 

Frau Kalbfuß. Was für Zuftände? 

Der Mann. Daß wir ſtets mehrere Mädchen Hätten. 

Frau Kalbfuß (patfcht ihm auf die Schultern). Gel ſchon, 
wir haben plöglih Glüd, Wer weiß e8? Jedenfalls fünnen 
wir ausjuchen. 

Der Mann. Die fchönfte Perle. (Ab.) 

Frau Kalbfuß. Richtig betrachtet it das ja auch für 
jech3 Zimmer notwendig. 

(Der Mann tritt ein, lachend, mit dem neuen Mädchen, das einen Bompadour 


trägt. Das Mädchen, Merry Labenz, ift fehr hübſch, ordentlich gekleidet, roten 
Topfhut, Schleier, ficheres Wefen, im Geficht Hat fie wenig auffallende Pickel.) 
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Der Mann. - Das Mädchen. 

Frau Kalbfuß (fihtlih erfreut). Guten Tag. Nicht wahr, 
Merry Labeız? 

Merry. Jawohl. Guten Tag, gnädige Frau, 

Frau Kalbfuß. D, haben Sie gar nichts bei fich? 

Merry. Nein, mein Korb wird von der Paketfahrt erpediert. 

Frau Kalbfuß. Ia, wollen Sie einftweilen dag Bett 


überziehen. Dann kommen Sie. (Sie geht mit dem Mädhen ins 
Mäddhenzimmer.) 


Der Mann (folgt ihnen mit fragenden Augen, er fegt jich in einen 
Sefjel, erwartungsvoll). 

Frau Kalbfup. Aber wilfen Sie, weiße Schürzen kann 
man nicht genug haben, kaufen Sie fich gleich zuerft eine weiße 
Schürze, dann haben Sie vorerjt dag Nötigjte für die Arbeit. 

Merry. Ja gewiß. (Sie nimmt das Portemonnaie aus dem 
Pompadour und wirft diejen ſelbſt auf das Bett, dann geht fie ab.) 

Frau Kalbfup. Die gefällt mir ja tauſendmal bejjer als 
die Marta Hoppenjad. Dir nicht auch? Gie fegt fi in den 
andern Sefjel.) 

Der Mann. Ja, was gejchieht denn nun? 

Frau Kalbfuß. Ich möchte lieber die Merry als Die 
Marta. 

Der Mann. Sa, aber bedent. 

Frau Kalbfuß (entzäd). Die Merry iſt ja viel adretter. 

Der Mann. Ich kann nicht viel jagen. Adretter jieht 
fie ja aus. 

Frau Kalbfuß. Biel adretterl E83 iſt ein reizendes 
Mädchen. Ich will dir fagen, wenn die den Hajen bringt, muß 
ich geradezu einen Krach provozieren. Denn, du ſiehſt es wohl 
ein, wir haben bloß ein Feldbett und in unjere Gaftbetten kann 
ich feine legen. Es ijt befjer, wir entjcheiden uns raſch. 

Der Mann. Nun aber bedenke, die Marta hat den Korb 
mitgebracht, dag ijt immer ein jehr gutes Zeichen. 
beſ Frau Kalbfuß. Aber was hilft's, Merry gefällt mir 
eſſer. 

Der Mann. Mir iſt's ſowieſo lieber, du behältſt dieſe, 
wo du gemietet haſt. 

Frau Kalbfuß. Ach, darnach ſoll es nicht gehen. Wer 
gefällt dir beſſer? 

Der Mann. Aaeußerlich unſtreitbar Merry. 


(Die Titv geht auf, Marta bringt freudeftrahlend den blutigen Hafen.) 
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Frau Kalbfuß (ſeht raſch auf), Oh, jo ein winziges 
Häschen! Gehen Sie einmal ſchnell und ſehen Sie, daß Sie 
einen größeren bekommen. 

Marta. Sie waren alle in einer Größe. 

Frau Kalbfuß. Dann hätten Sie aber keinen bringen 
ſollen! Dann gehen Sie, geben Sie ihn zurück und laſſen Sie 
ſich das Geld wieder herauszahlen. 

Marta. Wenn der Kaufmann das tut. 

Frau Kalbfuß. Er muß. 

Marta (ab). 

Frau Kalbfuß. Hans, zieh rafch deinen Ueberzieher an 
und gehe hinterher, ob ſie ihn wirklich umfchafft. 

Der Mann. Jetzt habe ich wieder die Zauferei. (Er fträubt 
fi.) Miete fie nicht alle auf einen Haufen und forge endlich, 
daß eine aushält. 

Frau Kalbfuß. Du wirjt doc nicht jetzt im entjcheidenden 
Augenblid jo dummes Zeug reden. (Sie zieht ihn dom Geffel 
hoc.) Aljo gehe. 

(Während der Mann mürrifh feine Hofenbeine zurechtſchüttelt, kommt 
Marta zurüd.) 


Marta. Ich ſchaffe den Hafen nicht um. 

Frau Kalbfup. Weshalb? 

Marta. Auf meiner vorigen Stelle habe ich auch nichts 
umgejchafit. 

Frau Kalbfuß (ſofort ſehr aufgebracht). Was geht mich 
Shre vorige Stelle an? Sie haben zu gehorchen! Und jede 
Bejorgung zu machen, die ich Ihnen heiße. Berjtanden! Und 
wenn nicht, dann fliegen Sie hinaus! Wenn Sie aljo jegt nicht 
gutwillig zum Kaufmann Hinübergehen, fo find Sie auf der 
Stelle entlafjen. 

Marta (legt den Hafen auf den Tifh. Sie nimmt ihren Korb mit 
großer Kraftanjtrengung vor fi) und will ihn hinaustragen). Ich gehe. 

Frau Kalbfuß. Meinen Sie, bei mir gehe das jo ein- 
fah? Irren Sie fich einmal. Den Hafen nehm ich nicht, be- 
zahlen Sie mir ihn, dann fünnen Sie gehen. 

Marta (jet den Korb ab), Was fol ich denn mit einem 
Hafen?! 

Frau Kalbfuß. Sehen Sie nad, vielleicht haben Sie zu 
Haufe Verwendung dafür. Ich nehme ihn jedenfalls nicht. 

Ein Taubenſchlag. 2 
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Marta. Da ſchön, ſind die drei Mark. Dafür nehm' 


ch ihn. 
Frau Kalbfuß. Vier Mark. 
Marta. Aſo. Vier Mark. Haben Sie ein Papier zum 


Umwickeln? (Sie legt das Geld, welches Sie aus der Taſche hervorkramt, 
auf den Tiſch.) 


Frau Kalbfuß. Ach ſo. Drei Mark hat er wohl gekoſtet? 
(Sie reicht ein Zeitungspapier. Das Mädchen wickelt den Haſen ein, ſchließt 
den Korb auf und legt ihn unter den Korbdeckel.) 

Marta. Das iſt die reinſte Kindsleiche. 

Frau Kalbfuß (wie bedentlih). Hija. 

Marta. Ach, meinen Sie nicht, daß wir uns damit ab— 
geben. Wir ziehen unſere Bälger auf. 

Frau Kalbfuß. Da kann man recht froh ſein, daß man 
Sie los iſt. 

Marta. Daß Sie eine rechte Freude darüber ham, das 
wollten wir. 

Frau Kalbfuß. Freuen Sie ſich mit Ihrem blutigen 
Haſen, den ſie auf die ſeidene Bluſe gelegt haben! 

Marta. Das macht nichts. Das geht zu waſchen. Ich 
bin froh, daß ich den Haſen habe. Dat jibt am Sonntag een 
Familienfeſte. (Sie trägt den Korb ſtöhnend hinaus. Ueberhaupt 
meinen Sie, man glaube Ihnen den Schwindel, daß Sie die 
Schlüſſel verlegen? Die Sachen von einer Andern ſind in dem 
Zimmer. Man weiß von hier allens. 

Frau Kalbfuß. Lügen Sie nicht, die ſind längſt heraus— 
genommen. Stecken Sie auch den Schlüſſel an die Korridortüre. 
(Die Türe fliegt Hinter Marta zu, dann lacht die Frau herzhaft vol Profit.) 

Der Mann. Sie hat ja recht, daß Sachen drinn find. 
Lüge du nicht. 

Frau Kalbfuß (ernft). Wieſo? Jetzt ift dag Zimmer Leer. 

Der Mann. Bitte, jegt liegt ein Pompadour drinn. 

Frau Kalbfuß (— — lacht Herzlih), Das macht nichts. 


(Sie kämmt fih wieder die Haare mit ihrem Haarkamm und geht zum 
Pompadour hinein.) 


Der Mann. Ach du, das geht aber nicht, daß du nun 
ſchon wieder nachſtänkerſt. 

Frau Kalbfuß. Paſſe lieber auf und ſage mir, wann es 
klingelt. (Die Frau entnimmt dem Pompadour einen Zettel und lieſt, fie 
macht bald eine jähe, entſetzte Bewegung und hält den aufgeriſſenen Mund 
mit der Hand zu) Hans! Was haben wir da gemacht! 

Ka Mann (tafch Herbeieilend). Zu rafch Hinausgefchmiffen, 
was?! 
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Frau Kalbfuß. Die Merry ijt geſchlechtskrank. 

Der Mann. Hätte ich doch etwas gejagt! Sie hat folche 
Narben im Geficht, unter dem Schleier. 

Frau Kalbfuß. Warum fagft du das nicht früher? 

Der Mann. Denft man an fo etwas? 

Frau Kalbfuß. Ach du bift immer Hinten nach bei 
Beritand. 

Der Mann. Nein, ſchmeiße ein tüchtige® brauchbares 
Mädchen nicht im Mutwillen hinaus! Du bijt wohl geitraft. 

Frau Kalbfuß. — — Das hübſche Ding. Die Merry! 
Ich habe ein grenzenlojes Mitleid, aber wir können jie nicht 
behalten? 

Der Mann. Weshalb nicht. 

Frau Kalbfuß. Nein, davor habe ich eine Riefenangit. 
Man ift jo jchnell angejtedt. 

Der Mann. Aber jieh, bei uns beiteht gar feine Gefahr. 

Frau Kalbfuß. Die Gefahr ift jtets. 

Der Mann. Ich meine nur, wenn fie jonjt ordentlich ilt. 

Frau Kalbfuß. O nein! Es iſt ein Brief von ihrem 
Bater, fie dürfe ihm nicht mehr vor’3 Geſicht fommen, fie hatte 
Gefängnis wegen einer Unterfchlagung. 

Der Mann. Auch das noh! Hör einmal, jegt wird mir 
die Figur interefjant. 

> Kalbfuß. Diejes hübjche Kind, jo eine Höllen- 
tube. 
. Der Mann. Wer weiß, wie zufällig das Mädchen in all 
das Unglück gekommen ijt. 

Frau Kalbfuß. Ich gehe ihr entgegen, fie darf ja nicht 
mehr hereinfommen. (Sie geht ins Nebenzimmer und fommt, den Hut, 
einen großen ſchwarzen Federhut, auffiedend, wieder heraus. — Es läutet.) 
Halt! ich made auf. Ich muß die Türe vorher abjeifen, daß 
du nur gejund bleibit. 

Der Mann. So gefährlih ilt das nicht. In einem 
Haushalt mit Kindern vielleicht ijt diefe Vorficht geboten. 

Frau Kalbfuß (bei geöffneter Korridor- und Stubentüre). Hören 
Sie! Sie müſſen leider gleich wieder gehen. Bleiben Sie! 
Nicht über meine Schwelle! Wenn Sie nicht einverjtanden find, 
fo gehe ich mit Ihnen und bejorge Sie ind Krankenhaus. 

Merry. Nein, ins Kranfenhaus gehe ich nicht. Ich bin 
ohne weiteres einverjtanden. Geben Sie mir nur meinen Pom- 
padour. — Na, das wiſſen ja die Leute, dat Sie herumjtänfern. 

2* 
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Frau Kalbfuß (indem fie den Pompadour holt). Nein, jind 
Sie nun niht auch vorlaut! Sie find ein jehr nettes Mädchen, 
wir jahen das fofort. Aber wir haben ein großes Mitleid mit 
Shnen. Seien Sie doc vorfichtig und nehmen Cie Verſtand 
an, Ihr eigener Vater grämt ſich über Sie. 

Merry (geht, nad) empfangenem Pompadour, ruhig ab). Dante 
Ihön. Adieu gnädige Frau! 

Frau Kalbfuß. Wenn es nur nit gerade das 
Aergſte wäre! 

Der Mann. Schade. 

Frau Kalbfuß (fept fi auf den Divan und nimmt ihren Hut 
ab, welchen fie auf den Divan ablegt). Aber Hans, überlege doch, 
e3 ilt ja unmöglich. 

Der Mann. Sa aber woher fommt alles, weil du die 
Schieber-Auguste jo ungerecht behandelt haft. Glaube mir, die 
war geſund. 

Frau Kalbfuß (eufzt ſehr, läßt ſich auf den Divan rückwärts 
ſinken). Ja, die war geſund. — Was wird denn aber nun? 

Der Mann. Müſſen wir das nicht anzeigen? Im Intereſſe 
der allgemeinen Menſchheit. 

Frau Kalbfuß. Ich glaube, wir ſind verpflichtet. 

Der Mann. Das geht wohl die Kriminalpolizei an? 

Frau Kalbfuß (entimental). Die Merry. 

Der Mann. Ja, Sentimentalität hilft hier nichts. In 
der Stellung als Dienſtmädchen iſt ſie einmal gemeingefährlich. 

Frau Kalbfuß. Wer weiß, wie viele ſo daran ſind und 
man erfährt es nicht. 

Der Mann. Ja, verdammt, man kann nicht genug 
aufpaſſen. 

Frau Kalbfuß. Du kommſt immer gleich mit Hundsgedanken. 

Der Mann. Ich denke ebenſo wie du an ideelle Berührung 
durch Benutzung derſelben —, na wie nennt man's auf dem 
Theater? 

Frau Kalbfuß. Aber wir können doch das arme Ding; 
denk einmal, wenn die Merry auf einmal von einem Detektiv 
eingefangen wird, ſie war doch ſo liebenswürdig. 

Der Mann. Ich weiß ja nicht, was in den Fällen die 
Polizei für Maßregeln ergreift. Vielleicht darf ſie gar nichts 
machen. Es iſt nämlich zu vermuten, eine viel größere Maſſe 
als wir uns träumen laſſen, iſt von dem Uebel heimgeſucht. 
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Frau Kalbfuß (mit Eifer), Die Nächften frage ich alle, 
ob fie gejund find. 

Der Mann. E3 wird mande krumm nehmen. 

Frau Kalbfuß. Das fann mir gleichgültig fein. Mir 
find die Augen geöffnet. 

Der Mann. Du erfchwerjt dir nur die Suche nach der 


Perle. 

Frau Kalbfuß. Nein, wenn ich fie dann noch finde, dann 
habe ich fie. (Sie erhebt fih.) Und dann bin ich erjt recht 
glüdlich. 

(Elektriſche Hausglode.) 


Der Mann. Welche kommt denn jegt! Kühlen Mut 
bewahren. (Indem er abgeht.) Die Sache wird volfswirtichaftlich. 
Bald fommt er mit einem Rolizeimadhtmeifter zuräd.) 

(Draußen laute Stimmen von einer fchimpfenden Frau. Zuerſt fommt der 

Mann, dann der Polizeiwachtmeiſter, dann eine Mutter mit ihrer Tochter. 

Das Mädchen, Ella Gukkatſch, war bis jegt im Dienft bei Kalbjuk, eine 

rotbackige, dralle Zwanzigjährige, ihr einziger Fehler ift, daß fie fehr ſtark 

fhielt. Ihre Mutter togt ein rotes Umſchlagetuch, feine Kopfbededung, 
eine proletariſche Propfigur.) 

Der Mann. Ruhig, hier innen wird verhandelt. 

Die Mutter. Aber jchlagen laß ich meine Tochter nicht, 
Frau. 

Frau Kalbfuß. Ihre Tochter hat einen zu großen Mund, 
liebe Frau. 

Die Mutter. Wenn er Ihnen zu groß iſt, Sie haben ihn 
auch nicht viel kleiner. Meine Tochter lügt!! So was zu 
ſagen! 

Frau Kalbfuß. Wenn Ihre Tochter gelogen hat und den 
Mund nicht hält, wenn ich's ihr verbiete, dann bekommt ſie eben 
eins drauf. 

Die Mutter. Sie haben kein Erziehungsrecht an meinem 
Kin 


de. 
Frau Kalbfuß. Ich nehm’ es mir eben. Fertig. 
Polizeiwachtmeiſter (macht Handbewegungen zur Ruhe). 
Die Mutter. Herr Wachtmeiſter, da hören Sie's ja. — 
Wir werden ja ſchon ſehen, Frau... 
Frau Kalbfuß. So ein Weib mit diefer Perle von 
Tochter. 
Die Mutter. Meine Tochter ift eine Perle. Gewiß, 
meine Tochter ijt eine Perle. 
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Frau Kalbfuß. Aber ein Maul hat fie genau wie Sie 
diefelbe Raffel. 

Wachtmeifter. Ich bitte um Ruhe, alfo ich habe aus- 
zurichten, daß morgen auf dem Revier ein Sühnetermin jtatt- 
findet, zu dem beide Parteien erjcheinen. Da wird fich die 
Sade ſchon herausſtellen. 

Der Mann. Was ſoll ſich da herausſtellen? Riechen Sie's 
denn nicht? Wir ſind beinahe vor Rauchvergiftung geſtorben. 

Wachtmeiſter. Ich habe hier nichts zu riechen. Morgen 
um ſechs Uhr abends iſt der Sühnetermin. Das habe ich nur 
zu ſagen. 

Die Mutter. Höchſtens wenn ſie die Sachen herausgeben, 
den Lohn und Koſtgeld für den Monat. (Reibt die Arme profitlich.) 

Frau Kalbfuß. Sie ſind rein verrückt. Hören Sie's, 
Herr Wachtmeiſter, worauf's dieſem Geſindel ankommt. 

Wachtmeiſter (Hält ſich die Ohren zu). Ich höre das nicht. 
Morgen ift Sühnetermin um ſechs Uhr. 

Die Mutter. Herr Wachtmeifter, wir find fein jo Gefindel 
wie die Herrfchaften. Was die auf dem Mietsbüro zujammen- 
ſchwindeln. 

Der Mann. Verlaſſen Sie meine Wohnung! 

Wachtmeijter (fhiebt Mutter und Tochter hinaus, für ſich ſelbſt 
verweilt er). Gehen Sie! 

Frau Kalbfuß. Sie find die Schwindlerin. Auf dem 
Büro hat Ihre Tochter ftet3 weggegudt. Und wie fie anfommt, 
hielt fie wie ein Pavian. 

Die Mutter. Da müſſen Sie eben jagen: „Sehen Sie 
mich an!“ das ijt Ihr Fehler. 

Wachtmeiſter (ftreng). Hinaus! 


(Ella wendet das Geſicht, das bisher ſteif gegen das Publikum gerichtet 
war, und verſchwindet mit ihrer Mutter, welche draußen die Treppe hinab 
weiter ſchimpft, bis ſie nicht mehr gehört wird.) 

Wachtmeiſter. Alſo kommen Sie zum Sühnetermin 
morgen! 

Frau Kalbfuß. Ich gehe doch nicht auf die Polizei! Das 
Mädchen iſt wegen feiner bodenloſen Aufführung von mir ent— 
laffen. Weber was will es fich denn bejchweren! Wenn ich fie 
anzeige, fommt fie ins Gefängnis. 

Wachtmeijter. Na na, gnädige Frau, nicht gleich fo kraß. 
(Lat) Wir willen ja allgemein, wie e3 heutzutage, jagen wit, 


— a 


unter den Dienjtmädchen zugeht. Aber gnädige Frau, man muß 
Sie bitten, find Sie nicht zu jtreng! ; 
Frau Kalbfuß. Ich tue feinem Menjchen etwas Unrechtes 
Wachtmeiſter. Dieje Ueberzeugung haben wir längit auf 
dem Revier. Aber die große Zahl der Mädchen jpricht gegen 
Sie. Dagegen fünnen wir nicht anfämpfen. 
Der Mann. Das glaube ich Ihnen. Produziert werden 
die Mädchen hier. 


(Beide laden, Wachtmeifter und Ehemann.) 


Frau Kalbfuß. Sp darf mein Mann nicht jagen, bedenken 
Sie, Herr Wachtmeijter, heute wieder, wenn ich Ihnen das erzähle, 
Sie glauben e3 nicht, jeit einer halben Stunde Habe ich ſchon 
die vierte entlajjen von zwölf Stüd, die ich alle gemietet habe, 
gemietet ich und mein Dann, weil wir fchon voraus willen, daß 
wir fchließlich höchitens eine behalten fünnen. 

Wachtmeiſter (ihnupft hinauf). Iſt ja ein bißchen viel, 
aber es ilt befjer, Sie jehen fich Ihre Leute vorher gut an, als 
wie nachher. 

Frau Kalbfuß (lat Hell auf). Dabei kriegen Sie vielleicht 
heute jehon wieder zwei neue Fälle. 

Wachtmeiiter. So, jo. Das will ic dann jeßt nicht 
willen. Dann aljo morgen um ſechs Uhr abends. Kommen Sie, 
e3 ift beſſer, Frau Kalbfuß. Adieu, gnädige Herrichaften. (Ub.) 

Der Mann. Ic glaube beftimmt, diesmal gehjt du Hin. 

Frau Kalbfuß (eflig). Es ift Unfinn, man darf nicht auf 
der Polizei erjcheinen. Auf der Polizei erreicht man nie etwas, 
und die Mädchen freuen ſich bloß, daß man ihretwegen ge- 
laufen ilt. 


(Elettrifhe Hausglode. Frau Kalbfuß hinaus, fie büct ſich gleich und heb 
Brieffahen vom Boden auf, tritt ind Zimmer zuräd.) 


Frau Kalbfuß. Der Pojtbote. (Sie öfinet die Briefſachen, 
während die Tür Hinter ihr langſam zufällt, Berta Zipſendorf will 
ihr Buch zurück. Das tun wir aber nicht. Die fol nur nicht 
fo blau fein. Ich muß wiſſen, warum fie nicht anziehen will. 
Bum mindeiten müßte fie mir dag Mietsgeld erfegen. Ihr Vateb 
jei zu Haufe frank geworden. So eine alberne Gans, als or 
das jemand glaubte! 

Der Mann. Und das andere? 

Frau Kalbfuß. Eine Drucdjache, natürlich wieder von 


der Weinhandlung. (Berfnittert die Drudfahe und wirft fie gegen die 
Zentralgeizung.) Findeſt du nicht, es iſt ein rechter Stilljtand mit 
Mädchen eingetreten? Hoffentlich kommen die andern. 

Der Mann. E3 wäre Zeit, daß wir eine fejt friegten. 


(Elektriihe Hausglode. Frau Kalbfuß ab. Während der Dann feinen falt 

gewordenen Kaffee austrinkt, fchiebt fih draußen eine umfangreiche Maſſe 

herein. Die Jrau mit einem un welder einen Rieſenkorb 
trägt. 

Der Schaffner. Ein Korb. Gleich hier herein? 

Frau Kalbfuß. Von wem ijt er denn? 

Der Schaffner. Oftpreußen. 

Frau Kalbfuß (während fie die Adreſſe des Korbes fucht und Lieft). 
Bon Auguſtel! 

Der Schaffner (plaugt den Korb Hin), Nur unterjchreiben 
und eine Mark fufzig Pfennig. 

Frau Kalbfub. Ja, jollen wir denn dag annehmen? 

Der Mann (nad einer Baufe des Befinnens). Ja, ich bin dafür, 

ge Kalbfuß. Das Mädchen ijt aber bereitS wieder fort. 

er Mann (unterjhreibt und zahlt). 

Frau Kalbfuß. Halt. Iſt das nicht ein rechter Unfinn? 

Der Schaffner. Danke. Adieu. (Stapft hinaus), 

Frau Kalbfuß. Wir kriegen ja einen ganzen Lagerfeller. 
Der Korb von Ella, der Karton von Sujanne, und jet der 
Korb von einer, die jchon wieder weg iſt? 

Der Mann. Ich denke. Wenn num die nächiten Mädchen 
alle nichtS taugen, jo fünnen wir mit Hilfe des Korbes die un- 
gerechterweije entlajjene Auguſte wieder herfriegen. 

Frau Kalbfuß. Denkſt du an das wirklich? 

Der Mann. Ich würde es ſonſt nicht ſagen. — Kine 
Bimmelei! 


(Eleftrifche Hansglode. Frau Kalbfuß Hinaus, greift vom Zimmer aus weit 
auslaugend an die Tiire hinüber.) 


Frau Kalbfuß. Ad, der Verwalter. 

Verwalter (eiſe). Guten Tag, meine Herrichaften. Es 
ijt mir da gefommen. Sie könnten meine Beteiligung faljch aus- 
lejjen. Das wäre mir ſehr leid, darum fomme ich herauf und 
möchte mich erſtens einmal entjchuldijjen, und zweitens möchte 
ih es Ihnen far machen, wie das mit den Mädchen heut- 
zutage ijt. 

Der Mann. Dh, glauben Sie, daß wir nicht wiffen, daß 
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das „heutzutage“ ganz leicht zu ändern ginge, wenn man immer 
die ind Loch jtedte, welche einen verleumden. 

Verwalter. Ach, meinen Sie, Sie werden verleumdet? 
Ad, das denfe ich doch nicht. Bewahre (Wie zufällig den Korb 
entdefend.) Haben Sie nun ein Mädchen? Ich jehe, aus Dit- 
preuigen. Ach, daher kommen die Perlen. Das ijt auch meine 
Heimat. Wenn Sie das Mädchen, (begeiftert) das aus Dit- 
preuigen iſt, nicht behalten, dann find Sie nicht? nu und bin 
ich zehnmal nichts nutz. Die Djtpreuigen find die beiten Mädchen 
und vor alleın ehrlih. Ehrlich, ſag' ich Ihnen, jo gibt es nichts 
mehr auf der Erde. 

Der Mann. Gegen Sie richten wir und auch gar nicht: 
Rir halten Sie für unjern Freund, denn es ift nur in Ihrem 
eigenem Intereſſe, daß wir lange hier wohnen bleiben. 

Verwalter (hufte). So was von einer Lage finden Sie 
nirgends wieder. Wenn ich Ihnen jage, Sie dürften nur ein- 
mal ein Mädchen haben, dag zur Herrichaft hält, dann jollten 
Sie mal jehen. (Er lacht dabei verſchmitzt.) 

Frau Kalbfuß. Mber das finden. 

Berwalter (ehr grinjend), Gnädige Frau, wenn ich Ihnen 
jage, „heutzutage“. 
ne Frau Kalbfuß. Ich würde ja gern ein Mädchen lange 

haben. 

Verwalter. Das habe ich mir gedacht. Nun, Sie werden 
ja ſehen, wenn die Oſtpreuißin einmal da iſt. 

Frau Kalbfuß. Ja, nun muß ich's Ihnen doch geſtehen. 
Das Mädchen war da und iſt ſchon wieder fort. 

Verwalter. Das kann nicht ſein! Die Mädchen halten 
aus big in die Kindsndten, ſonſt. Das fann ich mir nicht er- 
flären. Wie hat fie denn ausgefehen? (Er faltet feine Stirn.) 

Frau Kalbfuß. Mittelgroß, etwas Did, eine ziemlich 
breite Nafe. 

Berwalter. Das war fiel — Die habe ich gejprochen. 
Sa, möchten Sie fie denn wieder? 

Frau Kalbfuß. Wir wifjen ja nicht, ob nicht noch ein 
anderes Mädchen zu ung fommt. Wir haben noch eine andere 

Oſtpreußin in Augficht. 

Verwalter. Bor allem meine ic, Sie mieten zu viel. 
-Sie mieten zu viel. Und wenn ich fage, Sie mieten zu viel. 

Frau Kalbfuß. Im der Verzweiflung Was joll man 
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ander8 tun? Bei einer ganz großen Auswahl kriegen wir viel- 
leicht noch einmal das Mädchen. 

Verwalter. Und hätten Sie eine Auswahl wie der Sand 
am Meeresitrande, bei Ihnen bleibt fein Mädchen. 

Frau Kalbfuß (halb verzweifelt), Warum denn aber nicht? 

Verwalter. Nur eine aus Oſtpreuißen. 

Der Mann. Haben Sie wirklich diefe Meinung von den 
Oſtpreußen oder iſt es nur Lofalpatriotismus? 

Verwalter. Wenn ih es Ihnen fage, ich will jehen, 
daß Sie das Mädchen wiederbefommen. Sie war etwas jehr 
did und freundlich. Paſſen Sie auf, da werden wir einmal den 
Schub machen. Ich empfehle mich, recht guten Abend, meine 
Herrichaften. (Sudt hinaus.) 

Der Mann. Der Mann Hat’3 notwendig, merfjt du? 

rau Kalbfuß. Mir fommt es eher fo vor, als ob er 
die Djtpreußin, die Auguste, zu einem Techtelmechtel brauchen 
könnte. 

Der Mann. Wir müſſen die Auguſte nehmen. Erſt 
wenn dieſer Mann zufrieden geſtellt iſt, erſt dann kriegſt du die 
Perle und zwar nicht als klare abſolute, ſondern als relative. 

Frau Kalbfuß. Wie ſoll ich das verſtehen? 

Der Mann. Du wirſt etwas, das du für einen häßlichen 
Abſcheu gehalten haſt, plötzlich unter einem andern Licht als 
Perle erkennen. 

Frau Kalbfuß. Wenn ſich das erfülltel (Sie fällt in 
einen Seſſel) Es iſt mir ja fo gleichgültig, wie ich fie kriege, 
nur daß ich fie Friege. 


(Eleftrifche Hausglode. Der Mann geht hinaus. Bald fommt er zurüd, 

mit ihm drei Dienftmädcdhen. Toni Klier, ein etwas abgenußtes Dienft= 

mädden. Olga Muged, derbes Bauernmädel mit tiefer Stimme. Paula 

Nowa, ein ganz eines Perſönchen mit Fijtelitimme. Jede verfhicden ge= 

fleidet. Die drei Dienftmädchen ftellen fi in eine Reihe. Frau Kalbfuß 

dreht jih mit dem Sefjel mehr der Türe zu und figt mit aufgerichteter ge= 
faßter Haltung.) 


Frau Kalbfuß. Das iſt recht, daß Sie auf einmal 
kommen. 

Toni. Haben Sie drei Mädchen? 

Frau Kalbfuß. Wie ich gemietet habe. 

Die Mädchen (ſtoßen ſich an). 

Paula. Gnädige Frau, ich wollte Ihnen bloß ſagen, daß 
ich nicht antreten kann. 
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Frau Kalbfuß. Weshalb nicht? 

Paula. Es iſt jeden Monat. 

Frau Kalbfuß. Da find Sie aber durchaus feine Aus- 
nahme. Sind Sie denn franf? 

Paula Ih muß jeden Monat drei Tage in's Bett 
iegen. 

: Frau Kalbfuß. Zunächſt wäre es mir ja nur auf ein 
paar Tage zur Probe angekommen. 

Paula. E3 tut mir leid. Ich fann wirklich nicht. 

Frau Kalbfuß. Und Sie? 

Dlga (uppig). Ich kann nicht. 

Frau Kalbfub. Was geben Sie als Grund an? 

Olga. Ich kann nit. 

Frau Kalbfuß. Sind Sie franf? 

Dlga. Ich weiß nicht. 

Frau Kalbfuß. Das müfjen Sie doch wiſſen. 

Olga. Ich will in fein Krankenhaus. 

Frau Kalbfuß. Und Sie find auch franf? 

Toni. Gnädige Frau, ich muß geitehen. 

Frau Kalbfuß. Was fehlt Ihnen denn? 

Toni. Onädige Frau, ich muß gejtehen. 

grau Kalbfug. Das ijt aber ein jeltjamer Zufall. Sie 
fommen miteinander und find alle drei am gleichen erfrantt. 

Toni. Es iſt eben jo anftedend. 

Frau Kalbfuß. Das war bisher noch gar nie. 

Toni. 9a, es ift meijtens jo. Einmal erfährt man's 
und nachher begegnet e3 immer, 

Frau Kalbfuß. Fühlen Sie ſich denn wohl dabei? 

Toni. Ad ja. 

Frau Kalbfuß. Dann würde ich den Verſuch wagen, 
trog Ihrer Krankheit. 

Dlga (erſchrocken). Was heist das? 

Paula. Ich möchte aber nicht. 

Dlaa. Ic zieh’ unter feinen Umſtänden an. 

Frau Kalbfuß. Das wird gar nicht jo jehr von Ihrem 
Willen abhängen. Wenn Sie nicht gutwillig anziehen, und- 
feinen triftigen Grund haben, jo fann ich Sie durdy die Polizei 
beibringen laſſen. 

Toni. Onädige Frau, was Sie denfen! Sie müjjen auf 
unfere Krankheit Rücficht nehmen. Sie find es Ihren Kindern 
ſchuldig. 
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Frau Kalbfug. Ich Habe feine Kinder. 
Toni. Wir ziehen bejtimmt nit an. (Dabei madt fie 
«einen Krapfuß und geht.) 


(Dlga dreht ſich wie ein Maunsbild. Panla macht ſich eng an Toni hin- 
Alle wollen gehen.) 


Frau Kalbfuß. Ihre Bücher zum mindeſten werde ich 
‚beichlagnahmen, und der Polizei einliefern. 

Die Drei (erichreden, machen Kehrt). 

Der Mann (sieht die Dienſtbücher aus feiner Taſche). Welche 
find e8 denn? 

Frau Kalbfuß. Toni Klier, Olga Mutzeck und Paula 
Nowa. Stimmt es? 

Toni. Die Dienftbücher müſſen wir aber haben. Sonft 
werden Sie für einen ganzen Monat verantwortlich. 

Frau Kalbfuß. Da irren Sie fi. Sie find für mich 
verantwortlich. 

Olga. Das Dienjtbuh will ich Haben. 

Der Mann. Geb’3 Ihnen und jchmeihe fie fopfüber 
hinaus. 

Frau Kalbfup. Nein, niemals. Die befommt die Polizei. 
Gehen Siel 

Paula (dä, Wir werden unjer Recht jchon finden, 

Alle Drei (ab). 

Frau Kalbfuß. Diefer eine Affe. 

Der Mann. Sie find nun alle wie Merry. Das erfahren 
fie unten, dann foımmen fie ficher frei. 

Frau Kalbfuß. Ich kann unmöglich fortwährend meine 
Vermittlung einbüßen! 

Der Mann. Du mußt dih am Gefindebüro jchadlos 
halten. Für jedes nicht angezogene Mädchen verlangjt du einfach 
ſo lange eine neue, bis du eine halt. 

Frau Kalbfuß ſ(chiebt mit dem Unterarm eine Seite des Kaffee- 
tiſches auf die Mitte, fodag das Wachstuch freigelegt wird, dann Holt fie aus 
‚der Büffetnifhe Schreibzeug, ſetzt fih an den Tifh und fchreibt Haftig). 
Selbitverjtändlic. — Denfit du auch daran? Morgen haben 
wir Gejellichaft. Es darf in diejem Tempo nicht weiter gehen, 
ſonſt fann ich morgen allein fervieren. 

Der Mann. Ich Habe jchon daran gedacht. — Eine, die 
du bis zu einem gewijjen Grade maufen läßt, würde am ehejten 
ee Du müßteſt es bei der nächiten unbedingt durchbliden 
laſſen. 


Frau Kalbfuß (immer noch ſchreibend). Nein, ich brauche 
eine ganz vom Lande, die fid) alles gefallen läßt. Ich Hoffe 
noch bejtimmt auf die Johanne Ladner. Die kommt aus einem 
ganz feinen Neſt an der ruffiichen Grenze, ift fechzehn Suhre,. 
und war noch in feinem Dienjte, ijt aljo noch ganz unverdorben. 

Der Mann (auf und ab gehend), Eines verwundere ich 
mich, jowiejo. Die Dienjtmädchen werden immer jünger. Iebt 
friegen wir jchon im Jahre 97 geborene. Es fanın nicht anders 
fein, al3 daß man felbjt ein alter Ejel wird. — Da hajt du 
dann auch die zugehörigen Dienftbücher. (Wil fie hingeben.) 

Frau Kalbfuß. Bilt du denn ganz und gar verrüdt?! 

Der Mann (Hopft wie gebiffen durchs Zimmer). 

* Frau Kalbfuß. Jedes Buch ijt gleich drei Mark Geldweıt. 

Der Mann. Dann zahle einfach damit. 

Frau Kalbfuß. Meinſt du? 

Der Mann. Ich glaube beſtimmt, daß unſer Fleiſcher, 
der dieſe Mädchennot hat und vielmehr noch unſer Brötchen- 
bäder Bücher in Zahlung nehmen würde. Er würde dann einfach 
beim Gejindebüro das Buch vorlegen wie einen Wechjel. Wird 
das Buch nicht bar eingelölt, Jo wird dafür das adäquate Dienjt- 
mädchen gegen gegeben. 

Frau Kalbfuß. Weiß Gott, für und würde auf Diele 
Meije manche Schererei erjpart. Bis ich nun wieder den Haufen 
Bücher los Habe, und das Geld dafür! — Ich habe natürlich 
alle meine Reklamationen in einem Briefe erledigt.? (Sie 
ſchließt deu Brief). 

Der Mann. Hoffentlich wird der Gefindevermittler darauf 
eingehen. 

Frau Kalbfuß. Er muß! 

Der Mann (ficht, was fie weiter ſchreibt). Ah, du fchreibft 
auch gleih en die Kriminalpolizei wegen Merry. 

Frau Kalbfuß. Jawohl! — Und die drei anderen werden 
mit angezeigt. 

Der Mann (feneidet eine Grimaffe), Du! da hab ich nod) 
ein Wort mitzureden. Wir werden nämlich noch als jtaats- 
gefährlich ausgewieſen. — Stelle dir vor, Die drei werden feſt— 
genommen, unterfucht, und — find gejund. Was dann? 

Frau Kalbfuß. Sie haben's gejagt, daß fie frank find. 
Das geht mich dann nicht? an. — Sage mir lieber, wie die 
Menicher heißen. 

Der Mann. (zieht die Dienſtbücher heraus), Einmal die 
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Toni Klier, dann die Olga Mutzeck, und die ſchönſte von ihnen 
Paula Nowa. Genügt's? 

Frau Kalbfuß. Das andere weiß ich von alleine. 

Der Mann (ftedt die Bücher ein). 


(Eleftrifche Hausglode. Der Mann will hinaus gehen.) 


Frau Kalbfup. Uebrigens Hans, wenn fie wieder zugleich 
kommen. Ich lajje feine wieder hinaus. 
Der Mann. Aber doc nicht einschließen! 
Frau Kalbfuß. Kann mir nicht helfen. Das iſt Notwehr, 
(Es läutet an der Hintertür.) 


Der Mann. Du fannjt jet nicht mehr jchreiben. Ich 
‚Öffne vorne. (Ab.) x 

Frau Kalbfuß (fliegt ſchnell noch den Brief, indem fie ihn raſch 
über die Zunge ftreicht, fteht dann raſch auf und geht ebenfalls hinaus, unter 
der Türe begegnet ihr ſchon dag neue Mädchen). 


(Amanda Rogofh, die bis jegt körperlich Vollkommenſte, groß, ftattlich, 
jugendlih, mit vernünftigem Anzug, Wafchfleid, weiße Schürze und Hühner- 
häubchen auf der voll drapierten Frifur.) 


Frau Kalbfuß. AH, Amanda Rogoſch! Gehen Sie einft- 
weilen hinein. Gut. Mache du Hinten auf! 


(Sie tritt mit Amanda herein. Amanda trägt in der Hand eine Art Brot- 
büchſe, runde Form, worin ihr Bedarf it. Den Schirm hat fie unter den 
Arm geflemmt.) 


Amanda. Guten Tag, gnädige Frau. Was ijt das für 
ein Korb?? 

Frau Kalbfuß. Ich glaube, es iſt der Korb von dem 
Mädchen, das ich für unfern Onfel gemietet habe. Ich weiß 
zwar nicht gewiß. Mein Mann bejorgt daS. 


(An der Hintertür lautes Gefchrei.) 


Frau Kalbfuß. Pardon, einen Augenblid. (Sie ftürzt Hinaus,) 

Amanda (begiebt fih an den Tifh und frißt mit aller Haft und 
Gier aus dem Gelee. Dabei, als fie Gefahr läuft, überraſcht zu werden, 
fällt ihr Gebik in das Gelee. Man bemerkt es dur das Hingreifen mit 
beiden Händen an ihren Mund, das Wegwerfen des Löffel und das Herum— 
bohren mit beiden Händen alsdann in dem Napf. Sie hat feine Zeit mehr, 
es herauszufifhen und kann nur nod die Hände fchnell ableden, ehe die 
‚Frau eintritt). 

Beide (laden einander freundlichſt an). 

Frau Kalbfuß. Nicht wahr, Ihnen gefällt’3 bei uns. 





Amanda. Ad, jo gut. Ich kann nichts finden. 

Frau Kalbfuß (geht wieder hinaus), 

Amanda (will weiter hantieren, verzweifelt), Ich muß Doch 
mein Gebiß herausfriegen. Ich muß ja fonjt dableiben. 

Frau Kalbfuß (titt wieder herein). 

Amanda (wieder in Haltung und Grinſen). Es ift ein fchöner 
Anzugstag heute. 

Frau Kalbfuß (kommt ihr nahe und ſieht ihr fharf auf den Mund). 
Sie hatten aber auf dem Miet3büro bedeutend jchönere Zähne. 

Amanda. Ich hab’ mein Gebik verjehentlich in den Korb 
eingepadt. 

Frau Kalbfuß. Ad, dann forgen Sie nur rajch, daß 
Ihr Korb herfommt. 

Amanda. Wennich... ich weiß gar nicht, wie ih ihn 
jchnell Herfriege . . . geichwind telephonieren dürfte, 

Frau Kalbfuß. Laſſen Sie das. Sie kriegen den Korb 
deswegen nicht rajcher. 


(Der Mann fommt zurüd, in Schweiß gebadet, ausjehend wie ein zer= 
rupfter Hahn.) 


Der Mann. Sol eine Unverfrorendeit. 

Frau Kalbfuß. Da war nämlich ein Mädchen, das eine 
Mark Vorſchuß befommen Hat und nicht anziehen will. Es iſt 
ja aber auch gar nicht mehr nötig. 

Der Mann. Was wir wegen der einen Mark und deinem 
anfänglichen Eigenfinn nun zu kämpfen haben! Aber angefangen 
muß es Durchgefochten werden, bis zum Aeußerjten, bis vor den 
höchſten Richter! ES geht nicht amders, ſonſt ijt die ganze 
Autorität beim Teufel. 

Frau Kalbfuß. Beruhige dich doc): 

Amanda. 3 gibt allerhand Gefindel. Kann ich den 
Tiſch abräumen? 

Frau Kalbfuß. Zuerſt wollen Sie doch ficher ablegen. 

Amanda (legt raſch alles aus der Hand). Sch will gleich 
abräumen. Sie haben doc ficher auf mich gewartet. 

Frau Kalbfuß (geft ans Mädchenzimmer, öffnet die Türe). 
Solde Eile hat das nicht. Ueberziehen Sie einmal hier das 
Bett und dann können Sie abräumen. 

(Amanda nimmt ihre Gegenftände auf und geht ins Mädchenzimmer. Frau 


Kalbfuß macht die Tür Hinter ihr zu. Amanda überzieht mit wahnfinniger 
Eile das Bett, um raſch wieder an ben Tiſch zu kommen.) 
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Frau Kalbfuß (aufatmend). Gott ſei Dank! Endlich 
doch eine. 

Der Mann (fept ſich an den Tiſch und ſchmiert ſich im Folgenden 
ein Brötchen mit Gelee), Ja, aber dag jage ich dir, die hältſt du 
feit, da gibt es fein Entlajjen. Ich habe die Geichichte fatt. 

Frau Kalbfuß. Die Umjtände waren eben bejonders 
ungünitig. 

Der Mann. Umitände Du meint eben immer, deinen 
Kopf durchzudrüden. 

Frau Kalbfuß Sei jegt nur ruhig. (Sie geht Hinaus,) 

Der Mann (im Selbſtgeſpräch.. Was jo ein Weib einem 
auf den Hals lädt. Kaum, daß man Zeit hat, ruhig Kaffee zu 
trinfen ... 


(Er ficht plöglich in den Geleetopf, ftarr. Amanda ift mit Bettitberziehen 
fertig und begibt fich heraus. Der Mann zieht gerade das Gebiß aus dem 
Gelee mit graufiger Miene. Amanda erbebt. er Mann fteht auf, das 
Gebiß auf dem Mefjer balancierend, er geht an die Klingel und klingelt Sturm.) 


Frau Kalbfuß (kommt gerannt). Was ijt denn? 

Der Mann (Hält ihr das Gebiß hin). Da Sieh einmal. 

Frau Kalbfuß (mäher gekommen, betrachtet entſetzt). Was ijt 
denn das? 

Ter Mann. Ha nun, dein Gebiß. 

Frau Kalbfuß. Mein Gebik? Ich habe es doch in Mund, 
(Fährt ih an den Mund.) 

Der Mann. Weiß Gott. 
(Eine ziemlihe Weile rätfelhafte Baufe und Mäuschenftille im Zimmer. 

Plötzlich Löjt fih Frau Kalbfuß zu einem Schrei aus.) 


Frau Kalbfuß. Amanda!! 

Amanda (nähert fich mit tiefem Schuldbewußtfein, fein Wort wagend, 
dem Gebiß, nimmt es von dem Meffer und frißt es). 

Der Mann (lat ſehr). Hahahahahahahahe. 

Frau Kalbfuß. Wie fommt das? Wie fommt aber das 
hinein? Amanda. 

Amanda, Das fann ich mir nicht erklären. 

Der Mann. Hahaha. 

Frau Kalbfuß. Ha nun, Amanda, da3 fliegt doch nicht 
von alleine hinein, wenn man nicht davon frißt, davon najcht. 

Amanda (läuft jest allmählich feuerrot am). 

Der Mann (fieht ihre Röte), Du, Anna, fannjt du gejchwind 
mitfommen? 
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Frau Kalbfuß. Wenn Sie aber jetzt abräumen, ſo ... 
nun, ic) mac) es einfacher. (Sie nimmt einen Schlüſſelbund aus der 
Taſche und fchließt das Gelee in das Büffet ein, dann fehr lachend.) 
Sonft ift nachher nichts mehr davon da. 

Amanda. Nehme ich dafür ein Tablett? 

Frau Kalbfu (geht mit ihr Hinaus in die Küche). Kommen 
Sie mal mit! 

Der Mann (fteht allein, breitet die Arme ſegenſpendend aus), 
So eine Sauerei. Ich Habe ihr übriges Mittagejjen gegejjen. 
(Er zappelt mit Armen und Beinen.) 

Frau Kalbfuß (kommt Haftig geſchwind herein, dicht an ihrem 
Mann). Hänfel, du armer Kerl. 

Der Mann. Seht laß nur, du darfit ihr’3 nicht zu jehr 
vorhalten, jonit kann jie vor Scham nicht bleiben. 

get Kalbfuß. Die najcht! 

er Mann. Du mußt eben immer alles gut einjchließen. 


(Amanda tritt mit dem Servierbrett ein, blicdt einen Moment auf die 
Herrſchaft, dann geht fie mit Geſchick an ihre Arbeit.) 


Frau Kalbfup. Stellen Sie die Tafjen einzeln auf das 
Tablett. Nicht jo. Ja, nebeneinander. 


(Eleftrifhe Hausglode.) 


Frau Kalbfuß. Bleiben Sie nur, ich werde öffnen. (Wb.) 
Amanda (blickt von Zeit zur Zeit jcheu auf, wie in Angjt, dag fie 
etwas gefagt befonmt). 
(Frau Kalbfuß kommt mit dem neuen Mädchen. Marie Odrywald hat ein 
unſchuldvolles Ausfehen, man hält fie feines Vergehens fähig, ihre Kleidung 
ift einfach und unfheinbar. Unter dem Arm trägt fie einen Kleinen Reiſe— 
ford, in der andern Hand Schirm und Hutdüte. — Beim Eintritt fehen 
fih die beiden Mädchen ar.) 


Frau Kalbfuß. Es iſt ſchrecklich ungeſchick. Wir haben 
nun ſchon ein Mädchen. 

Marie (lacht). 

Frau Kalbfuß. Was machen wir denn da? 

Marie. Aber ich habe mich ja hierher vermietet. Sowas! 

Frau Kalbfuß. Ja nun, wenn Sie durchaus auf unſerm 
Bertrag beſtehen wollen, jo nehme ich Sie eben als Zweitmädchen, 
wir haben ſechs Zimmer, da kommt es ausnahmsweiſe nicht 
darauf an. 

Der Mann (fteht ſtill). 

Ein Taubenſchlag. 3 
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Frau Kalbfub. Uebrigens, find Sie gefund? Sie ver- 
jtehen mid. 
Marie (lat und fieht unwillfirlich den Herrn an). Ya. Mir 
fehlt nichts. 
grau Kalbfuß. Ja, wo fhläft fie dann? 
er Mann. Im gedachten Kinderzimmer. 
Frau Kalbfuß. Dann jegen Sie eben Ihren Korb auf 
diejen. 
(Amanda hat das Tablett aufgenommen, die Kaffeedede unter dem Arm. 
Marie fept ihren Korb auf den andern.) 


Amanda. Sie müffen nicht denken, das jei mein Korb. 

Marie Kommt am Ende noch eine? 

Frau Kalbfuß. Wollen wir jehen, wie e3 gehen wird. 
Gehen Sie mit Ananda hinaus. 

Amanda (Marie dffnet ihr die Türe). Das ijt ganz gejchidt. 

Frau Kalbfuß. Sehen Sie, Amanda, das iſt Ihre Be- 
dienung. | 

(Die Mädchen lachen laut auf, beide ab.) 


Frau Kalbfup. Zwei. (Sie wirft fi mit dem Geficht voran 
auf den Sefjel und verbirgt es.) 

Der Mann. Wo joll dag enden? Lange Zeit gar nie- 
mand und plöglich zwei. Es jcheint mir, wer da bat, dem 
wird gegeben. — Ein Harem, der dem Beſitzer nichts müßt. 

Frau Kalbfuß (gudt verihämt, verftohlen, nedifh mit dem Ge- 
ſichtchen hervor). Was jagit du denn dazu? 

Der Mann. Ih jage gar niit. — Es kann Abend 
erden. 

(Die Bühne verduntelt fih langfam, der Mann geht nad) Meiner Weile an 
den Kontakt und das elektrifhe Licht leuchtet auf. Das langjame Abend» 


werden drüdt jih in dem nebenliegenden Mädchenziimmer auf's günftigite 
au$.) 


Frau Kalbfuß. Amanda dect gleich den Abendtiſch. 

Der Mann. Aber nicht wieder das Gelee. 

Frau Kalbfuß (richtet fih auf). Das friegen die Mädchen 
zu eſſen. 

Der Mann. Das wird die freuen. 

Frau Kalbfuß (five. So fein iſt es eigentlich noch nie 
zugegangen. 

Der Mann (fehr ernſt). Ich will dir jagen, wen dag nur 
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nicht das Ende von allem iſt. Es wird ſchließlich ſo, daß wir 
ein Mädchenheim eröffnen können. 

Frau Kalbfuß. Haſt du gemerkt, die Marie hat ſich 
direkt gewehrt, daß ſie kommen darf. 

Der Mann. Unbegreiflicher Umſchwung. Und wenn nun 
noch die Sechzehnjährige fommt, von der ruſſiſchen Grenze, was 
dann? 

Frau Kalbfub. Ich nehme alle an. (Mit ausgebreiteten 
Armen) Ich will e3 einmal fo verjuchen. 


(Amanda kommt mit dem gefüllten Tablett, hinter ihr Marie. Beide deden 
zugleih. Herr und Frau fehen von der Seite aufmerkſam zu. Plößlich 
elettriihe Hausglode. Frau Kalbfuß ab.) 

Frau Kalbfuß (im Abgehen). Deden Sie ruhig weiter. 
Sch will nachſehen. 


(Die Mädchen beginnen zu lachen, der Mann lacht leife mit. Frau Kalbfuß 
teitt ein mit dem Verwalter.) 


Verwalter (wie eriäroden. Ja nun, Sie haben ja ein 
Mädchen, zwei Mädchen, das ijt ja mehr ala Sie erjehinen. Und 
da nehmen Sie nody eine dritte?! 

Frau Kalbfuß. Warum nicht? Es fol mir nicht darauf 
anfoınmen. 

Verwalter. Ganz recht, Fran Kalbfuß, das wollt ich 
Ihnen jchon längere Zeit jagen, ſechs Zimmer und ein Mädchen, 
das geht nicht. Beſſer dreie, wie zu wenig. 

Der Mann (acht). Ja ja. Hähä. 

Verwalter. Und denn müfjen Sie die Mädchen einmal 
ordentlich rann halten, denn jollen Sie mal jehen. Sie kriegen 
eine Mufterwirtichaft. Aber was ſag ih? Das Hat ja alles 
feinen Zwed. Wenn ein Mädchen nicht? taugt, jo jage ich, 
immer hinaus, immer weg damit! 

Frau Kalbfuß. Ja ja. 

Berwalter. Die kleine Sechzehnjährige ift eine Oſt— 
preuigin? Preuißen in der Welt voran. 

Frau Kalbfuß. Wieſo? Kommt fie denn jchon? 

Verwalter. Sie war bei mir im, Bigarrenladen mit 
ihrer Tante und hat nad) Ihnen gefragt. Ta jagte ich: „Aber 
das ijt ja nicht möglich, Frau Kalbfuß Hat ja ſchon ein Mädchen, 
zwei Mädchen. Aber dab ich nichts ——— ich will einmal 
heraufgehen und nachſehen“. 

3* 
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Frau Kalbfuß. Sie kann ruhig kommen. Ich will es 
einmal mit vielen zugleich verſuchen. 

Verwalter. Sehr richtig, Verehrtefte! Und die Oſt— 
preuißin, eine Berle ift da8 Mädchen! 

Frau Kalbfuß. Dann bringen Sie fie doch herauf. 

Berwalter. Kennen Sie fie nicht? Wer hat fie denn 
gemietet? 

Der Mann (ftoh). Sch. 

Verwalter (mit dem Finger drohend, lachend). Ya, was ein 
Mann mietet, das ijt immer aufs Schächtelchen eingerichtet. 

Frau Kalbfuß. Ich bin wirklich gejpannt. Daß das 
auf einmal jo ganz anders wird. Plötzlich, jeit ich eine habe. 

Verwalter. Wer da hat, dem wird jejeben! Entjchuldigen 
Sie, meine Herrichaften! 


(Hintertreppenglode. — Verwalter als ob er gehen wollte, verbleibt jedod. 
Die Mädchen gehen in die Küche.) 


grau Kalbfuß. Bleiben Sie hier, ich will nachjehen. — 
Gehen Sie in die Küche. 

Der Mann. Einen Moment. (Geht ins Nebenzimmer.) 

Verwalter (fieht fih im Zimmer um), 


(Nach einer Weile kommt Amanda, ein Mefjerhen auf einem Teller tragend, 
herein, fie legt da8 Mefjerchen auf den Tifch, geht wieder.) 


Berwalter. Aber hören Sie, warum find Sie denn oben 
geblieben? Wir hatten es doch verabredet, daß fein Mädchen 
anzieht. 

Amanda. Ich hab’ ja nicht anders gekonnt. 

Verwalter Weshalb? 


(Die Tür geht auf. Der Verwalter und Amanda Hufchen ausemtander, 
machen ein freundliches Gefiht, Amanda ab. Frau Kalbfuß geleitet Johanne 
und ihre Tante vor fih her ins Zimmer. — Johanne Lackner, ein geniertes 
Landmädchen, in ländlicher Kleidung, fie trägt die Haare zu einem großen 
Neit geflodhten, fie hat eine Haarfarbe wie der Verwalter, gelb, ein etwas 
verdrüctes Wefen, dabei verſchagen ausfehend. Die Tante ift eine Arbeiter- 
frau aus Berlin mit Hut und Klaſſenbewußtſein, ſchwarze Lockenhaare, 
gebrannt. Johanne und ihre Tante tragen eine große Menge kleiner 
Päckchen, wo ebenſogut nichts darin ſein kann. Sie bleiben gleich hinter 
der Tür ſtehen.) 


Frau Kalbfuß (freundiih),. Das iſt alſo die Johanne. 
Es iſt ja ſo zufällig, wir haben ſchon zwei Mädchen. 
Tante. Ich habe es gehört. 


ZA 


Verwalter (grinſend). Ja, dann will ich nicht weiter ftören 
Adieu, meine Herrichaften, ich eınpfehle mich. (Ex geht weiter un- 
beachtet mit Verbeugung hinaus.) 

Frau Kalbfuß. Nun, werden Sie's bringen? Sechs 
Zimmer. 

Tante. Gewiß, gnädige rau. Das Mädchen ift eben 
noch ein bischen ſtockiſch. Aber eg wird fie jchnell aufwachen. 

Frau Kalbfuß. Das ift mir die Hauptjache, dab fie 
bejcheiden ift. Und feine Widenvorte! Ja, feine Widerworte! 

Tante Alſo Hörjt du Johanne, wenn du Widerworie 
gibjt, friegjt du eins verjeßt. 

Johanne (eulh. 

Frau Kalbfuß. Aber ſo bin ich doch nicht. Machen Sie 
doch dem Mädchen keine Angſt. 

Tante, Jaja, da braucht ſie nicht zu heulen. Verſetzen 
Sie ihr nur manchesmal eine. Sie kriegt hier einen hohen Lohn. 
Den hat ihr ſonſt niemand auf dem Büro geboten. Ich habe 
e3 ihr jchon gejagt, „daß du mir nicht aufmudit, Iohanne. 
Sonſt fomme ih.“ Aber nun jeh’ ich, iſt das wohl nicht nötig 

Sohanne (trodnet die Tränen). 

Frau Kalbfuß. Ad, kommen Sie nur manchmal. Nicht 
zu oft, aber ab und zu Sonntags. Wochentags nicht, während 
der Arbeit. 

Tante. Gnädige rau, zum Ausgang am Sonntag hole 
ih fie ab. Das Mädchen joll zunächſt nichts mitmachen, da 
braucht fie feine ?zreiheit, ald wie am Sonntag. 

Frau Kalbfuß. Ad, und jet als drittes Mädchen hat 
ſie's gewiß nicht zu anjtrengend. 

Tante. Jaja, Iohanne, hier kriegſt du's — wie ich's 
immer früher geträumt habe, daß ich’3 haben möchte. 


(Der Mann fommt mit einer Bigarre im Mund heraus.) 


Tante. Ach der Herr! 

Die Tante und Iohanne (gehen beide auf ihn zu und geben 
ihm die Hand). 

Der Mann. Guten Tag. Sie fommen jpät. 

Tante. Ja. Wie es eben jo it. Man will fich los— 
machen und kommt nicht fort. 

Der Mann. Sind Sie recht lange im Bigarrenladen 
geſeſſen? 

Tante (fieht Johanne an. Sind wir im Zigarrenladen 
geſeſſen? — Ach richtig, der Frige hat ung gewiß verklatſcht. 
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Der Mann. Nein, er hat nur gejagt, Sie hätten ihn 
gefragt. 

Tante (wie ſchworend). Ich werde mich hüten, dab ich das 
junge Ding fchon zu dem fchlechten Ingewohnheiten verfeite. 
Das jagen Sie einmal nicht, daß ich die Iohanne nicht ftraff 
halte. (Zu Zohanne) Daß du mir nie ein Wörtlein mit dem 
Bigarrenfrige redeit! Du nicht! Das kann ich, ich weiß, was 
ich rede. 

Frau Kalbfuß. Es iſt beffer, ein Mädchen hält fi 
referviert. 

Tante. Bor allem ganz zur Herrihaft! Das weiß id, 
wie das jo ift. Bei den alten ijt es meiſtens das Elend. Ich 
tenne das. 

Der Mann. E83 entitehen jo leicht Unzutränlichkeiten, 
Mipftimmungen und dergleichen. 

Tante. Es war ja bloß, weil der Zigarrenfrige ein Dft- 
preuße iſt. 

Der Mann. Mißverſtehen Sie nit. Der Mann iſt 
unfer Freund. Nur das Mädchen, eben das Mädchen meine ich, 
Sie verjtehen mich doc). 

Tante. Alſo Iohanne. Das machſt du folgendermaßen. 
Dur fagft immer guten Tag, guten Abend, da unten, aber was 
weiter ijt, da bijt du dumm wie ein Büffel, 

Johanne. Ya. 

— Kalbfuß. Kann ſie auch lebhaft ſein? 

ante. Es iſt kaum ein Menſch, der glaubt, daß ein Haſe 
ſchreien kann. 

Der Mann. Was, die Johanne, das iſt eine Perle. Auf 
die bild ich mir etwas ein, daß ich fie ind Haus gebracht habe. 


(Zante und Sohanne grinjen den Herrn an.) 


Frau Kalbfuß. Dann werden Sie mit mir in die Küche 
fommen wollen und aud das Logis anjehen wollen. 

Tante Ja gewiß. 

Frau Kalbfuß. Die Pädchen lafjen Sie derweilen hier liegen. 

Tante (indem fie beide ihre Päckchen auf die Chaifelongueede 
niederlegen). Der Korb iſt bloß noch nicht da, weil es fo weit 
ift von Stallupönen. 

Der Mann. A, das ift die Gegend. 


(Frau Kalbfuß mit Tante und Johanne ins Nebenzimmer. — Elektriſche 
Hausglocke.) 


Der Mann (Hort Hinter der Türe). Ich erwarte meinen 
Gehrod zu morgen. 


(Es klopft an. Der Mann erfchridt.) 


Frau Kalbfuß (eriheint unter der Titre des Nebenzimmers). 
Hand, mache doch einmal die Türe auf, erledige das. 
Der Mann (öffnet die Türe), 


(Frieda Wobfer tritt ein. Frieda, unförmig did, dide Bruft, die Augen 

keck, frech, hohe Friſur, großer gebrannter Buſchelkopf, heilrotes Kleid mit 

eiferjuchtsgelbem Einfag. Auf dem Kopf trägt fie einen mit vielen Bändern 

garnierten Hut. Glacehandihuhe, einen dünnen Nadelſchirm mit großem 

flahen Knopf in den Händen, quer vor dem Bauche. Hinter ihr fommen 
ein Haufen Kinder, welche ihren Korb tragen, barfuß.) 


Frieda (ftößt auf). Frieda Wobjer. 

Ter Mann. Sind Sie gemietet? 

Frieda (ößt auf). Jawohl. 

Der Mann (beitimmt). Dann gehen Sie jofort wieder 
hinaus! 

Frieda. Nein, ich bleibe hier. 

Der Mann. Im Mietsverhältnis? Dann aber befolgen 
Sie meinen Befehl. Mein Befehl it: Gehen Sie zur Korridor- 
türe hinaus, ſonſt entlafje ich Sie jofort wegen Ungehorjams. 

Frieda (ftößt auf. Was dann? 

Ter Mann. Sind Sie betrunfen? 

Frieda. Gejtern. 


(Ter Mann läutet Sturm. Frau Kalbfuß kommt geftürzt mit efliger Miene.) 


Frau Kalbfuß. Ia doc, ja doch, einen Augenblid. Ich 
fann Doch jegt nicht weg, — Was ilt denn? (Sie fieht das 
Mädchen an.) 

Ter Mann. Sie will nicht gehen. 

Frau Kalbfuß (eilig). Dann in Gottes Namen, laß fie 
da! Ich werd fie jchon unterbringen. (Raid ab.) 

Der Mann. Dan mul Sie in’S zweite Klofett legen. 

Frieda. Einveritanden. Sie find mir empfohlen. 

Der Mann. Das freut mic) ungewöhnlich. Mißverſtanden 
haben Sie mich doch nicht. Ich bin nicht jchroff, ganz im Gegen- 
teil, aber Sie find bereits unjer viertes feſtes Mädchen. 

Frieda. Was haben Sie dann? Köchin, Stubenmädcden, 
Hausmädchen und Klojettmädchen. 

Der Mann. Tas jage ich Ihnen aber, peinliche Sauber- 
feit erwartet meine Frau, ſonſt dauert es doch nicht lange. 
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Frieda. Ich will mich anjtrengen. 
(Frau Kalbfuß tritt ein.) 

Frau Kalbfuß. Die Tante ijt fort. Was wird denn 

nun bier? 
rieda (ftößt auf). SKlojettmädchen. 

— Kalbfuß. Sit fie betrunken? (Leife) Hang, ſchmeiße 
fie hinaus! 

Der Mann. Es ilt vereinbart. 

Frau Kalbfuß. Hans! Schmeike jie hinaus! 

Der Mann. Sa, ich bedaure, ich Joll Sie doc hinaus- 
fchmeißen. 

Frau Kalbfup. Ja, aber mit Dampf! 

Frieda (mit Rührung). Meine lieben Kinder, dann fonunt eben. 

Der Mann. Halt! Hier gejchieht ein Unredt. 

Frau Kalbfuß. Nein, Schaf, es ijt volljtändig richtig. 

Der Mann (energiih). Sie bleibt. Sind das Ihre Kinder? 

Frieda. So groß! Nein jo groß hab ich feine. 

Der Mann. Warurn meinten Sie dann? 

Frau Kalbfuß. Das it ganz einerlei, ob jo ein Vieh 
weint, das find lauter Krofodilstränen. 

Frieda. Aber gnädige Frau, wenn ich jage, ich bin ge 
mietet. 

Der Mann. Da halt du den Bettel, fie legt jich auf den 
Gejeßesparagraphen. 

Fraü Kalbfuß. Dann bleiben Sie. Aber das jage ich 
Ihnen, wenn Sie mich einmal ärgern, dann fliegen fie hinaus! 
Dann fliegen Sie! 

Frieda (lat höhniſch.. Gnädige Frau! Das weik ich ja, 
e3 ijt ja nicht meine erite Stelle. 

Frau Kalbfuß. Und Sie find nicht mein erites Mädchen. 
(Sie läuft, Hände auf dem Rüden herum wie ein Korporal.) Ölauben 
Sie ficher, Sie fahren bejjer, wenn Sie freiwillig gehen. 

Frieda. Aber gnädige Frau, wozu fi denn aufregen! 
Sch werde mir alle Mühe geben. Ic habe an Orten aus— 
gehalten, wo alles ausgerüdt ijt. 

Frau Kalbfup. Nee! nee! Bei mir rückt feine aus! Um 
mich reißen fich die Mädchen in ganz Berlin. 

Frieda. Deswegen will ich hier bleiben. Kinder, jtellt 
einmal den Korb auf den Korb, — 

Die Kinder (Heben vereint den Korb hoch, Frieda balanciert ihn, 
daß er nicht herunterichlägt.) 





Frieda. — und trapp hinaus mit euch! 

Frau Kalbfuß. Vorſicht, meine Gläfer. 

Die Kinder (rennen hinaus), 

Frieda. Ta pajjiert nichts. 

Frau Kalbfuß. Glauben Sie nicht, daß ich Ihnen einen 
Pfennig Lohn gebe! (Hinter den Kindern ab. Im Vorbeigehen nimmt 
fie die Päckchen von Johanne mit hinaus). 

Frieda. Sit die Frau immer fo, gnädiger Herr. 

Ter Mann. Schweigen Sie! Warten Sie ab, was Ihnen 
befohlen wird. 

Frieda (jegt fi in den Seſſel rechts). 

(E38 öffnet fih die Tür. Johanne, in weißer Schürze, trägt mit Todesangjt 


das Servierbrett mit dem warmem Abendeffen, Amanda und Marie ſtützen 
fie je auf einer Seite. Hinter Johanne geht Frau Kalbfuß.) 


Frau Kalbfuß. Segen Sie fich in die Küche, neben den 
Mülleimer. 
Frieda. Streng nah Befehl. 


-(Srieda ab. Frau Kalbfuß verfolgt mit glühenden Baden das Auffegen 
der Ehmaren.) 


Frau Kalbfuß. Aber Johanne, nur nicht fo ängitlich! 
Es beißt fie doch nicht. Nun 's iſt das erſtemal. 

Sohanne (geht zitternd mit dem leeren Servierbrett, den andern 
dorausrennend, geradeaus zur Züre, dann folgen in ziemlihem Abftand 
Amanda und Marie). 

Amanda (mit Verbeugung). Gnädige Frau! 

Marie (in derfelben Weiſe). Gnädige rau! 

Frau Kalbfuß. Sol ich nun diejem Vieh draußen auch 
zu ejien geben? 

Der Mann. Weißt dur auch, die wievielte jie ijt? (Er 
fegt jih an den Tiſch.) 

Frau Kalbfuß (fie verteilt das Effen auf Teller). Nun weißt 
“Du, der gebe ich einen Tritt, daß fie fopfüber die Treppe hinunter- 
fliegt. (Ein halber Aufſchrei) A! es bleibt ja für uns nichts 
mehr übrig. 

Der Mann. Ich jchlage vor, nehme eine Schüffel und 
dann jollen fie die verzehren, wie fie jich vertragen. 

Frau Kalbfuß. Tann kriegt die Johanne gar nichts. 

Der Mann. Die Iohanne? die wird fich ſchon regen. 

Frau Kalbfuß. Gib deinen Teller! — So. Tas fünnen 
Die fich Holen. Läutel 
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Der Mann (langt von feinem Platz aus nah der Glocke und 
läutet). Wer fommt denn nun auf das Zeichen? 

Frau Kalbfuß. Unjer altes Mädchen iſt die Amanda. 
Vielleicht fommt auch Iohanne, was weiß ic). 


(Die Tür geht auf und alle vier erfheinen in malerifher Gruppe. Frieda 
hat den Hut abgelegt, ift die einzige ohne weiße Schürze.) 


Frau Kalbfuß. Nun Sie, Frieda, Sie haben nod fein 
Eſſen verdient. Sie müſſen zuguden. Nehmen Sie die Schüjjel, 
Amanda. 

Amanda (tritt vor und greift zu). 

Frau Kalbfuß. Dann fegen Sie ſich draußen rund um 
den Tiſch und jehen zu, daß jede etwas friegt. 

Frieda. Ich eſſe im Zimmer. 

Frau Kalbfuß. Sie ejjen gar nicht. 

Amanda (mit den zwei andern ab). 

Frieda. Im die Küche geh ich nicht. 

Frau Kalbfuß. Das hab’ ich auf dem Mietsbüro Ihnen 
als Recht eingeräumt, aber verjteht fich, wenn meine andern 
Mädchen in der Küche ejjen, müfjen Sie fich fügen. 

Srieda. Tas find Anfichten. 

Ter Mann (mit vollen Baden). Wijjen Sie, wenn Sie hier 
frech find, jo friegen Sie überhaupt nichts. Tenn weder hier, 
noch draußen bleibt etwas für Sie übrig. Alſo! (Deutet gegen 
die Türe mit der Gabel.) 

Frieda. Wenn ich nichts zu ejjen Eriege, dann jege ich) 
— fo an den Tiſch, als der Zuſchauer (Sie avanciert 
zaghaft.) 

Der Mann (gedehnt). Bitte, wenn es Ihnen Vergnügen 
macht. 

Frau Kalbfuß (lötzlich auffahrend). Nichts bitte Sie 
jollen hinausgehen! (Ihre Halsadern jchwellen.) Aergern Sie mid) 
nicht zu Tod, jonft fteche ich Sie mit dem Mefjer kaputt. 

Frieda (made, zäh am Tiih). Aber gnädige Frau. Ich 
jege mich ja jchon zur Seite. Ich kann auch heute noch nichts 
beanjpruchen. (Sie zieht den dritten Stuhl etwas vom Tiſch weg und 
dreht ihn mit der Lehne gegen den Tifch, fegt fih mit halbem Hintern 
darauf, legt die beiden Arne Über die Lehne und hängt den Kopf darüber ) 

Frau Kalbfuß. Hans, muß ich denn Gallenjteine friegen? 
Kannſt du nicht dagegen machen? 

Der Mann. Eſſe einmal ruhig fertig. Nachher da hole- 
ich die Reitpeitiche. 
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Frieda. Ad, ift’3 möglich, reiten Sie auch? 

Ter Mann (auffehend). Sie reiten? 

Frieda, Nein, aber meine vorige Herrichaft iſt geritten. 

Frau Kalbfuß (verwunderlih raſch gemütlich). Aber die 
Dame nicht? 

Frieda. Die Dame öfter als der Herr. 

Frau Kalbfuß. Es war nicht vorgeſehen, daß ſo viele 
Perſonen zum Abendbrot kamen. Morgen iſt für Sie auch 
etwas da. 

Frieda. Ach, gnädige Frau, ich trinke mehr, als ich eſſe. 
— — Ich dachte mir doch ſchon, warum hat der Herr einen 
Pferdenamen? 

Beide (fehen erſtaunt auf). 

Frau Kalbfuß. Mein Mann heist Hans. 

Frieda (geinfend), Komiſch. Daß der Herr einen Pferde- 
namen hat. : 

Frau Kalbfuß. Tas ijt doch fein Pferdenamen — Hans. 

Frieda. Tas ift ein Pferdenanıen. 

Frau Kalbfuß. Wiejo denn? 

Frieda. Hans, auf dem Gut bei meinem Onkel, der hat 
zwei Pferde, einen Hans und eine Lieje. 

Beide (find fiber die Maßen erftaunt — dann laden ſie herzhaft). 

Frieda. Warum lachen Sie? 

Frau Kalbfuß. Ha nun Frieda, Hans und Lieje ſind 
doch die allergewöhnlihiten Namen von Menſchen. Gehen Sie 
einmal in irgend eine Familie, ob Sie nicht einen Hans und 
eine Lieje antreffen. 

Frieda. Nein, das find Pferdenamen. 

Beide (laden Hellauf). 

Frieda. Nun laden Sie mich aus und ich habe doch recht. 

Frau Kalbfuß. Frieda, Sie find eine ganz verdrehte 
Perjon. Ueber Sie mug man fi wirklich freuen. 

Frieda. Ich weiß aber nicht, weshalb. 

Frau Kalbfuß. Sehen Sie, Frieda, wenn Sie jegt hin- 
ausgingen, jo würde ich Ihnen das hoch anrechnen. 

Frieda. Aber gnädige Frau, gewiß, wenn ich jtöre. (Sie 
fteht auf und geht hinaus. Die beiden Eheleute fehen ſich verblüfft an.) 

Frau Kalbfuß. Haft du fchon jo was gehört? 

n Der Mann. Am Ende haft du auch einen Pferdenamen. — 
nna. 
(Beide lachen wieder Herzlich auf) 


Frau Kalbfuß. Pak einmal auf, es wird ſich heraus- 
jtellen, daß wir eine Verrückte gemietet haben. 

Der Mann. Tas wäre wirklich nicht uninterejjant. 

Frau Kalbfuß. Ich Habe fie wenigſtens vom Tiſch weg- 
gebracht. 

Der Mann. Es war doch gar feine jchlechte Unter- 
haltung. 

Frau Kalbfuß. Aber dennoch, das paßt mir nicht, dab 
die am Tiſch eſſen wil. Morgen jete ich ihr Eſſen in Die 
Küche. Wenn jie dann nicht frikt, jo iſt es Ihre Schuld. 

Der Mann (fleinlaut), Ich glaube faum . .. dab du 
durchdringen wirit. 

Frau Kalbfuß. Daß ich durchdringen werde! So eine 
Frechheit. Wenn ich die Mädchen nicht haben wollte, jo flöge 
die ganze Bande hinaus. Warum dulde ich fie denn bloß hier? 
Weil wir morgen unter allen Umjtänden jemanden haben müfjen. 
Uebermorgen, nach deinem Geburtstag, werde ich jchon bei denen, 
die mir nicht pafjen, die Gründe finden, und fie hinauspfeffern. 

Der Mann. Da wiünjc’ ich dir nur, daß du die Richtige 
als Perle behalten mögejt. (Burüdgelehnt) Welche von den vieren? 
‚gefällt dir nun am beiten? 

Frau Kalbfup. Die Perle iſt feine. 

Der Mann. Ad, die Iohanne verbirgt doch Anlagen. 

Frau Kalbfuß. Sollen wir denn Johanne als unjer 
richtiges Mädchen betrachten? 

Der Mann. Ich rate, erſtens um der Tante willen, bedente, 
du darfit fie jogar prügeln. 

Frau Kalbfuß (fieht ihm verdugt an). 

Der Mann. Wie viele find deswegen ſchon ausgerüdt. 
Bei deinem QTemperament muß man diejen Umjtand fehr in die 
Wagichale werfen. (Wifcht fi den Mund, fteht auf) Dann zum 
zweiten ift fie aus Djtpreußen. Du weißt doch, wie der Verwalter 
dieje Provinz bevorzugt, weil es jeine Heimat ift. 

Frau Kalbfuß. Ich kann Heute noch nichts jagen. 

Der Mann. Du follteit dich aber entjcheiden, denn welche 
von ihnen jchläft im Mädchenzimmer? 

Frau Kalbfuß. Die Johanne nit. Nein. 

Der Mann. Warum nicht? 

Frau Kalbfuß (macht eine lange Nafe). Aetich! 

Der Mann. Ah jo, wieder deine Eiferfuht. Ich rate 
dir aber jehr, lege dieje keuſche Frucht nicht zwiſchen die faulen. 





(Es klopft an.) 
Frau Kalbfuß. Herein! 
(Die vier Mädchen treten ein.) 


Amanda. Können wir zu Bett gehen? 

Frau Kalbfuß. Ja. — Wir wollen heute zeitiger Schluß. 
machen, nach den Strapazen. 

Die Mädchen (achen). 

Frieda. Räumen wir nicht den Tiſch ab? 

Frau Kalbfuß. Recht, das kann die Johanne beſorgen. 
Haben Sie gehört, Johanne? 

Johanne (torfelt hilflos herum), 

Frau Kalbfuß. Da müſſen Sie in der Küche das Servier— 
brett holen und dann abräumen. 

Johanne (ab). 

Frau Kalbfuß. Die andern nehmen einmal ihre Körbe, 
dann machen wir drüben das Zimmer zurecht, worin Sie heute 
nacht ſchlafen. 

(Johanne kommt mit dem Brett und räumt ab, die anderen nehmen ihre 
Körbe, Amanda holt ihren Karton aus dem Mädchenzimmer, mit gemein— 


ſchaftlicher Hilfe gehen ſie ab, hinter ihnen Frau Kalbfuß. Es ſteht jetzt 
nur noch ein Korb da.) 


Der Mann. Warten Sie Johanne, Sie wiſſen das noch 
nicht. (Er räumt fozufagen den Tiſch ab, die Johanne greijt ab und zu 
täppiſch dazwiſchen. Sie errötet über und über.) Ich hoffe nun, daß 
ich's Ihnen richtig gezeigt habe. 

Sohanne (verihämt, verſpeichel). Morgen wird es jchon 
befjer gehn. (Sie nimmt vol Angft da8 Servierbrett und geht damit 
hs Türe. Der Herr öffnet ihr. Unter der Türe begegnet ihr Frau 

a a 

Frau Kalbfuß. Na, haben Sie's gebraht? — Setzen 
Sie das Servierbreit draußen ab und fommen Sie dann jofort 
wieder herein. 

Der Mann. Du jollteft gejehen haben, wie die Die 
Sachen angegriffen hat, wie geblajene® Glas. 

Frau Kalbfuß. Dann haft du wohl abgeräumt? 

Der Mann. Allerdings. 

Frau Kalbfuß. Hänjel, aber man kann doch froh fein. 
(Sie umhalſt ifn.) Bedenke, jet haben wir vier Stüd. Biſt du 
mir deswegen böfe? 


Der Mann (mit gewiffer Zurüdhaltung). Warum fol ich 
böſe jein? Im Gegenteil, es fcheint wirklich bejjer zu werden. 

Johanne (kommt mit allen ihren Päckchen herein, fie bleibt lachend an 
der Türe ftehen). 

Frau Kalbfuß. Dann aljo Iohanne, kommen Sie. (Sie 
eht mit Fohanne in das Mädchenzimmer, weldhes ‚ganz dunkel iſt. An der 

and dreht fie am Kontakt. Eine Heine Glühbivne erhellt das Zimmer 
mäßig.) Ziehen Sie fi raid) aus. Wenn Sie ausgezogen find, 
drehen Sie hier an diejem Knopf nach rechts, jehen Sie, jo. 
(Sie maht es vor, das Zimmer wird dunfel, dann wieder hell.) 
Wenn ich dann wieder drehe, wird wieder Licht. Verjtehen Sie? 

Sohanne. Jawohl. 

Frau Kalbfuß. Dann aljo gute Naht. Schlafen 
Sie gut. 

Johanne (gibt ihr die Hand.) Gute Nadıt. 

Frau Kalbfu (wieder Herausgefommen, madt die Titre hinter ich 
zu, gähnt und ftredt ſich. Gott jei Dank! — Gehen wir auch 
gleich zu Bett? 

Der Mann (umarmt fie um den Kopf). Komme! 

(Die Tür des Mädchenzimmers geht auf und Johanne tritt heraus.) 

Sohanne (gibt dem Herm die Hand). Gute Nacht. 

Der Mann. Gute Nacht, gute Nacht. 

Johanne (geht raſch in ihr Zimmer zuräd. Dort enttleidet fie ſich 
bis auf das Hemd). 

Frau Kalbfuß. Nun komme! (Sie gehen umſchlungen in 
das Nebenzimmer.) 


Sohanne ſucht, als fie im Hemd ift, im Zimmer umher und findet nicht2. 
Sie fteht einige Zeit Hilflos, dann dreht fie ſchließlich am Knopf. Das 
‚Zimmer ift dunfel. Johanne liegt im Bett. Der Herr fommt Halb aus— 
gezogen heraus aus dem Nebenzimmer, geht an den Kontakt und löfcht das 
Licht aus. Indem knabbert Johanne mit einer Zündholzſchachtel und zündet 
ein Streihhölzgen an, dann fucht fie in ihrem Rod, zunächſt vom Bett 
aus, einen Lichtftummel, den findet fie und ftecdt ihn mit einem zweiten 
Streichholz an. Dann fteigt fie aus dem Bett. Sie fucht fid) einen Kamm, 
Löft die Haare auf, mächtig wallend, ımd kämmt fi. Ab und zu dridt fie 
auf dem Kamme etwas tot. Der Herr öffnet die Schlafzimmertüre mehr.) 


Der Mann (jagt leiſe). Du bift ſchon im Bett. 

Frau Kalbfuß (von drimen). Ich warte auf dic). 

Der Mann. Du mußt notwendig kommen. 

Frau Kalbfuß (kommt mit einer Petroleumlampe). Was ijt 
denn los? 

Der Mann. Du mußt notwendig zu Iohanne hineinjehen. 
Sie iſt auf und zwar jcheint fie eine Kerze zu brennen. 


ut 


Frau Kalbfuß. Das darf aber nicht fein, fie zündet ja 
das Bett an. 

Beide (gehen gegen die Mäddhenzimmertüire vor, ber Dann etwas 
dahinter. Sie öffnet). 

Frau Raldfuf, Was mahen Sie? Warum jchlafen 
Sie denn niht? Und wenn Sie auf find, warum brennen Sie 
nicht das eleftriiche Licht an? (Bläft den Lichtftumpf aus, dreht das 
eleftrifye Licht an.) 

Johanne. Ich Hab’ mich nicht getraut. 

Frau Kalbfuß. Sie kämmen fih? — — Was ijt denn 
das? Ohhh! Läufe!!! Das ganze Wajchbeden voll Läufe! 
(Sie zieht fih mit ihrem Manne ſcheu zurlick) Läufe, Läufe, die Perle. 


Boxhang.) 


Ziveiter Aufzug. 





Perfonen: 
Frau Ralbfuß. Berr Oberft in Uniform. 
Herr Ralbfuß. Frau Oberft. 
Amanda. Doktor Simon. 
Marie. Der Dermalter. 
Johanne. Der Machtmeilter. 
Sufanne. Der Gefindevermittler. 
Frieda. Ein kleiner Gelcyäftsinhaber. 
Augufte. Der Schieber=Auguft. 
Berr Gebeimrat. Dolksmenge binter der Scene. 
Frau Gebeimrat. 

Scene 


wie im erſten Aufzug: 


Der Korb von Auguſte ift bejeitigt. Das Zimmer ift in Unordnung, denn 
e3 wird rein gemacht. Teppich umgefchlagen, Stühle aufeinander, Bockleiter 
aufgejtellt, Scheuereimer, Kehrbeien, Kehrihtichaufel, Schrubber, Teppichbejen 
find in Tätigfeit. Alle vier Mädchen find beſchäftigt. Johanne hat das 
naſſe Aufwifchen. Amanda das Kehren. Frieda das Staubwijhen. Marie 
das Möbelrüden und Stellen, fie geht mit hochgenommenem Rod, fo daß 
man ihre Turnhofen deutlich fieht, Armfpangen an einem Bein, am Fuß— 
gelenkt und Kniegelenk. Frieda ift das Fräulein und hat wieder feine Schürze 
an. — Als Utenfilien find notwendig auf dem Büffet eine Kognakflaſche, 
ein Korkzieher in der Büffetfhublade, auf dem Serviertifch ein großes Blumen» 
bufett. — Die Fenfter unten und oben offen. — Das Müädchenzimmer ift 
in furchtbarer Unordnung, noch von der Naht her. Es ift jet abends 
ſechs Uhr. — Der Herr fteht in der Mitte des Zimmers, während um ihn 
die vier Mädchen arbeiten. 


Frieda (unter dem Herrn vorbeilaufend). 's Paneel auch? 
Der Mann. Gründlic. 
Frieda (befteigt die Leiter). Den Spiegel auch? 


ig 


Der Mann. Gründlid. 

Marie. Jetzt jollt ich eine Leiter haben, um die Fenſter 
zuzumachen. Ob mir der Portier eine verborgt? 

Der Mann. Wir tun dag nicht. Warten Sie mit dem 
Tenfter, bis die Leiter frei ilt. 

Sohanne (fteht ratlos, was tun, mit herabhängendem Scheuerlappen 
in der Hand). 

Amanda. Werden die Möbel abgerüdt? 

Der Mann. Das weiß ich nicht. Aber da meine Frau 
„gründlich“ gejagt hat, wäre e8 möglich). 

Marie. Rüden wir fie ab! — Faß einmal eins mit an. 

Johanne (ftupft Hilfefuchend Marie). 

Marie. Ich Hab’ feine Zeit, ich muß heben. 


(Amanda und Marie rüden das Büffet.) 


Der Mann. Borficht, daß es nicht umftürzt. (Er ftügt 
den Oberteil.) 

Frieda. Ach, wäre der Herr fo freundlich, und täte mir 
da3 einen Augenblid abnehmen. (Sie reiht die Stillleben über dem 
Baneel hinab.) 

Der Mann. Vorſicht, dag find ganz teure Stillleben. 

Frieda. Was mögen fie fojten? 

Der Mann (nimmt die Stillleben ab), Meine Frau weiß es. 

Johanne (ftupft jegt Amanda). 

Amanda. Frage den Herrn! 

Sohanne (kommt Hinter dem Herren her und jteht erwartungsvol, 
bis er ſich zufällig umdrehen wird). 

Frieda. Nur einen Augenblid Geduld, Herr, ich bin gleich 
foweit, daß ich fie wieder abnehme. 

Der Mann. Eigentlich jollen die Stillleben auf den Tiſch 
währenddem abgelegt werden. 

Frieda. Das finde ich unpraftiich. 

Der Mann. Ja willen Sie, ich bin heute nur dabei, 
weil ich Sie unterweijen joll. 

Frieda. Dann war's ja heute ganz gejchidt. 

(Der Herr gibt die Stillleben hinauf. Dann wendet er ſich und fieht wie 
Amanda mit dem Bejen in der Hand den Blumentifch rücken will.) 

Der Mann. Halt! 

Die Mädchen (erbeben). 

Der Mann. Amandal Das joll ich Ihnen zeigen. (Er 
ftolpert über Zohanne) Was wünjchen Sie? 

Ein Taubenſchlag. 4 
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Sohanne Was joll ich jetzt machen? 

Frieda. Helfen Staubwifchen, Hol’ dir einen Lappen, unjer 
Kindchen. 

Sohanne (dreht fi ein paar Male, wirft den Scheuerfappen in 
den Eimer und legt die Hände über dem Leib ‚zufammen). 

Der Mann. Amanda, warten Sie! Der Blumentiſch 
darf nie gerückt werden. Wenn Sie daher jehen wollen. Es 
wäre am beiten, es fommen alle daher. 

Alle (kommen hin und Hottern fih um ihn). 

Der Mann. Wenn Sie den nämlich rüden, jo paffiert 
es, dat die Platte, welche nur loſe aufgejegt iſt, herabftürzt. 

Amanda. Ia, die gnädige Frau jagt’ jchon. 

Der Mann. Aljo, Sie lajjen den Blumentifch ruhig 
ftehen. Dann weiter. 

(Er richtet ſich hoch. Frieda nimmt die Leiter wo anders hin. Marie 
Mappt den Teppid um. Amanda ehrt meiter zufammen. Johanna 
faulenzt gefchidt.) 

Amanda. Ja, das war auf meiner vorigen Stelle genau 
jo, da habe ich den großen Wandſpiegel zerichlagen. 

Der Mann. Drum aljo vorjehen! Sie ſtoßen mit dem 
Beſen zu jehr an den Tijch. 

Amanda. Jetzt pajiiert mir jo etwas nicht mehr, Sie 
fönnen beruhigt jein, gnädiger Herr. 

Frieda. Gnädiger Herr, was fommt jeßt? 

Der Mann. Jmmer weiter rechts herum. 

Frieda. Wir find immer linf3 herum gegangen. 

(E3 tut einen nal, und Amanda wirft den Blumentifh um, fo daß ein 
großer Schutthaufen von zerſchlagenen Töpfen und Bilanzen herumliegt.) 

Der Mann. Sch fag’s ja. 

Amanda. ES ijt mir ausgeglitten. 

Der Mann (mit Zornfalten). Was machen wir da? Wenn 
das meine Frau fieht, gibt es einen furchtbaren Krach. Frieda 
helfen Sie mit! 

Frieda. Alles mithelfen! Tamit die Frau nichts zu 
erfahren friegt. 

(Alle leſen auf und ſchippen die Erde zufammen. Der Mann fteht aufs 
merffam dabei.) 

Ter Mann. Raid! Raſch! 

(Die Frau tritt im Hut leife unter die Türe des Nebenzimmers links.) 

Der Mann. Ich Habe es Ihnen gejagt, Amanda. Meine 
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Frau wird es wohl ſofort bemerken, daß er umgefallen war. 
Er bemerkt ſeine Frau und guckt ſie lange an. Die Frau tritt vollends herein.) 
Amanda. Tie Fraul! 


Die Mädchen (nefmen erichredt eine andere Haltung an), 

Frau Kalbfuß. Der Blumentijch!! Der Blumentiſchl!, 
Das ift ja das himmeljchreienditel (Sie ſtürmt wütend vorwärts 
and fteht mit geballten Fäuften unter den erfchredt Auseinanderjahrenden.) 
Wer hat das gemacht! (Keine Antwort.) . Den jchlag ich tot! 
‚Hans! Deine Schönen Pflanzen! Und die wertvollen jchwediichen 
Töpfe, die ich ſchmuggelte! fchmuggeltel — wer hat e8 denn 
‚getan?! Die muß es bezahlen. Alles, was faputt gefchlagen 
wird, wird bezaplt! 

Amanda. Wer fich das nicht leijten fan, darf ich keine 
Dienitboten halten. 

Frau Kalbfuß. Alfo Sie, die das Gelee aus der Schüljel 
frißt und nachher noch lügt! Und jegt jo frech ift! 

Amanda (dreht fih um, unwirfh). Dann geh ich eben. 

Frau Kalbfuß. Daß es Die andern auch Hören, ihr 
falſches Gebig hat mein Mann im Gelee gefunden. 

Amanda. Das ijt nicht wahr. 

Frau Kalbfuß (außer fh), Hans! Das ift nicht wahr?! 
Dabei hat e3 mein Mann in den Mund gejchoben. Macht ent- 
jprehende Bewegung.) 

Ter Mann. Scieben wollen. 

Frau Kalbfuß. Jedenfalls haben Sie das ganze Gelee 
verdorben. Was man Schaden hat durch ſolch ein Vieh! 

Amanda. Gnädige Frau, tun Sie nicht jo von Schaden. 
Wir haben das Gelee heute morgen gefrühjtüct. 

Die Mädchen (jeden fih an). 

rau Kalbfuß. Sit das fein Schaden? 

Amanda (fieh). Hätten Sie's ruhig noch gegeſſen! 

Frau Kalbfuß. Das darf jie alles jagen? Aber man 
darf es nur anjehen, wie du unter den vier netten Mädchen ſtehſt 
mit einem — —, man fann es gar nicht jagen. Es iſt eine 
Schande. (Während der Herr verlegen wird, geht fie ſchnaufend umher.) 
Pfui Teufel! (Spudt aus.) 

Der Mann (verlegen lähelnd). Sei doch nicht jo bös! Ich 
kann doch nicht dafür. 

Frau Kalbfuß. Aeh, jo ein efliger Kerl! Weil jest vier 
Mädchen da jind, betreibt er's ftiefelsdid. 

4* 
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Der Mann (ernſt). Daß du dich nicht ſchämft vor dem 
Mädchen. Mir fommt niemals ein Gedanfe. 

Frau Kalbfuß. Wenn du nicht poujfiert hätteſt, wäre 
der Blumentijch nicht umgefallen. Aber da jteigt eine auf die 
Leiter, da muß er darunter hinjtehen. Pfui Teufel! 

Frieda. Ter Herr hat mir nur die Stillleben gehalten, 
gnädige Frau. 

Frau Kalbfup. Ic ſag's ja. 

Der Mann (zu Frieda), Hab ich poujjiert? 

Frieda. Jedenfalls noch jehr bejcheiden. 

(rau Kalbfuß lacht hinaus und der Herr rennt durchs Zimmer.) 

Der Mann. Wo ijt mein Hut? Der ganze Dred fan 
mir gejtohlen werden. Kümmere du dich um den Miſt, dann 
brauche ich nicht dazu hHinzuftehen. Habe nicht in einem fort 
Händel mit deinen Mädchen, dann mußt du nicht auf die Polizei 
laufen! 

Die Mädchen (erftaunen). 

Frau Kalbfuß. Ich war nicht auf der Polizei. (Sest 
den Hut ab.) 

Der Mann. Natürlich warjt du dort. 

Frau Kalbfuß. Iedenfalls bijt du ein ganz infamer Eſel. 
Braucht das alle Welt zu wiſſen? 

Der Mann. Ich laſſe mich in feinen falſchen Verdadt 
bringen. 

Frau Kalbfuß. Alles fonımt von dieſer verdammten 
Kreatur! Auf der Stelle paden Sie Ihre Sachen und geben. 

Amanda (wendet ſich zur Türe). Gewiß gerne. 

Frau Kalbfuß. Sind Sie nicht jo frech! 


Amanda. Ic hab's jchon vorher gewußt, was für ein | 


Drade Sie find. (Ab.) 

Der Mann (halb nadhrufend). Hören Sie, das geht zu weit. 

Frau Kalbfuß (inkt auf den Seffe). Diejer Kerl! Wie 
er jpricht, jo jcheikfreundlich „dag geht zu weit“, anftatt daß er 
ihr eins auf den Nifchel haut, daß er platt! 

Frieda (geht zu der Frau Hin). Gnädige Frau, Sie ver- 
geſſen ſich. Da habe ich allemal auf meiner früheren Stelle die 
Dane falt gewaschen. 

Frau Kalbfuß (gemütliher). Aber nicht von Ihnen aus? 

Frieda. Gnädige Frau, es ijt ein Leiden, diejer Jähzorn. 

Frau Kalbfuß (weint plöglid). Nein, dieſer Blumentiſch iſt 
noch nie umgefallen. 
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Der Mann. Oh, fie weint. (Er geht zu ihr hin, zärtlich.) 

Frieda. Gnädige rau, alles Irdiſche iſt vergänglich. Aber 
die Treue von einem guten Mädchen hält ewig. Warten Sie, 
gnädige Frau, ich veriteh’ Sie, in mir jollen Sie fidh nicht ge- 
täuſcht Haben. Und heut zu dem Herrn jeinem Geburtstag würd 
ich mir die Dienjtmädchenjorgen vom Leibe halten. 

Sohanne (wirft Frieda eiferfüchtige Blicke zu). 

Frau Kalbfuß. Nein, Amanda geht. 

Frieda. Gut, lajjen wir die gehen. Es wird deswegen 
‚nicht zu viel Arbeit für jedes werden. 

Amanda (kommt angezogen herein, genau wie gefommen). Lohn 
verlange ich feinen. 

Frau Kalbfuß (gelaffen). Das ift doch wohl jelbjtverjtändlich. 

Amanda. Vergeſſen habe ich faum etwas, 

Frau Kalbfuß. Nun adieu, Amanda, ſonſt waren Sie 
ein gutes Mädchen, bis auf die zwei Vorkommniſſe. Beſſern 
Sie ſich. 

Amanda. Wünſch gleichfalls. Adieu, gnädige rau. (Ab 
mit Händedrud.) Adieu, gnädiger Herr. 

(Mit ihr gehen die Mädchen außer Johanne an die Türe zum Abfchied. 
Sohanne fteigt auf die Leiter und ſchließt die oberen enter.) 
Frau Kalbfuß. Johanne, gehen Sie nur auch und jagen 

Sie adien, es ijt ſehr ſchade um Amanda. 

Sohanne (folgt den andern bis an die Korridortär), 

Der Mann. Wa3 war denn auf der Polizei? 

Frau Kalbfuß. Siühneverjuch natürlich erfolglos. Nun 
werden fie flagen. 

Der Mann. Und wir fliegen herein. 

Frau Kalbfuß. Nein. Du darfjt dich vor dem Gericht 
nur nicht immer vergleichen. Diesmal wird's durchgefochten, 
fojte was es wolle. 

Ter Mann. So jagit du jetzt und nachher, wenn fich die 
Anwaltsrechnung auf einige fünfzig Mark zufaınmengeläppert hat, 
dann friege ich den Vorwurf. 

Frau Kalbfup. Ha ja. An dir liegt’3 doch. 

Der Mann. Nein, e3 liegt daran, daß den Leuten das 
Klagen nie einen Pfennig fojtet, weil fie einfach die Armenkaſſe 
beanjpruchen. Darum lagen fie jo unverjchämt. 

Frau Kalbfug. Es ift eigentlich tragifh. Nimm nun 
Zeute an, die das Geld nicht haben. 

Der Mann. Ganz einfach. Ganz einfach, die müfjen nach 
den Dienjtboten tanzen. 


Bu 


Frau Kalbfuß. Sei ruhig jeht! 

Die Dienftmädchen (kommen zurüd. Sie räumen vollends auf). 

Frau Kalbfuß. Frieda, dann beforgen Sie einmal dem 
Kaffee. Marie fann deden und — Johanne? 

Frieda (acht). Die macht derweil Purzelbäume. 

rau Kalbfuß. Iohanne, ziehen Sie mir die Stiefel aus. 

Frieda. Eigentlich die Leibesjachen, gnädige Frau, ſind 
meine. Aber die Stiefel find ja nichts jo Heilig’2. 

Johanne (Mniet nieder), 

Frieda und Marie (nehmen alle Gerätfhaften mit hinaus, ab). 

Frau Kalbfuß. Ich war beim Arzt wegen Ihren Läujen, 
Johanne. Sie müjjen entweder ins Kranfenhaus oder müſſen 
zu Haus behandelt werden. 

Sohanne (weinerlih), Nicht ins Krankenhaus. 

Frau Kalbfuß. Eigentlich wäre es befjer, denn für mid 
it es fein Vergnügen, Ihnen den Kopf zu waſchen. Woher 
haben Sie's denn? 

Sohanne Daheim die Mutter hat mir den Kopf ab- 
gefucht, aber bei der Tante, da habe ich mich nicht kämmen 
dürfen. 

Frau Kalbfuß. Aljo von zu Haufe Daß fie da aber 
nicht vorher dazu getan haben, ehe Sie in den Dienit gingen. 

Sohanne Wir haben immer gejucht, aber ganz weg- 
gebracht haben wir’ nie. Weil ich eben bei der Großmutter 
geichlafen habe. 

Frau Kalbfuß (Hält die Hände vors Geſicht). Wie wird die 
Großmutter fein, wenn Sie der Enfel find.! 

Sohanne Ad, die Großmutter jagt immer, es jei nicht 
gefährlich. 

Der Mann und die Frau (laden). 

Der Mann. Oh, man fann daran jterben. Wenn die 
Läufe ins Gehirn gehen. 

Frau Kalbfuß. Daß Sie ſich dann gerade bei mir 
kämmen. 

Johanne. Das hat mir die Tante geheißen. 

Der Mann und die Frau (ftoßen ſich). 


Frau Kalbfuß. Wenn ich Sie aber furiere, müfjen Sie 
dafür auch dankbar fein und ſich auf ein Zahr bei mir im Dienit 
feftmachen. 

Sohanne (fteft auf und nimmt die Stiefel, zaghaft). Da. 
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(Frieda und Marie bringen den Kaffee. Frieda öffnet, Marie trägt das 
Tablett. Sie deden. Frieda fegt den großen Blumenftrauß auf den Tiſch. 
Sohanne ab. Der Mann zieht feine Fran an beiden Händen in die Höhe, 
geht mit ihr ins Nebenzimmer rechts.) 

Frau Kalbfuß. Ich Habe noch feine Hausſchuhe an. 
(Sie nimmt ihren Hut im Vorbeigehen mit. Ihr Gang ift gerade fhlaff.) 

Frieda (emergiich, leife). Meine Tafje dahin. 

Frau Kalbfuß (unter der Türe, Stellen Sie auch die 
Kognafflajche vom Büffet herüber. (Ab mit ihrem Mann.) 

Frieda (aufjubelnd. Mit frendigem Schwung bejorgt fie den 
Auftrag, Holt die Flaſche, den Korfzieher und im folgenden Gläshen vom 
Kredenzichranfi. 


Frieda. Ah! Ich weis jchon. (Zu Marie) Das dauert 
aber lange, bi8 Sie deden. 

Marie. Sie brauden nicht meinen, Sie fommandieren. 

Frieda. Marſch ab! Ich ejje bei der —— (Sie 
öffnet die Kognafflafhe. Marie ab. Frieda ſetzt die Flafche an den Mund 
und trinkt, indem fie mit der freien Hand eine Bewegung macht, die heißt, 
e3 möge jie niemand jtören. Johanne fommt mit den Hausfhuhen. Frieda 
fegt rafch ab, wütend, bös.) Das wirft du büßen! Bleibe, du 
Trine, wo der Pfeffer wächſt! 

Sohanne (bleibt ſtorriſch ftehen). Fällt mir nicht ein. 

Frieda (freundliger,. Wenn du geht, geb ich Dir ein 
Schlückchen. Komm, unier Kind! 

Sohanne (mit wäffrigem Munde), Ich trau mir nicht. 

Frieda. Ich bin doch hier am Tiſch mit die Frau. 

Johanne (macht tänzelnde Schritte zu ihr Hin), 

(Herr und Frau kommen zurid.) 

Frieda (rafh noch. Daß du mir den Mund hältjt, ich 
zünde dir die Kleider auf dem Leibe an.! 

Frau Kalbfuß. Das ift recht, Iohanne, daß Sie jelbit 
an die Schuhe denken. 

Sohanne (beugt fih mit ſüßem Lächeln und zieht ihrer Frau 
die Schuhe an). 

Frieda (hantiert eifrig am Tiſch). 

rau Kalbfuß. Ihren Kopf made ich dann nachher. 
Sehen Sie nad, ob Eifig da iſt. Wenn nicht, holen Sie beim 
Kaufmann für fünf Pfennig. 
(Sohanne ab. Fran Kalbfuß und der Mann gehen an ben Tiih und 

nehmen langjam Plaß.) 

Frieda. Heute ift jchön Sitzen unter dein Blumenjtrauß. 
Ich hab's diesmal gleich fein getroffen. Gleich beim Anzug ein 
Familienfeſt. (Sie gießt währenddem Kaffee ein.) 
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Frau Kalbfuß. Ia Sie. Wenn wir Kinder hätten oder 
Säfte, dürften Sie ja nicht am Tiſche ſitzen. 

Frieda. nädige Frau: wenn — dag weiß niemand. 

Frau Kalbfuß. Willen Sie, Sie find originellfreh, darum 
fage ich nicht3 darüber. Es unterhält nich. 

Frieda. Das hat die vorige Dame auch gejagt. Komiſch. 

Frau Kalbfuß. Nein, Sie find komiſch. 

Frieda. Aber wirklich? (Sie nimmt einen Schlud Kaffee. 
Plöglih wird fie ftill und bleibt ruhig figen.) 

Ter Mann. Hat eigentlich Doktor Simon zugejagt? 

Frau Kalbfuß. Das Habe ich dir ſchon lange gejagt, 
daß er fonımt. 

Der Mann. Tann fönntejt du ja Toftor Simon wegen 
der Läufe noch einmal fragen. 

Frau Kalbfuß. Jetzt am Kaffee doch nicht davon. 

Der Mann. ch meine nur, vielleicht gibt es ein Mittel, 
dad mit einem Sclage jämtliche Bewohner ihrer Injeln tötet. 

Frau Kalbfuß. Man jollte meinen. 

Der Mann. Allerdings und richtig betrachtet ijt es eine 
ſeltſame Erjcheinung, dab, je fleiner das Tier ijt, deito jtärfer 
jeine Widerjtandsfraft ijt und jeine Fähigkeit, ſich an das Leben 
zu klammern. Wenn du bevenfit, die Bakterien ſind nicht nur 
fajt unzerjtörbar, jondern fie frefien den Menjchen sinfach auf. 
Da will ich dir ein Beilpiel erzählen. Es handelt jich dabei 
allerdings wieder um unjere Inſekten, einmal wurde im Elifabeth- 
franfenhaus eine Frau eingeliefert, in volljtändigem Kräfteverfall, 
und als ınan die Urjache ergründete, ich jage dir, an allen 
Leibesteilen hatte fie Nejter von — 

(Frieda Wobſer bricht plögli” über den Tiih auf das Bulett, das Ge— 

ſchehnis wird dadurch illuftriert, daß die Frau ſchleunigſt das Bukett hoch— 

zieht und es abfchüttelt beifeite Die Fran jtcht dann verzweifelt in diefer 

Stellung, das Bulett frampfhaft von ſich haltend. Der Herr rennt an die 
Türe, welche er aufreißt) 

Frau Kalbfuß (nicht laut, jondern bejtimmt und ruhig). Waſſer, 
Waller! (Lauter) Eimer, Scheuertuc). 

Der Mann (fhreit). Waſſer, Wafjer, Eimer, Scheuertuch! 
(Ab in die Küche.) 

Frau Kalbfuß (mod immer mit gewiffer Ruhe). Sie find 
eine ganz infame Sau. Daß jolc ein Ferkel am Tifche der 
Herrſchaft ejfen will! 

Frieda (den rot gedunſenen Kopf mit der dand uberwiſchend). Der 
Herr mit ſeiner Erzählung. 
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Frau Kalbfuß (lärmende), Man muß fich doch beherrichen 
tönnen. Das beweijt eben, daß Sie nicht reif find, an einem 
feinen Tiſch zu figen! 

Der Mann (tommt mit einem Nührlöffel angefprungen), Set 
prügelit du fie aber hinaus! 

Frau Kalbfuß. Im Augenblid. Wer nimmt mir die 
ichönen Blumen ab? Eimer, Eimer! 


«Marie und Johanne fommen mit Scheuereimer und Scheuertudh. Die Frau 
tuntt fofort den Strauß in den Eimer und fpült ihn ab.) 


Der Mann. Der ijt doch nicht mehr verwendbar. 

Frau Kalbfuß. Der Duft ift natürlich genommen. Gib 
den Rührlöffel! (Indem jie die Blumen auf den Blumentiſch ablegt, 
ergreift fie den Rührlöffel.) 

Frieda (Humpelt den Ausgang zu). 

Frau Kalbfuß. Sie iſt ja gänzlich betrunfen. 

Sohanne (geht mit einem geihäftigen Griff an die Kognakflaſche 
und hebt fie hoch, fett fie wieder auf). 

Frau Kalbfuß (indem fie mit den andern die Kognakflaſche aus 
nächſter Nähe anitiert),. Der Himmel! Halb ausgetrunfen. 

Sohanne Ja. Ich habe e3 gejehen. 

Frau Kalbfuß. Sie haben's gejehen und reden nicht 
früher? Oh, die wird verwichjt! (Sie geht hinaus.) 

(Bald Hört man draußen Prügel und Gebrülle Frieda ſtürzt herein aus 

dem Nebenzimmer links in der Flucht vor der Frau, hinliber ins Nebenzimmer 

rechts und wieder hinten herein zur Türe. Der Frau fallen in der Verfolgung 

die Haare in einer langen Locke hinab. Sie fällt ſchließlich erſchöpft in einen 
Sefjel, während Frieda an das Yenfter gepreßt liegt.) 

Frau Kalbfuß. So hat noch feine Prügel gefriegt. Oh 
Gott, oh Gott! So eine Gemeindeit! 

Frieda. Der Kognaf fann nicht gut jein. Es ijt unmöglich. 

Frau Kalbfuß. Sie leugnet nicht einmal, fo frech ilt fie. 
Hinaus! Sie gehen! Auf der Stelle! 

Frieda. Jetzt warten Sie nur, gnädige Frau, das iſt ein 
vorübergehendes Unwohlſein. Ich erhole mich wieder. 

Frau Kalbfuß. Es kommt ja wieder vor. 

Frieda. Ich will ja meinetwegen in der Küche eſſen. 

Marie (zu Frieda). Meinen Sie, uns mache es nichts? 
(Indem fie das Scheuertuch auswindet, zur Frau.) Ich würde die nicht 
dalafjen, gnädige Frau. Das ginge zu weit in der Gutmütigkeit. 

Frieda. Gnädige Frau, ich fann Ihnen nod, einmal die 
Perle werden, wenn Sie mich behalten. Ich würde jo gern bleiben. 
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Der Mann. Weil fie glaubt, hier jaufen zu fünnen. 

Frieda, Nein, guädiger Herr, nie wieder. Es war eben 
die Verjuchung. 

Frau Kalbfuß. Ich werde ja alles wegjchließen müjjen. 

Frieda. Laffen Sie ruhig außen ftehen, gnädige rau. 
Wer jo gebrandinarft ijt, der läßt es bleiben. 

Frau Kalbfuß. Alles abräumen natürlich! — 

Marie und Johanne (paden alles und tragen es hinaus, 
wie es geht). 

Frau Kalbfuß. Ia, ja, alles, Iohanne! Wir fünnen 
doc hier nicht mehr weiter jein. 

Frieda (verſchwindet unauffällig Hinter den andern), 

Der Mann. Ueber die Prügel verliert fie fein Wort. 
Eigentümlih. Hier hättejt du ja endlich, was du jo notwendig 
brauchft, eine, die fich prügeln läkt. 

Frau Kalbfuß. Nein! Das läht die fich bloß das eine 
Mal gefallen. Aber ich jchließe einfach jolange die Korridortüre 
ab, bis fie einen Monat min deſtens gedient hat, bei Waſſer 
und Brot, anders friegt die nichts mehr. 

Marie und Johanne (kommen wieder), 

Frau Kalbfuß. Der Teppich muß natürlich gerollt werden 
und dann muß er von der Teppichreinigung abgeholt werden. 

Die Mädchen (heben den Tiſch herab und rollen den Teppich). 

Frau Kalbfuß. Und dann lüften! Lüften! Damit die 
Gäſte nachher nicht? davon riechen. 

Der Mann (öffnet das Fenſter). 

Marie. Und, wird fie bleiben? 

Frau Kalbfuß. Ich weiß e3 noch nicht, was ich tun werde. 

Marie (lat überlegen höhniſch). 

Elektriſche Hausglode.) 

Frau Kalbfuß. Nur los, Johanne, Sie fünnen aud) 
einmal öffnen. 

Johanne (ab, um zu öffnen). 

Der Mann. Iſt es nicht ſchon recht fpät, wenn unite 
Gäſte dann fommen? 

(Der Verwalter und Sufanne Bittroff treten ein, dahinter Johanne.) 

Verwalter (fi beim Eintritt umfehend). Um Gotteswillen |. 
Was machen Sie da? 

Frau Kalbfuß. Ia, fragen Sie unfre Frieda! 


Verwalter. Wer iſt denn das? Die kenn’ ich gar nicht. 

Frau Kalbfuß. Die hat über den Tijch gebrochen. Diejes 
Schwein! 

(Der Verwalter winkt ab. Sufanne tritt grinfend vor und legt ihre Mark 
mit fuchsartiger Geberde auf ben Tiſchrand.) 

Sujanne Hier ijt die Marf. Jetzt verlange ich meine 
Sadıen. 

Frau Kalbfuß. Johanne, holen Sie einmal nebenan das 
Paket mit den beiden Schirmen. 

Sohanne (ab ins Nebenzimmer linls). 

Frau Kalbfuß. Sehen Sie, Suſanne, ich habe doch 
Dienſtmädchen bekommen, es geht auch ohne Sie. 

Sujanne In dieſem Schweineſtall. 

Frau Kalbfuß. Sie ſagt es wieder, hören Sie's, Herr 
Verwalter? Jetzt wird es zur abſichtlichen Beleidigung. 

Sohanne (kommt mit dem Karton und den Schirmen). 

Sujanne (nimmt den Karton in Empfang). 

Verwalter. Um Oottes willen, wenn man Ausdrüde jo 
abwiejen wollte! 5 

Frau Kalbfuß. Ia, helfen Sie ihr nur! Daher fomınt 
ja ihre Frechheit, weil Sie dag Mädchen vorher angehalten 
haben. 

Marie und Sobdanne (ziehen den gerollten Teppich Hinens in 
den Korridor). 

Der Mann. Mber jchweige doc). 

Frau Kalbfuß. Einmal muß es heraus, was ich weih. 

Verwalter. Was willen Sie? Gar nijcht wiljen Sie! 
Wenn ich mich nicht jo bemühen würde, hätte Ihnen die Polizei 
ihon lange das Handwerk gelegt. 

Sujanne (geht ab). 

Frau Kalbfuß. Welches Handwerf? Hang, hörjt du den 
Mann? 

Verwalter. Daß Sie ein ganz verrüctes Frauenzinmer 
find. Sie find ja jtadtbefannt in Berlin. Das will etwas 
heißen. 
= Frau Kalbfuß. Und diefem Manne weit du nicht die 

üre? 

Der Mann. Ich bin ganz jprachlos. 

Berwalter. Was Sie für Redensarten haben. Gie 
gehören nach Rirdorf! — Ihnen jollte man die Zähne ein-- 
ſchlagen. 


— 60 


Frau Kalbfuß (rüllt, zugleich ihre höchſte Organsleiſtung). 
Gehen Sie hinaus! Verlaſſen Sie meine Wohnung! 

Verwalter. Das iſt meine Wohnung, verſtehen Sie! Ich 
bin der Hausverwalter. 

Der Mann. Ich bitte Sie, gehen Sie! 

Verwalter. ch gehe, weil ich ohnedies feine Zeit habe, 
mich um Ihre Angelegenheiten zu fünmern. 

Der Mann (leife. Warum fommen Sie dann mit der 
Perſon herauf? 

Verwalter. Weil fie gezittert hat bei mir im Laden! 
Sie hatte Angit, allein hier heraufzugehen. Man Hört ja in 
einem fort jchreien, man weiß ja gar nicht, was mit den Mädchen 
vorgeht! 

Der Mann. Sie mußten dem Mädchen aber doch zu— 
jprechen, allein heraufzugehen und feine Angit zu haben. Sie 
müjjen wiſſen, daß wir anjtändige Leute find und niemand 
etiwag tun. 

Verwalter. Das fann jedes jagen. (Wb.) 

Frau Kalbfuß (wirft fih Hinter ihm an die Tilr, wie eine 
Tigerin). Wenn ich diejen Kerl hätte, ich würde ihn zerreihen! 
Mit höchſter Geberde) Was ijt diejer Kerl eine Plage für uns, 
jeit wir hier wohnen und der Hauswirt läßt ung nicht heraus. 
(Sie zerpoltert die Tier mit den Fäuſten.) 

Der Mann (geht zu ihr Hin und nimmt fie von der Türe weg). 
Sei doch ruhig, eg ijt einmal jo. 


(Frieda, Marie und Johanne treten zaghaft, ſcheu ein.) 


Frau Kalbfug (inkt mit fchlaffen Armen zufammen und läßt 
fih von ihrem Manne auf die Ehaifelongue fegen). 

Frieda (ein Wort wagend). Gnädige Frau, ich habe alles 
gehört. Ich weiß es jetzt, Sie ſind unſchuldig. Beruhigen Sie 
ich, gnädige rau, ic) bleibe ewig bei Ihnen. 

Marie {lat fpöttifch frech Hinaus). Thä! (Sie trennt ſich von 
der Gruppe der Dienjtmädden.) 

Frau Kalbfuß (mit Jammerton). Ich Habe ja gar feinen 
— Ein richtiger Mann hätte dieſen Menſchen windelweich 
gehauen. 

Der Mann. Ich kann mich auf keinen Boxkampf einlaſſen. 

Frieda. Wiſſen Sie, mein Herr, Sie ſind zu gutmütig. 
(Geht zu dem Herrn nahe hin.) Sie müſſen die Leute ernſt nehmen. 
Sie find zu erhaben über fie. Nehmen Sie einmal meinen 
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Tal. Sie hätten mich nicht hier laſſen dürfen. Nein, unter 
feinen Umjtänden. (Dan fieht fie perpler an) Warum. Weil 
fi) das einfach nicht gehört von einem Mädchen. 

Frau Kalbfuß. Ah Sie! Sie wifjen alles jo gut, 
warum find Sie nicht anders? 

Frieda. Es ijt eben meine Schwäche, wenn ich etwas 
ftehen jehe. Sehen Sie, ich jtrafe mich zum Beifpiel felber, 
indem ich mich vierzehn Tage in der Küche eſſen laſſe. 

Der Mann. Vierzehn Tage? Immer doc). 

‚ Frieda. Nein, nein, vierzehn Tage, dann ejje ich wieder 
innen. 

Frau Kalbfuß. Ach gehen Siel, rüden Sie die Abend- 
tafel mit den Mädchen herein, bald werden die Gäſte fommen. 
Das weiß man noch nicht, was in vierzehn Tagen fein wird. 
(Sie ſteht von der Ehaifelongue auf.) Zuerſt rüden Sie den Tiſch 
bier abſeits. 

Die Mädchen (rüden den Tifh weg). 

Frieda. In vierzehn Tagen eſſ' ich wieder innen, was 
Sie aud) jagen mögen! Aljo, dann kommt einmal! (Sie geht 
den andern voraus ing Nebenzimmer lints.) 

Marie (folgt ihnen widerwillig). 


(Die Flügelttire wird mit beiden Flügeln geöffnet.) 


Der Mann. Sei jtille, laß fie gewähren, wir nehmen 
den verjpucdten Tiſch zeitweile gerne in Kauf, wenn wir nur 
jemand dauernd haben, obgleich ich dieje Perjon für volljtändig 
irr halte. 

Frau Kalbfuß. Das wäre ja jchredlich. Beobachte jie 
nur immer gut, nicht daß jie eine Tages tollwütig wird. 


(Der Tiſch wird hereingefhoben. Er ift aufs Schönfte gededt, mit Blumen, 
Weinflafhen und allem, was zu einer ftilgerehten Geſellſchaftstafel gehört.) 


Frau Kalbfuß. Dann holen Sie aud) die nötige Anzahl 
Stühle zuſammen. Draußen in der Küche haben Sie doch alles 
jo weit? 

Frieda. Gnädige Frau, forgen Sie für nichts, ich bejorge 
alles. Da ihr, den Tijch angefapt! 

(Sie tragen den früheren Tiſch ing Nebenzimmer.) 

Frau Kalbfuß. Das ift mir eine ganze Neuheit. Bisher 
bin id) nicht aus der Küche herausgekommen. 

Der Mann. Im ihrer Arbeit it fie alſo tüchtig? 
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Frieda (mit den Mädchen Stühle bringend). Was iſt denn 

gnädige Frau? 
rau Kalbfuß. Man hat Sie gelobt. 

Da kann gnädige Frau vor den Gäſten auch 
noch renommieren. 

Frau Kalbfuß. Na ja, Sie ſind eine ganz Pfiffige. 

Frieda. Ohne die Pfiffigkeit plagen einander die Menſchen. 

Marie (nahdem fie ihren Stuhl abgeſetzt Hat, So, weiter 
mac ich nicht. Jetzt geh ich. 

(Alles erſchrickt.) 


Der Mann. Was it denn in Sie gefahren? 

Frau Kalbfuß. Was heikt das, „jegt geh ich“, warten 
Sie wenigjtens, bi ich Sie hinausjchmeiße. 

Marie Entweder geh ich oder die Frieda. 

Frieda. Das täte der gleich jehen, mir die ganze Arbeit 
allein aufzuhängen, denn unjer Kind da Hilft gar nichts. 

Sohanne (maufend). Ich mache nichts?! Ich Habe den 
ganzen Abwajch allein gemacht heute. Ih — 

Herr und Frau (laden). 

Frieda. Wäwäwä. Was der einfällt, jo zu maulen. 

Frau Kalbfup. Ruhig, Frieda, das find meine Sachen. 
Mir ijt eine jo lieb wie die andere. Alſo bleiben Sie ruhig, 
wenigjtens heute noch, bis die Einladung zu Ende iſt. Dann 
fann mir's gleich jein, ob Sie fortwollen. 

Marie Nein, ich laſſe mich nicht halten. Hier fann 
man ja feinen Reſpekt mehr haben. 

Frau Kalbfuß. Ach jo, weil der Verwalter da war und 
fi) jo viel herausnahın. 

Marie. E3 fann einem bier nicht gefallen. 

Der Mann. Sie haben ganz recht. Meinen Sie, mir 
gefall’ es? Wenn ich jo wäre wie Sie und gleich die Flügel 
hängen ließe. Aber ich halte aus. Machen Sie's doch auch! 

Marie (ſpöttiſch lachend). Ja, ich bin hier nicht verheiratet. 

Der Mann. Sehen Sie, in unjerem Haushalt fommt e8 
nur darauf an, daß wir ein einziges Mal ein Mädchen friegen, 
das jich nichts daraus macht, was um fie her geredet wird. 

Frieda. Das habe ich erkannt. Und darum bringt mid 
nichts hier heraus. 

Marie. Darum gehe ich. 

Frau Kalbfuß. Ia, Marie, meinen Sie, dag empfehle 


Sie, das Sie einen Drud ausüben wollen, wen ich im Dienft 
behalte? So wenig ich gegen Sie einwenden fann, die Frieda 
hat Beſſerung gezeigt und darum will ich bei ihr noch eine 
Weile zujehen. 

Frieda. Zum Beijpiel, wer iſt jo fchnell wieder nüchtern 
wie ich? 

Marie Das ift mir noch nie begegnet, was hier alles 
ertragen wird. Man hält mich ja für Bruchzeug, wenn ich 
hierbleibe. 

Frau Kalbfuß. Der Verwalter natürlich, aber wer iſt 
mehr in Ihren Augen, ein Bigarrenfrige oder ein Geheimrat, 
eine Frau Oberſt, ein Herr Doktor? 

Marie Die follen hierher kommen?! Das ijt ja 
Schwindel. (Ab.) 

Frieda. Lafjen Sie fie gehen. Wir find immer noch 
zwei. Die Iohanne ift ein ganz tüchtigesg Mädchen. 

Frau Kalbfuß. An und für fi ilt es ja bloß ein 
Vorteil für mich, wenn fie geht, aber im Prinzip könnte fie fich 
auf den Kopf jtellen, ich brauchte fie nicht gehen zu lafjen. 

Srieda. Nein, gnädige Frau, aber (raid, plöglih) das 
Efjen! (Sie rennt hinaus.) 

Johanne. Gnädige Frau, die Marie hat etwas genommen. 

Frau Kalbfuß. Ei?! Haft du's gejehen? 

Sohanne Das, was die gnädige rau da vorne hinein- 
geitectt Hat und hinten. 

Frau Kalbfuß. Au der Gott! Das brauch ich ja heute 
abend notwendig. 

Der Mann. Hör’ einmal, daß es nicht ſchon wieder einen 
Skandal gibt. 

Frau Kalbfuß (aufgeitanden, klingelt), Die kann jich freuen 
auf ihr Zeugnis, fchreibe ihr einmal hinein „unehrlich“. 

Der Dann (jegt fih an den Tifh, nimmt Tinte und Feder), 
Aber das Mädchen friegt ja feine Stellung mehr. 

vau Kalbfuß. Das ijt doch mir egal. 

Frieda (lommt herein). 

Frau Kalbfuß. Frieda, bringen Sie mir einmal die 
Eifigflafche aus der Küche und zwei Küchenhandtücher. 

Frieda (ab), 

Der Mann. Du wirjt das nicht hier machen! 

Frau Kalbfuß. PVerfteht fich. Ich laufe doch nicht ertra 


in ein andere3 immer, 
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Der Mann. Man riecht es ja. 
Sn Kalbfuß. Man kann nachher Tannin jprigen. 
rieda (bringt die Flafhe und die Handtücher, legt beides auf dem 
Serviertifch.) 

Frau Kalbfuß. Stellen Sie e8 dort auf den Servier- 
ttih! So, Johanne, knieen Sie einmal vor mich hin, legen 
Sie den Kopf etwa nach vorne. So. Ganz ftill halten! (Sie 
fegt fi auf einen Stuhl.) 

(Johanne tut wie ihr befohlen. Frieda ab. Die Frau leert den Effig Über 
Sohannes Kopf und beginnt, ihren Kopf zu rumpeln.) 


Der Mann (hüpft in die Höhe umd flieht im eine Ede). Hör 
einmal, man traut fi ja nicht mehr im Zimmer herumzugehen, 
weil man fürchtet, über Leichen zu treten. 

Frau Kalbfup. Dann gehe hinaus. 

Der Mann. Mit dir ijt es einfach unerhört. Auf nichts 
nimmſt du Rüdjicht. 

Frau Kalbfuß. Es muß fein. Ich kann das Mädchen 


fonjt nicht gebrauchen. (Sie widelt Johanne die Tücher um den Kopf 
wie einen Turban.) 


Der Mann. Und fo joll fie herumlaufen? Den Gäiten 
jervieren! Biſt du wahnjinnig? 

Frau Kalbfuß. Beruhige dich, das bejorgt Frieda. 

Marie (kommt mit ihrem Heinen Korb unter dem Arm, wie gejtern 
gelommen). Ich bin fertig. 

Frau Kalbfuß. Einen Augenblid, Sie friegen noch ein 
Zeugnis, 

Marie. Auf das verzicht ich. (Sie will rafch gehen.) Adieur 
ich mag nicht warten. 

Frau Kalbfuß (ift aufgefprungen und hält Marie feit. Sie fchreit). 
Frieda, Friedal Raſch jchliegen Sie die Tür und machen Sie 
die Kette vor! Ziehen Sie den Schlüfjel ab, Marie hat geitohlen. 

Marie Es iſt ja nicht wahr. Frieda, Sie werden doch 
nicht jo dumm fein und zur Herrjchaft halten gegen Ihre Kollegin. 

Frieda (kurz auftretend),. Kollegin find Sie von mir nidt. 
Gejtohlen Habe ich noch nie. (Wieder ab). 

Frau Kalbfuß. Bitte fegen Sie Ihren Korb ab und 
paden Sie aus! 

Marie (mit verächtlich lachendem ſchiefen Mund), Wo werde 
ih?! Ich mache meinen Korb vor niemand auf. Dazu hat 
nur die Polizei das Recht. Ich bin noch nicht angezeigt. 
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Frau Kalbfuß (reißt ihr den Korb heraus). Geben Sie den 
Schlüſſel, jonjt jchneide ich ihn mitten durch. 

Marie (gibt den Schlüſſel). So gefährlich ift die Sache nicht. 
(Das Auspaden des Korbes geht vor fih. Frau Kalbiuß fchließt auf, Marie 
padt aus, Frau Kalbfuß zieht ab und zu ein Wäſcheſtück auseinander, das 
fie vorfihtig mit fpigigen Fingern anfaßt.) 

Frau Kalbfuß. Es jcheint nicht da zu fein. Iohanne, 
wenn Sie nur nicht — 

Johanne. Ich habe e8 aber gejehen. Gie durchſucht noch 
einmal) Dann hat jie’3 wieder hingetan. 

Frau Kalbfuß (geht Hinaus ins Nebenzimmer rechts), Das 
muß ich ja herausjtellen. 

Marie. Kann ich wieder einpaden? 

Frau Kalbfuß. Wie Sie wollen. (Ab.) 

Sohanne Du haft es doch weggenommen. 

Marie. Du mußt geradezu mich mit der Amanda verwechjeln. 
Die hat die Dinger. 

Der Mann. Ad, Sie wifjen, was wir fuchen? 

Marie (erröte). Ja natürlich, die hat Amanda in ihren 
Karton genommen. Die Brüfte und den Hintern. 

Der Mann (geht an die Nebenzimmertür und ruft). ‘rau, komm 
doch! Es iſt aufgeklärt. 

Frau Kalbfuß (kommt mit bedenklichem Geſicht). Ja. Das fehlt. 

Marie. Amanda hat das, gnädige Frau. 

grau Kalbfuß. Amanda, die jah nicht jo aus. 

Marie (zu Johanne). Weit du's denn nicht mehr, wie fie 
vor dem Spiegel damit gejtanden iſt und gejagt hat: dann werd 
ich noch voller. Hä? Dämmert div’ allmählich? 

Sohanne Davon weiß ich nichts. 

Frau Kalbfuß. Alſo Iohanne, wenn du dich getäujcht 
haft, dann jag’ e8, war es Amanda oder Marie? 

Sohanne — — — Marie. 

Frau Kalbfuß. Ja, fie hat's aber nicht. 

Marie. Man fann meinen Korb fehsmal umleeren, da 
find’t fich nichts. (Sie ſchüttet felbjt noch einmal aus.) 

Frau Kalbfuß. Haben Sie's etwa angezogen? (Sie befühlt 
Marie.) Nein, jie iſt gänzlich wie ein Brett. (Sie hebt ihren 
Rod hoch.) 

Marie. Das geht zu weit, einem die leider hoch zu 
nehmen. So was Unfittliched. (Sie will entweichen.) 

Fran Kalbfuß (greift hinab), Nur ruhig, Sie tragen ja 
Turnhoſen. Und Spangen haben Sie an den Beinen! ? 

Ein Taubenfhlag. 5 
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Marie. Frau, das iſt gänzlich was Unſittliches! 
Ben Kalbfuß (art, Ziehen Sie ſich aus! 
arie. Warum denn? Ich Habe ja nicht? an mir. 

Frau Kalbfub. Vorwärts! Sonſt reiße ich Ihnen die 
Kleider vom Leibe. 

Marie. Aber wir find ja hier öffentlich auf der Bühne. 

Frau Kalbfup. Gerade deshalb. Eins, zwei, drei. 

Marie. Halt, rau, ich geb’8 ja. Ich geb's ja! 

Frau Kalbfuß. Nicht wahr, fie hat's. Laffen Sie mid) 
das einmal jehen. Man kann immer wieder lernen. (Sie be 
tradhtet aufmerkfam, wie Marie die Oegenjtände aus den Hofen hervorholt.) 

Der Mann (als die Gegenftände eriheinen). Pfui, das kannit 
du nicht wieder anlegen. 

Frau Kalbfuß. Meine Brujt! Natürlich, fie iſt Dürr 
wie ein Brett! 

Marie. Da haben Sie Ihren Hintern. 

Frau Kalbfuß (beides in jeder Hand wiegend). Sie brauchen 
mir das jedenfalls nicht zu maujen.! Ich bin zivar nicht mager, 
aber man iſt doch nocd runder. Man fieht nicht jo arm aus. 

Marie Das find mir jchon Herrichaften, die jo nad 
jedem bischen ein Gejchrei machen. (Sie beginnt wieder mit 
Einpaden.) 

Frau Kalbfup. Das ijt einmal jicher, Johanne iſt ehr- 
licher wie Sie. Die hat mir's angezeigt. Gott jei Tanf, gibt 
e3 noch treue Dienjtboten auf der Welt. Nicht wahr, Johanne! 
(Umarmt fie beinahe.) 

Der Mann. Halt, Vorſicht. 

Frau Kalbfuß. Ad, dad macht nichts, wenn Johanne 
auch Läufe hat. Sie iſt doch ehrlich. (Sie faßt Johannes Hand.) 
Jedenfalls freue ich mich jo riefig. Ich hoffe es ja jo inbrünitig, 
daß ich endlich eine treue Seele gefunden habe, ein Mädchen, 
dag mir ijt wie mein eigenes Kind. 


(Frieda tritt mit enttäufchtem Geſicht herein.) 


Frau Kalbfuß. Nur das fünnte man „Perle“ heiken, 
was einem ganz vie eigen ilt. 

Marie. Ja, es muß Läufe haben, dann paßt eS hierher. 
Dann ijt e8 Perle! 

Frau Kalbfuß. Frieda, machen Sie einmal die Türe auf! 

Frieda (Öffnet die Türe). 

Frau Kalbfuß. Hinaus mit Ihnen! (Stößt des Mädchens 
ganze Lumperei mit dem Fu hinaus die Treppe hinab.) 


Zur 


Marie. rau, gehen Sie doc ein bißchen fchonender mit 
meinen Sachen um. 

Frau Kalbfuß. Da gibt es feine Schonung mehr, da 
ijt alles gemaujt. Sie Dieb, Sie! Hinaus! 
(Sie wirft das Dienftbuch hinten nah. Das Mädchen läuft ihren Sachen 


langfam hinterher. Der Dunn fegt mwährenddem das Schreibzeug wieder 
aufs Büffet.) 


Frau Kalbfuß. Deswegen wollte fie plöglich gehen. 

Frieda. Hat fie wirklich gemauft? 

Frau Kalbfuß. In den Beinfleidern! wie Hodjitapler! 
Da. Die Brujt! und den Hintern! (Berzüdt) OD ja, warum 
foll man's nicht jagen. Es ijt ja jo himmelſchreiend, was mir 
alles widerfährt. Daß ich das aushalte, fommt ja nur von 
meiner ungewöhnlichen Konjtitution.! Weil ich jo gejund bin! 

Der Mann (umpaljt fie und küßt fi), Ja Schatz, du biſt 
entzückend. 

Frieda (füht ihrer Frau die Hand), Man muß ſie lieben. 
Es ijt mein heiliger Ernjt. Es joll draußen alles verbrennen, 
wenn es nicht wahr ilt. (Draußen brotſchelt's, Frieda rennt hinaus, 
hinter ihr die Frau. Dann Jobanne.) 

Frau Kalbfuß. Um Gottes willen, jest brennt’! Jo— 
banne! (Qb.) 

Der Mann. Ich bin ein vollitändiges Kind neben diefem 
Heldenweib. (Er fteht deflamatorifh lange Zeit ftill.) 


Elektriſche Hausglode.) 
Der Mann. Himmeldonnerwetter. Gewiß ſchon Gäfte. 
(Er horcht.) 


(Die Tür geht auf. Der Gejindevermittler tritt ein, mit ihm Frau Kalb— 
fuß in der blauen Küchenſchürze, welche fie raſch abjtreift.) 


Der Vermittler. Onädige Frau, ich jtöre wohl? Es 
fcheint in der Küche ein bischen warm berzugehen. Was? 

Frau Kalbfuß (freumdlic lachend). ES ift nicht viel paſſiert. 
Es geht noch. 

Vermittler. Dann iſt es gut. (Er macht gegen den Herrn 
eine ſtumme Verbeugung.) Hoffentlich geht eg mit mir auch noch. 
(Er zieht den Brief von Frau Kalbfuß heraus.) Da jchreiben Sie 
einen langen, langen Brief und Hagen Ihre Not. Ia, ic) muß 
‚gleich jagen, fie it allgemein. 

Frau Kalbfuß. Bei mir iſt es ganz bejonders jchlimm, 
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Vermittler. Wie fommt aber da3? Gnädige Frau, Sie 
find doch jo eine freundliche, liebenswürdige Dame. 

Frau Kalbfuß (ftark lachend), Ich habe jchon über taufend. 

Vermittler. Das iſt ja. Da jteh ich vor einem Rätjel. 

Der Mann. Nein, vor meiner rau. 

Vermittler (tätfchelt den Mann). Sehen Sie, da find wir 
am Fern. 

Frau Kalbfuß. Wiejo denn? Ich tue ja nichts. 
Vermittler. Gnädige rau, was ich jofort erfenne, Sie 
find zu offen. 

Der Mann. Was habe ich gejagt. 

Bermittler. Sie müjjen Dienjtmädchen jtramm anfajjen, 
aber ganz unperjönlic). 

Der Mann. Was ich immer jage, fie ijt ein zu gutes Herz. 

Vermittler. Eben was ich jage, gnädige Frau nimmt 
das Dienſtmädchen wie eine Freundin, die ihr Schaden zufügt. 
Gnädige Frau, iſt das nicht jo? 

Frau Kalbfuß (wird ungemütlicher). Mas, Unfinn! Ich 
habe Ihnen einen Brief gejchrieben, worin ich die Vermittlung 
für fieben Mädchen zurücverlange, zwölf habe ich gemietet, vier 
find geblieben. 

Vermittler (den Brief durchlefend). Ach jo, Sie haben ein 
Mädchen. 

Frau Kalbfuß (tolz). Jawohl zwei. 

Vermittler. Eben ſagten Sie vier. Im Briefe ſteht keine. 
Wie reim' ich mir das zuſammen? 

Frau Kalbfuß. Geſtern abend waren ſchließlich doch vier 
da, heute wurden wieder zwei davon hinausgeſchmiſſen. 

Vermittler. Gnädige Frau, wenn Sie Dienſtmädchen 
hinausſchmeißen, ſo kann dafür das Geſindebüro nicht aufkommen. 

Frau Kalbfuß. Davon ſage ich ja nichts. Ich verlange 
nur ſieben zurück, zum mindeſtens ſechs, von denen waren vier 
geſchlechtskrank, und eine weigerte ſich, anzutreten. 

Vermittler. Vier geſchlechtskrank! Haben Sie die Mädchen 
unterſucht? 

Frau Kalbfuß. Nein, von einer las ich's in einem Brief 
ihres Vaters und ich nahm ſie darum gar nicht an. Die nächſten 
drei zogen es vor, lieber von ſelbſt nicht anzutreten. 

Vermittler (erregh. Dann müſſen Sie die Polizei in An— 
ſpruch nehmen, wenn ein Mädchen den Anzug verweigert. 
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Frau Kalbfuß. Ich werde mich hüten, mir ein geſchlechts— 
krankes Mädchen zuführen zu lajjen. 

Bermittler. Das wiljen Sie ja gar nicht. 

Frau Kalbfuß. Und Sie fünnen e8 nicht abjtreiten. 

Vermittler. Wir boden im Gefindebüro auch nicht unter 
den NRöden von den Mädchen. 

Frau Kalbfuß. Dann qut! Dann zahlen Sie mir die 
ſechs Vermittlungen heraus! Sie machen ja noch ein ganz gutes 
Geſchäft, da ich zwölf mietete. Ich habe Ihnen fogar Geld ein 
paar Tage geborgt. 

Vermittler. So. Das nennen Sie ein gutes Geſchäft. 
Mir wäre es lieber, Sie hätten fein Mädchen gemietet. Uns 
ift ein Dienftmädchen lieber, als zehn Damen wie Sie. 

Frau Kalbfuß. Ein geichlechtsfranfes! Man follte Ihnen 
das Handwerk legen, daß Sie jo was einfach vermieten. 

Vermittler. Warum mieten Sie denn überhaupt zwölf 
Dienitboten, wenn Sie bloß einen brauchen? 

Frau Kalbfuß. Damit ich heute ganz gewiß eine habe, 
Ich habe Gejellihaft und kann nicht ohne Dienſtmädchen fein. 
Unter feinen Umjtänden. 

Bermittler. Wenn Ihnen die zwei auch voll davon— 
laufen, dann haben Sie doc) feine. 

Frau Kalbfuß. Die werden ſogar jehr lange bleiben. 

Bermittler. Tas wird uns jehr freuen. Nur damit Sie 
nicht mehr auf unjer Büro fommen. Hätten Sie ein Mädchen 
gemietet, und e3 wäre bei Ihnen nicht angetreten, Sie dürfen 
verfichert jein, man hätte Ihnen fein einziges mehr auf unjerem 
Büro vermietet. Wir brauchen Ihr Geld gar nicht. 

Frau Kalbfuß. Tann zahlen Sie mir's doc aus! 

Bermittler. Das wird auch gejchehen. Tann aber be= 
treten Sie ja nicht wieder unjer Büro! 

Frau Kalbfuß. Es gibt immer wieder neue Büros. 

Bermittler. Jawohl, auf die neuen Büros, da gehören 
Sie hin, damit denen die Luſt gleich wieder vergeht. Solche 
Damen wie Sie, find eine Gefahr für das ganze Vermietungs- 
wejen. Die Mädchen fommen nicht wieder und müſſen fih an 
Frauen wenden, die Ihnen eine Stellung bejorgen. Daher 
Ichiehen die Konfırrrenzen aus dein Boden wie die Pilze. 

Der Mann. Nun, ich würde wünfchen, daß Sie weniger 
erregt jprächen. 

Vermittler. Glauben Sie nicht, daß ich Ihnen perjönlich 
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feindlich geſinnt bin. Ich rede nur im Eifer für die Sache. 
Gnädige Frau iſt einer gänzlich irrigen Anſicht, daß das 
Vermittlergeſchäft ſo ein glänzendes Geſchäft ſei. Haben Sie 
wenigſtens die Bücher von den Mädchen nicht weggegeben, damit 
wir ſie dennoch weiter vermieten können? 


Frau Kalbfuß. Die Bücher können Sie haben. Aber 
mit den vier Kranken, was geſchieht da? (Die Bücher, welche der 
Mann aus der Tafche nimmt und der Frau übergibt, hält fie zunächſt noch 
zögernd an ſich.) Eigentlich wäre es Ihre Pflicht, fie der Sitten- 
polizei anzuzeigen. 

Vermittler. Wenn wir das tun wollten! Es käme bald 
feine einzige mehr zu und. Aber wenn Sie Quft dazu haben, 
tun Sie's. 

Frau Kalbfuß. Jawohl, ich tat es jchon. 

Vermittler. Sie find eine fehr unternehmende Dame. 
Aber geichehen wird nichts. 

Frau Kalbfuß. Nichts? 

Bermittler. Denken fie einmal an, die VBerjeuhung würde 
nicht einmal nachlaſſen, denn die Kerls, was jollten denn die 
Kerls in der Zeit, wo man die Dinger einjperrt, anfangen? — 
%a. Sie jchauen mich verwundert an. Wenn das Ausfurieren 
der Menjchheit jo einfacd wäre! (Er nimmt langjam die Bücher 
an ſich) Gnädige Frau, Sie find das reinjte Kind 

Frau Kalbfuß. Dann gehörten eben die Kerls auch ein- 
geſperrt. 

Vermittler (ftedt jetzt raſch die Bücher ein) Gnädige Frau! 
Woher die Häuſer nehmen? 

* Frau Kalbfuß. An Ihre Intereſſen dürften Sie eben nicht 
enken. 

Vermittler. Hähähähä. Gnädige Frau. Hätten Sie 
doch die Mädchen angenommen! Da wären ſie vielleicht unſchädlich 
geworden. 

Frau Kalbfuß (ſehr lachend). Das fiele mir nie ein! 

Johanne (tritt ein, bleibt zuerſt an der Türe ſtehen, dann geht ſie 
ſcheu auf den Serviertifd) zu). 

Vermittler. Sehen Sie! — ic empfehle mich. Das 
Geld erhalten Sie morgen. 

Frau Kalbfuß. Und wenn ich wieder Bedarf habe? 

Vermittler. Nie mehr als eine! — (Johanne betrachtend.) 
Ad, das ift wohl eines von den Mädchen? 

Frau Kalbfuß (verlegen). Ja, nicht wahr, die ſieht ſchön aus. 
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Sohanne (wendet verſchämt das Geficht, die Eſſigflaſche auf dem 
Serviertiſch ergreifend). 

Vermittler. Ach, ich rieche, fie hat ein chinefisches Dorf 
auf dem Kopfe? Gnädige Frau, was Sie nicht alles friegen! 
Abgeſehen von allem, ich bewundere Sie, ich, ganz von mir aus. 
(An der Türe) Guten Abend! (Mit Berbeugung ab.) 

Sohanne (im Begriff, mit der Eſſigflaſche durchs Zimmer zu gehen). 

Frau Kalbfuß. Sagen Sie einmal, Johanne, jchämen 
Sie jich gar nicht, fi jo vor den Leuten zu zeigen? 

Johanne (errötet). 

Frau Kalbfuß. Was denkt denn diefer Herr von Ihnen? 
Und von mir? Das ijt ja haarjträubend. 

Der Mann. Pit. Sie hat fi) das nicht überlegt. 

Frau Kalbfuß. Ad, das ift eine Sauerei! Man ijt ja 
vor der ganzen Welt blamiert mit Ihnen. Ich will Ihnen jagen, 
e3 ijt daS Beite, Sie gehen. 

Sohanne (heult). Gnädige rau, die Frieda hat gejagt, 
ich joll die Eifigflajche holen für den Karpfen. 

Frau Kalbfuß. Elende Flennerei! 

Johanne. Ich will das Tuch wieder abmachen. 

Frau Kalbfuß. Was? Was wollen Sie? Ich will 
Ihnen was ſagen, Sie ſind viel zu dumm, daß man Sie 
behandelt. Sie gehen alſo wirklich! 

Frieda (kommt herein). Gnädige Frau, ich bitte um einen 
Augenblid. 

Frau Kalbfuß. Aljo veritanden. Paden Sie Ihre Sachen! 
(Während fie hinausgehen will, erſchrickt Frieda aufs Tiefite.) 

Johanne (hinausheulend). Ohoh, oh! Was wird meine 
Tante ſagen! Sie ſchlägt mich halbtot. Gnädige Frau, darf 
ich denn nicht bleiben? 

Frau Kalbfuß (trogig). Nein. 

Johanne. Ohoh, oh! 

Frieda. Gnädige Frau, dann bin ich ja ganz allein. Sechs 
Zimmer und, und — 

Frau Kalbfuß. Die andern haben's auch allein gebracht. 

Johanne. Ich ſpring' ins Waſſer. 

Frieda. Gnädige Frau, unſer Kind ſpringt in's Waſſer. 

Frau Kalbfuß. Dann müſſen Sie ſie nicht hereinſchicken, 
während jemand da iſt. 

Frieda. Zum Blaumachen, von dem Karpfen? 
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Frau Kalbfuß. Ad. Nicht ausjtehen kann ich das Menſch 
mit dem verbundenen Kopf. Ich will fie nicht länger hier Haben. 

Der Mann (Heitig). Du! Wenn ich dir was jagen will. 
Sp geht es nicht weiter. Du treibjt die ganze Wirtichaft der 
Unmöglichkeit entgegen. Schließlich, dann eben, dann geht es 
nicht mehr! (Er Hebt fich verzweifelt auf die Zehenfpigen.) 

Frau Kalbfuß. Ja, dann geh’ deiner Wege. Allein hätte 
ih die ganze Dienjtmädchenjchweinerei gar nicht nötig. — Sie 
gehen! 

(Sie geht mit Frieda hinaus. Johanne bummelt weinend in ihr Zimmer, 


fobald jie die Tür Hinter fich zu hat, Hört fie auf mit Weinen, ftredt die 
Zunge heraus und padt eilends ihre Sadıen.) 


Der Mann (allein, fpricht gegen das Publikum). Warum be- 
handelt jie dann zuerjt das Mädchen mit Eifig? Begreift das 
ein Menſch? Nennt man das nicht einen Narren? — Wenn 
das fo weitergeht, jo lajje ich mich jcheiden. 

Frau Kalbfuß (kommt herein. Was machſt du denn für 
Faxen? Biſt du übergefchnappt? 

Der Mann (jdmweigt zuerft lange Zeit, dann), Liebes Kind. 
(Eine furchtbare Erregung geht über feinen Körper.) 

Frau Kalbfuß. Wie geberdejt du dich denn? So ſah 
ich dich ja noch gar nie. 

Der Mann. ES geht einfach nicht. Du bijt nicht allein 
auf der Welt. Schon alle Leute gaffen mir nad). 

Frau Kalbfuß. Sei froh, dab du was Bejonderes bit. 
(Sie zieht die Küchenfchürze über). 

Der Mann. Mach es nicht lächerlich! Hast du denn 
nicht gehört, daß die Frieda allein nicht bleiben will.? Du 
machſt jo lange, bis wir heute abend buchitäblich ohne da figen? 
(Er haut mit der Fauſt auf den Tifch.) 

Frau Kalbfuß. Gut, dann iſt es auch nicht jchlimm. 

Der Mann. Zu was dann das Ganze? Du Närrin 
du ... du himmlische Gans du... ich finde feinen Ausdrud 
für dic). 

Frau Kalbfuß (Hinausträllernd). Weil feiner paßt, tralalala! 
(So geht fie zu Iohanne hinein.) 

rt Mann. Mietet fufzig Mädchen und hat erjt feine. 
Das ilt ja... das dddddd. 
Frau Kalbfuß. Nun Johanne, Sie weinen ja gar nicht. 
Johanne. Wie komme ich zur Tante hin? 


Frau Kalbfuß. Fragen Sie den Zigarrenfrige. Sie 
wollen ſich ihm wohl nicht zeigen? 

Johanne (greift an ihre Tücher auf dem Kopf). 

Frau Kalbfuß. Unterjtehen Sie fih! Und nehmen Sie 
die Tücher ab! Sie gehen, wie Sie find, damit man’s auch 
fiegt! Aber Sie jchämen ſich wohl vor dem Verwalter? vor 
dem Landsmann? — äks! (In einen gemütlicheren Ton verfalend.) 
Ah find Sie wüſt. So bei einer Herrichaft anzutreten! 

Sohanne (nimmt mit Schwung ihre Päckchen). Wär’ ich nur 
„nicht nad) Berlin gegangen! 

Frau Kalbfuß. Sie haben gut angefangen. Sagen Eie 
nur Ihrer Tante, fie fol Sie vorher jauber machen, ehe fie Sie 
wieder vermietet. 

Sohanne (mit Eifer), Ja die Mutter hat mir daheim es 
gejagt, die Tante joll gut aufpafjen auf meinen Kopf. Wie 
ich's aber der Tante gejagt habe, hat jie mir eine Obrfeige 
gegeben. 

Frau Kalbfuß. Nun müfjen Sie ihr die Ohrfeige wieder 
geben, wenn Sie bei ihr anfoınmen. 

Sohanne Ja, dann friege ich noch die Schläge Die 
Tante wird jchimpfen, daß es die Frau gejehen hat. 

Frau Kalbfuß. Sie find jchön dumm, dag Sie zu der 
Tante gehen. 

Sohanne. Ja, die tut ſich immer jo rühmen, wer jie jei. 


(Sie treten miteinander in das Wohnzimmer.) 


Frau Kalbfuß. Merken Sie fich einmal, Iohanne, in 
Berlin gibt es feine Schluderei. Haben Sie fich| meine Mädchen 
en Das waren doc) lauter hübjche faubere Fräuleins. 

icht? 

Sohanne Sa, aber fo verdorben. 

Frau Kalbfuß. Dann werden Sie ebenjo hübjch, aber 
zugleich bleiben Sie qut. Nicht wahr, Johanne, dann adien. 
(Sie gibt ihr die Hand.) 

Sohanne (weint. Adieu, guädige Frau. (Sie geht zum 
Herrn hin.) Adieu. 

Der Mann. Adieu, Iohanne Ihnen wünjc ich recht 
viel Glüd. Laſſen Sie den Eſſigumſchlag drei Tage und dann 
wiederholen Sie ihn. Und dann, jag einmal, wenn fie dann 
-wiederfäme? 

Sohanne. Sch weiß nicht, was die Tante jagen wird. 
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— Kalbfuß. Ja, die Johanne weiß ſchon, wie borniert 
ihre Tante iſt. 
Gohanne ab, mit der Frau. Der Herr ſchließt das Fenſter und holt die 


Zanninfprige und fprigt im Zimmer herum. Frau Kalbjuß kommt zurück 
und ftedt den Korridorſchlüſſel in ihr Schürzenband.) 


Frau Kalbfuß. Tu nit fo affig! 
Der Mann. Es iſt notwendig. 


(Frau Kalbfuß nimmt ihm die Sprige aus der Hand und tut fie an 
ihren Platz.) 

Der Mann. Warum beförderit du das Mädchen über- 
haupt hinaus? 

Frau Kalbfuß. Das find meine Sachen. 

Der Mann. Du wirſt ja jehen, wie e8 heute abend 
gehen wird. 

Frau Kalbfuß. Es käme mir nicht darauf an, wenn ſie 
auch noch ginge. 

Der Mann. Das habe ich erwartet! Aber weißt Du, 
dann fannjt du die Einladerei ganz gejälligjt bleiben Lajjen! 
Mir ijt es allmählich oben bis zum Halje, man glaubt ja nach- 
gerade, e8 gebe bloß noch eine Dienjtbotenfrage auf der Welt. 
Tas iſt fein Dajein, jag’ ich dir, und zu was wäſcht du dem 
Mädchen den Kopf mit Ejjig? Ta meint man, du feielt eine 
wahrhaftige Heroine, habejt Rettungstalente und Energieen in dir 
und nachher, weil jo ein trauriger Kerl feine Verwunderung 
ausdrücdt, ſofort änderſt du deine Anjicht. Und warum ver- 
wundert er ſich? „Was haben Sie da für ein Mädchen?“ weil 
er dich fennt, daß du auf alle Welt hörſt. Der Vermittler lacht 
ſich nachher fchief, da du auf ihn gehört halt. Sie freuen ſich 
ja alle, wenn du recht jchnell beim zweitaufenditen Mädchen an— 
gelangt biit. 

Frau Kalbfuß. Das iſt deine blöde Anficht. Im Gegen- 
teil, mich achten noch die Leute, dich aber verachten fie. Seine 
anjtändige rau duldet das in ihrem Haushalt. Du bift ja 
jo ein efliger Kerl, hajt immer eine Scheißeangjt, was wieder 
die Leute denfen. 

Der Mann. Du fagjt mir ja dasjelbe, was ich dir jagte. 

Frau Kalbfuß. Es fommt bloß darauf an, wer recht 
bat. Wenn auch die Leute dir gegenüber tun, al® ob du der 
Gute wärejt, der Rückſichtsvolle, der Vernünftige, der jo jo 
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(Macht eine entiprechende Handbewegung.) Innerlich halten fie dich 
für einen dummen Kerl. Und das biſt du auch. 

Der Mann (leife). Du fannft unmöglich aus dem, was 
die Leute jagen, das Gegenteil in Beziehung auf ihre Gedanfen 
ſchließen. 

Frau Kalbfuß. Und wenn man richtig hinſieht, ſo biſt 
du der Teufel gegen die Mädchen. Du betrachteſt ſie als das 
Stück Vieh. Ich jage es bloß, du denkſt's. 

Der Mann. Liebes Kind. Davon reden wir ja bloß, du 
ſollſt nicht ſoviel ſagen, ſondern mehr denken. „Gedanken ſind 
zollfrei“ iſt doch wahrlich das weiſeſte Sprichwort, das von 
Sokrates ſtammt. Zum Beiſpiel, ich denke: Schweinerei Läuſe, 
aber behalte das Mädchen. Du denkſt: Läuſe gehen wegzu— 
bringen, ſchmeißt aber das Mädchen hinaus. Wo bleibt denn 
da die Logik? 

Frau Kalbfuß. Jedenfalls iſt ſie draußen. 

Der Mann (feufzt). Ja. (Sieht auf die Ur) Es wird 
übrigen® Zeit, daß wir uns anfleiden. Was ziehit du an? 
Dein lila Kleid? 

Frau Kalbfuß (ſchmollend). Ueberhaupt nichts, 

Der Mann. Dann gehſt du eben nackig. (Läuft zornig 
herum immer bis zur Mebenzimmertüre rechts.) Nachher kommen 
eben wieder die Gälte und warten und warten, bis e8 dir endlich 
gefällig ift, zu erjcheinen. Das iſt jo peinlich; jedesmal ij: die— 
felbe Geſchichte. 

Frau Kalbfuß. Verärgere einem nicht jedesmal vorher 
die Laune. 

Der Mann (geht hin und füht fie). Ziehe dich an. 

Frau Kalbfuß (ladt). Ja, jet Schmeichelit du, bloß damit 
ic mich anziehe. (Eleltriſche Hausglode während ihrer Umarmung, 
fie überhören diefelbe) Das ijt ja recht von dir, das du Davon 
gehen willit. 

Der Mann. Das ift allemal in der Wut gejagt. (drieda 
kommt zur Titr herein, bleibt in der Tür ftehen). 

Frieda. Onädige Frau, es ijt jemand draußen, aber ich 
fann nicht aufmachen. (Sie geht mit Frieda hinaus, die Tür bleibt 
offen, der Dann fällt auf einen Stuhl zurück auf die Lehne.) 

Frau Kalbfuß. Ach Gott, da habe ich ganz in Ge— 
danfen hinter Sohanne abgejchlojjen. Sch will aufinachen. — 
Der Briefträger, warum werfen Sie denn den Brief nicht durch? 
(Sie patfht die Korridortür zu und fchließt wieder ab „ganz in Gedanken“, 
fie fommt herein, die Tür Hinter ihr geht zur.) Wegen einer lappigen 
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Druckſachel Warum der Briefträger ſie nicht einfach hereinwirft. 
(Berknittert fie.) Bloß damit das Mädchen merken ſoll, daß ab- 
geſchloſſen iſt. Ach, der Briefträger Hilft ja auch mit. 

Der Mann (matt. Warum tujt du denn das wieder? 
Du bringit ja das Mädchen erft auf den Gedanken, bei nächiter 
Gelegenheit auszurüden. 

Frieda (tritt ein), Gnädige rau hat aber wieder abge- 
ſchloſſen —? 

Frau Kalbfuß. Ach, bin ich in Gedanken! Ich jchliehe 
dann gleich auf. 

Frieda (ab). 

Der Mann. Was fie jhon für ein bejorgte® Gejicht 
macht. Tu mir den einzigen Gefallen und jtede jofort wieder 
den Schlüſſel. 

Frau Kalbfuß. Sei doch nit jo dumm, jie rückt ja 
doch aus. Sieh einmal ihr Geſicht an, das paßt ihr doch nicht, 
die Arbeit ganz allein. Das iit eine Faule. 

Der Mann. Du täufcheit did. Das Mädchen denkt nicht 
entfernt and Ausrüden. 

Frieda (tritt wieder ein). Ja gnädige Frau, joll da etiva 
immer abgejchlofjen bleiben? Einjchliegen laß ich mich nicht. 
Sch bin feine, die ausrüdt. Wenn ich wo gehen will, habe 
ich jo viel Mut, daß ich's ſage. Alſo ich bitt, gnädige rau, 
machen Sie feine Sachen, und jchliegen Sie die Türe nicht ab. 
Sch bin doch in feinem Gefängnis. 

rau Kalbfuß. Wenn Sie nicht ausrüden wollen, geniert 
e3 Sie doch gar nicht, ob ich abjchlieke. 

Frieda (beicheiden). ch kann alles ertragen, bloß das nicht, 
‚gnädige Frau. 

Frau Kalbfuß. Einfach, weil Sie ausrüden wollen. 

Frieda. Da denk ich nicht daran, gnädige Zrau. Warum 
find Sie denn jo mißtrauijch? 

Frau Kalbfuß. Es ift Ihnen Doch zu viel Arbeit. 

Frieda. Wer jagt denn dag? 

Frau Kalbfuß. Iaja, man fieht e8 Ihnen ja an. 

Frieda. Nein gnädige Frau, ich fagte bloß, zu zweit wird 
man leichter fertig als allein. Das heißt nicht, daß es mir zu- 
viel iſt. 

Frau Kalbfuß. Sa, ich fchliege nicht auf. Wenn die 
Einladung herum it, dann laſſe ich offen. Aber heute abend 
muß ich jemand haben. 
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Frieda. Sie werden eher jemand haben, wenn Sie mir 
folgen und aufſchließen. 

Frau Kalbfuß. Das iſt mir ganz gleichgültig. Wenn 
abgeſchloſſen iſt, können Sie nicht hinaus und Sie kommen nicht 
in Verſuchung, mich im Stich zu laſſen. Gelt. Damit iſt's 
gut. Gehen Sie in die Küche! Sorgen Sie, daß es nicht noch 
einen Skandal gibt, ehe die Gäſte kommen. Wir müſſen ung 
jetzt anfleiven. 

Trieda. Sowas! So ein Mihtrauen. (Ab.) 

Der Mann. Was haft du wieder heraufbejchtworen ? 

Frau Kalbfuß. Es ijt gut jo. (Sie gehen ing Neben- 
zimmer recht3.) 

Frieda (tritt, nachdem ſie draußen ſind, leiſe ein, geht ans Fenſter, 
Öffnet es haſtig und brüllt hinaus). Zu Hilfe! Zu Hilfe! Ich 
bin angebunden. Ich werde in der Küche angebunden mit einem 
Strid! Zu Hilfel Zu Hilfe! Sch ftürze mich aus dem Feniter. 
(Sie bricht über dem Fenjterfims hängend zufammen und fchreit) Aa! 
A! Hilfe! 

(Ein Weilchen ift es ftill, dann hört man dag Braufen einer vor dem Haufe 
fih fammelnden ungeheuren Menfchenmenge. Die elektrifche Hausglode wird 


gerifien: „Einmal, zweimal, dreimal”. Der Verwalter und ein Geſchäfts— 
inhaber treien mit Frau Kalbfuß ein. Frau Kalbfuß mit entjegtem Geficht) 


Berwalter. Hier muß das Mädchen jein. Da ijt fiel 

Frau Kalbfuß (dem Blid tier auf das Hinaushängende Mädchen 
gerigtet). Hang! die Friedal Hans! 

(Die beiden Männer haben Frieda vom Fenfter hereingezogen. Frieda hat 
ein wahnfinnig verjtörtes Gefiht. Frau Kalbfuß geht zu ihr hin, während 
rechts und links die Männer Frieda halten.) 

Frau Kalbfuß. Was haben Sie denn? Wir haben doch 
in der Sefunde ganz vernünftig mit einander geredet. 

Bermwalter. Ia, gejcholten haben Sie, daß das ganze 
Haus zittert. Es iſt ja eine Schande, wie Sie die Mädchen 
mißhandeln. 

Frau Kalbfuß (mit aufgeriffenen Augen). Das tu ich doch 
gar nicht! 

Gejhäftsinhaber. Das Mädchen hat e8 geichrieen, jie 
werde angebunden und fie ftürze fich aus dem Fenſter. Das 
Mädchen wird alfo mißhandelt und fommt jet jofort mit ung! 
Das geht Hier nicht länger. (Er zieht an Frieda.) 
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Frau Kalbfuß. Was fällt Ihnen denn ein? Das iſt 
mein Mädchen, das geht Sie nichts an. 

Verwalter (bedend). Frau, wenn das Ihnen nicht genug 
it, jehen Sie doc hinaus, die Leute jchlagen ja die Haustüre 
ein. So aufgebradht gegen Sie find die Menjchen. 

Frau Kalbfußcteitt ans Fenſter, ſieht entfeßt auf die Menge, bie 
in Verwünfhungen ausbridt) Hans!! was ijt denn Das?! 

Der Mann (komınt, das Hemd ftopfend, die Hoſen ſchließend). 
Was it denn? 

Berwalter. Das Mädchen fommt mit, Herr Kalbfuß. 
Die Leute demolieren Ihnen die ganze Wohnung. 

Der Mann (geht ans Fenſter, fteht dicht unter dasſelbe, verneigt 
fih, Hände in den Tajchen). 

Gejhäftsinhaber. Da iſt nichts zu ſpaßen. Fräulein, 
fommen Sie mit. 

Frau Kalbfuß. Hans, jeh dir bloß die Frieda an! Wie 
ein verrücktes Tier geberdet fie jich. 

Berwalter. Sie machen ein Mädchen wahnjinnig. Dies- 
mal fommen Sie vor den Staatsanwalt! 

Frau Kalbfup. Hans! läßt du dir denn das gefallen? 

Der Mann (mit Rute, Ja. Da Haft du’8 eben nur. 
Tu folgji mir ja nie. 

Berwalter. Bravo, Herr Kalbfuß! Nicht immer wie's 
die Frau macht. Sie müßten der Frau hie und da eins mit 
dem Knüppel verſetzen. 

Frau Kalbfuß. Das Mädchen verſtellt ſich ja bloß. 

Frieda. Man hat mich eingeſchloſſen!!! 

Geſchäftsinhaber. Dann kommen Sie! Wir befreien 
Sie ja. 

Frau Kalbfuß.. Sie Eſel, wie befreien Sie? Ich ſchließe 
hier ab. Gie ſchließt ringsum die Zimmer ab.) 

Gejihäftsinhaber. Wollen Sie nicht öffnen? 

Der Mann (geht auf und ab). Oeffne, es gibt ja noch 
eine Schlägerei. 

Frau Kalbfuß. Diefer Schafstopf joll es wagen, jo ein 
ejelhafter Kerl! Dem Mädchen iſt ja nicht das Geringjte ge- 
ſchehen. Es muß ja alle Welt wijjen, daß wir anjtändige 
Leute find. ä 

Gejhäftsinhaber. Das weiß eben niemand. Man hat 
ſchon lange ein Auge auf Sie. 
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Frau Kalbfuß. Warum glotzen Sie denn auf mich? 
Kümmern Sie ſich um Ihre Käſemaden! 

Geſchäftsinhaber. Sie mißhandeln die Mädchen, daß 
ſie oft ganz blau geſchlagen zu mir kommen. Oeffnen Sie jetzt 
gutwillig. 

Verwalter. Ein Weilchen Geduld. Ich habe der Polizei 
telephoniert, ſie wird hier ſchon Luft machen. 

Frau Kalbfuß. Ja Frieda, was ſagen Sie denn dazu, 
daß mir hier ſolches Unrecht geſchieht? 

Frieda. Ich will meine Sachen! Ich muß hinaus!! 

Frau Kalbfuß. Frieda, nehmen Sie doch Vernunft an. 

Verwalter. Tas Mädchen hat Vernunft. So reden Sie 
immer mit ihnen. Ja, wir wiſſen es jchon, wie Sie jchön tun 
und dann wieder losbrennen wie jo eine Feldhaubitze. Das 
muß einmal ein Ende nehmen! 

Frau Kalbfuß. Sobald Sie im Gefängnis figen! Sie 
Haben zu mir gefagt, Sie wollen mir die Zähne einjchlagen. 
Tarauf jteht Gefängnis auf jold eine Beleidigung und Be— 
drohung. 

Ter Mann. Sei doch ruhig, warum redet du ſchon wieder 
etwas, was nicht hierher gehört. Tas wiljen wir ja, was der 
Berwalter für ein Mann ijt. Aljo jchweigel 

Frau Kalbfuß (jest fi auf einen Seflel), 

Verwalter. Herr, ich habe nichts gegen Ihre Frau, Sie 
ſoll nur menjchlich fein. Heutzutage ift das anders geworden. 
Heute gelten die Menjchenrechte. Wir find nicht bei den Schweinen 
und nicht bei den Bieiters. 

Der Mann. Um es Ihnen zu jagen, meine Frau tjt nicht 
unmenjchlich, fie leidet nur an großer Reizbarkeit durch das fort- 
währende Mißgeſchick mit den Mädchen. 

Verwalter. Dann tun Sie Ihre liebe Frau in ein Sana- 
torium! Ihre Frau ift nicht normal. 

Frau Kalbfuß (wälzt fi auf ihrem Seſſel). So eine Frech— 
heit! So eine bodenloje Frechheit! 

Der Mann. Ad, es muß eine Wendung kommen. 

Verwalter. Sehr wohl, mein Herr, da jagen Sie ein 
jehr wahres Wort. Wie der bejte Weg ift, das habe ich an- 
gedeutet. 

Frau Kalbfuß (auffahrend). Sie wollen doch nicht jagen, 
daß ich verrücdt bin! Sie Schuft! 

(Elektrifhe Hausglode. Frau Kalbfuß geht hinaus, um zu öffnen, fie muß 
dabei die Wohnzinmertür auffchließen.) 
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Verwalter. Das wird die Polizei ſein. 

Frieda (fängt an zu toben), ch bin angebunden! 

Geſchäftsinhaber. Warten Sie nod) ein kleines Meilchen, 
dann find Sie frei. 

Frieda. Ich verlange meine Sachen! 


(Der Wachtmeiſter und Frau Kalbfuß treten ein.) 


Frau Kalbfup. Kommen Sie nur einmal, Herr Wacht— 
meijter und jehen Sie, das Mädchen jchreit hinaus zum Fenſter, 
fie werde angebunden und es tit fein wahres Wort daran. 

Wachtmeiſter. Da wird das Mädchen einmal mittommen. 

Frau Kalbfuß. Ya nein, das kann fie nicht. Sie hat 
bier zu bleiben. Es ijt ja nur eine Finte von ihr, hinauszu— 
fommen. 

Frieda (zittert heftig). Ich jchwöre es beim Herrgott im 
Himmel, ich bin eingeſchloſſen worden. 

Wachtmeifter. Onädige Frau, das Mädchen fann id 
jo, wie mir die Sache zu Ohren fommt, nicht hier lajjen. Das 
darf die Volizei nicht. 

Frau Kalbfuß. Ich habe ja nur die Korridortüre ab- 
geihlojien, und war felbit mit in der Wohnung, nnd mein Mann. 

Wachtmeiſter. Das Mädchen hat Hilfe beanjprucht und 
wir müſſen dieje jedem, der fie verlangt, gewähren. 

Frau Kalbfuß. Was fang ich denn aber an! Wenn 
hier etwas gänzlich wider das Necht gejchieht. 

Berwalter und Gejchäftsinhaber. Das Mädchen ſchwört 
e3 doc). 

Frau Kalbfuß. Dann jchwört jie einen Meineid. 

Frieda (no einmal mit hochgehobenen Fingern. Ich werde 
mißhandelt, ich bleibe feine Minute länger mehr hier. 

Wachtmeifter. Gnädige Frau, es wird am beiten jein, 
das Mädchen nimmt feine Sachen und geht mit. 

Frau Kalbfuß. So wird immer das Mädchen unterjtüßt. 

Wachtmeiſter. Das meinen Sie. In Wahrheit ver- 
meiden wir bloß viel lange Quälereien, ganz in Ihrem Interefje. 

Frau Kalbfuß (acht hinaus). Ha ha! So Tann man 
jederzeit jagen. Ich verwehre mich ganz gern um mein Recht. 

Wachtmeifter (leife zum Mädchen). Dann fommen Sie! 

Gejhäftsinhaber (im Hinausgehen). Da jehen Sie's, die 
Polizei duldet das nicht, daß Sie die Mädchen mißhandeln. 


Frau Kalbfuß (dumpf). So eine Dummheit. 


(Der Verwalter bleibt unter der offenen Türe ftehen, während der Wacht— 
meifter und der Gefhäftsinhaber mit dem Mädchen im Korridor links ver— 
fhwinden.) 


Der Mann. Lab es doch immer gejchehen. Es muß eine 
Wendung kommen. Nur vor den Staatsanwalt! Ganz mein 
Wunſch. Damit es endlich Ruhe wird. Che die Zeitungen es 
herumjchmieren, glaubt ung niemand, daß wir ehrbare Leute find. 
Leute, die jolchen Belanntenfreis haben, begehen Verbrechen an 
Dienitmädchen!! 

Verwalter. J wo! Sie haben feinen Belanntenfreis. Es 
gibt nie einen einzigen Menſchen bei Ihnen. 

Der Mann. Ad) jo, darum halten Sie uns für jchußlos. 
Seren Sie fih. Ihnen wird man es beweijen, daß wir noch 
Macht haben auf der Welt. Wir haben Zeugen für ung! 

Verwalter. Seinen einzigen! Im dem halben Jahr, feit 
Sie hier wohnen, war feine Menjchenjeele bei Ihnen. 

Der Mann. Aha! Nun Hab ich’8. Hier liegt der Grund. 
Die Klatſchmacht iſt's. — Sie jollen fich noch (hoc) vergnügt) 
heute abend ganz gründlich verrechnen! 

Verwalter (während der Gefchäftsinhaber und das Mädchen mit 
den Sachen zur Korridortüre hinausgehen, der Wachtmeifter eintritt). Ad 
reden Sie nicht! 

Wachtmeijter. Wünjchen Sie die Sachen des Mädchens 
nachzufehen ? 

Der Mann. rau. 

Frau Kalbfuß (fchweigt). 

Wachtmeiſter. Dann alfo nit. Guten Abend, meine 
Herrichaften. (Ex folgt den andern, auch der Verwalter geht ab.) 

Frau Kalbfuß (nach einer Pauſe, während der ſie ſtille ſtehen). 
Iſt das die Frieda? Glaubſt du das? 

Der Mann. Nein, nein. Offengeſtanden nein. 

Frau Kalbfuß (in wütender Verzweiflung, I padt fi an den 
Ecken ihrer Haarfriſur mit beiden Händen). Und die ſchmeiße ich, wenn 
fie alles verfoßt, nicht hinaus! Ich Hornvieh!! 

Der Mann. Ich will dir jagen, ich bin jo alteriert. Es 
iſt unmöglich, daß wir heute Beſuch friegen. 

Frau Kalbfuß. Ja, das ijt unmöglich. 

Der Mann. Doc himwiederum. Gerade heute. Gerade 
heute muß es fein. Damit die Unverjchämtheit der Leute, diejes 
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Verwalters, wirflich eingedämmt wird! ch will mir gleich noch 
dag Nötige anziehen. 
grau Kalbfup. Ich bin unfäßtg. 
er Mann. Dann bleibe, wie du bijt, erzählen müſſen 
wir's ja doc. 
Frau Kalbfuß. Erzähle das niemand, fie gehen vom 


Der Mann. Ach Hör, ich falle e8 humorvoll auf. 

Frau Kalbfup. Eigentlich iſt es tragiſch. 

Der Mann. Wenn da3 tragifch wäre, jo würde ich jg 
an dem gejunden Menjchenveritgnd der ganzen Volkshaufen ver- 
zweifeln. Ich finde nichts komiſcher, als daß man mich für einen 
Verbrecher hält. (Mb ins Nebenzimmer rechts.) 

Frau Kalbfuß. Hans! Hans! Faſſe e8 erniter auf. 


Elektriſche Hausglocke. Frau Kalbfuß ftupit ſich notdürftig vor dem Waud⸗ 

ſpiegel zurecht, trocknet die Augen und ſchnallt den Gürtel, die blaue Schülrze 

wirft fie ins Nebenzimmer. — Der Mann vennt kurz herein ins Neben- 

zimmer lints, — Frau Kalbfuß geht hinaus, um zu öfinen. — Per Wann 

rennt wieder zurüd. — Frau Kalbfuß tritt mit vier Beſuchen ein. Herr 

und Frau Geheimrat, Herr und Frau Oberſt. In der Zwiſchenzeit haben 
die Beſuche draußen abgelegt.) ; 


Frau Kalbfuß. Nehmen Sie doch einitweilen Platz. 
Darf ich einen ganz feinen Moment verjchwinden. Ich habe 
nämlich fein Mädchen. (Sie ladıt in ſich geduct ayf.) 

Frau Geheimrat, So ein Per! 

Frau Oberſt. Ei! 

Frau Kalbfuß. Ja, ein furdtbares Pech. Dann bitte 
ich, jegen Sie fih. Ich habe noch fünf Minuten zu tum, dann 
klappt aber alles aufs tadellojeite. (Ab.) 

Frau Geheimrat (während fih alle vier fegen auf die Sefiel 
und Stühle. Erinnert dich das bier nicht viel an Grete? 

Frau Oberſt. Bei Grete ift doch immer Bedienung da. 
Daß ie gänzlich fehlt, kommt faum vor. 


(Der Mann kommt verguügt fauber hergerichtet im Gehrod, ſchwingt die 
Hände zur Begrükung entgegen. Die Befuche bleiben jigen. Der berit 
allein jteht auf. Allgemeines Händedritden.) 

Der Mann. AH! Wie geht es immer? Küß die Hand! 
Freu Geheimrat! Küß die Hand! Frau Oberjt. Vetter Ge— 
heimrat. Herzlih willfommen, Herr Oberſt. — Meine Frau 
hat Sie ſchon begrükt? 


— 83 — 


Frau Geheimrat (pfiffig lachend). Wer ſollte uns denn 
hereinlaſſen? 

Der Mann (fragt ſich Hinter den Ohren). 

Alle (laden laut auf). 

Der Mann. Und Sie lachen und no aus! Es ift ſehr 
tragiſch. 

Herr Geheimrat (miter fröhlichem Grinſen). Selber die 
Stiefel wichfen? Was? 

Der Mann (fieht auf feine Stiefel), Nein. Ganz jo ſchlimm 
iſt es nicht. Die meinen hat noch eine gewicht. 

Frau Oberft. Ach! Dann ift fie wohl eben ausgerüdt? 

Der Mahn (wirft ſich anf einen Stuhl zuritk, himmelt Mit zurikd- 
gebeugtem Kopf an die Dede). 

Alle (laden auf). 

Der Mahn. Zu traurig. Zu tiaurig. ch laſſe es 
lieber von meiner Frau erzählen. 


Elektriſche Hausglocke.) 


Der Mann (rennt auf). 

Herr Geheimrat (eririt). Potz Blitz, Vetter! 

Alle (laden). 

Der Mann (ab). 

Frau Geheimrat. Riecht es hier nicht nach Eſſig? 

Frau Oberſt. Nein, nach Tannin. 

Herr Oberſt (unter dem Lachen der andern). Zwei ſehr ver- 
fchiedene Feſtſtellungen. Haha. 

Herr Geheimrat. Eſſig und Tannin. Hihihi. 


(Der Verwalter, der Mann und Frau Kalbjuß, in einem lila Kleid, treten ein.) 


Verwalter (tiefites, wiederholtes Kompliment). Guten Abend, 
meine verehrteiten Herrichaften. Werter Herr, da es fi) num, 
Hochverehrte Dante, herausgeitellt hat, daß Ihr Mädchen alles 
rump und ftump erlogen hat, fo komme ich mit ganz ergebenjtem 
Verlaub zu Ihnen herauf. 

Frau Kalbfuß (achend). Jetzt nachdem fie glücklich draußen 
ift, hat es fich Herausgeitellt. Sehr tröjtlich für üns. 

Die Befuche fihpfeit ſich). 

Verwalter. Ganz und gar nicht, verehrteite gnädige Ftau, 
wir haben ſchon einmal davon geredet. Die Oſtpreuißin ijt bei 
Mir unten, ob Ste fie nicht für fofort haben wollten. 

Die Damen. Ah, das ift ja herrlich. 

6* 
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es Kalbfuß. Die Auguite? 
erwalter. Ganz recht, die Djtpreuibin, für die ich ſelbſt 
einſtehe. 

Frau Kalbfuß. Vor knapp einer halben Stunde iſt eine 
Oſtpreußin gegangen. Mit einem verbundenen Kopf, wenn Sie 
das hören wollen. 

Verwalter. Das war nicht die richtige Djtpreuigin. Die 
Sf Ditpreuigin haben Sie noch gar nicht gehabt, verehrte 

ame. 

Die Männer (laden). 

Frau Oberft. Ich bin auch Oſtpreuißin. 

Frau Kalbfuß (laht verſchämt). Gerade wollte ich jagen, 
die Oſtpreußen taugen nicht viel. 

Frau Oberjt. Oh, da irren Sie ſich. Ich nehme nur 
Oſtpreußen. Sch habe mein Mädchen zwölf Jahre. 

Der Mann. Donnerwetter. 

Frau Geheimrat (im Eifer errötend), Meine ijt aus 
Pommern und ich habe fie neunzehn Jahre. 

Ter Mann. Himmeldonnerwetter. 

Herr Geheimrat (aufs angenehmfte erheitert). Hihihihihihi. 

Berwalter. Das find Zahlen, die fleden. 

Frau Kalbfuß. Ich bin dreißig Jahre und habe zwei— 
taujend Mädchen. 

(Allgemeines Hallo.) 

Verwalter (in halber Berlegenheit). Verehrteſte Herrichaften, 
deswegen it doch Oſtpreuißen die richtige Provinz. 

Herr Geheimrat (mit feiner leijen Stimme). Sie find 
wohl Ditpreuße? 

Berwalter. Ganz zu Befehl, hochverehrteiter Herr Doftor. 

Der Mann. Mein Better, Herr Geheimrat. 

Berwalter (mit Verbeugung). Pardon, Herr Geheimrat. 

Herr Oberſt. Ich glaube, der liebe Mann fommt aus 
dem Geleiſe, was er hier oben wollte. 

Verwalter. Ganz wie Herr Oberjt meinen, ich bringe 
fofort das Mädchen herauf, fie joll Sie bedienen. Binnen einer 
Sekunde iſt fie oben. 

Herr Oberſt (macht eine Bewegung des Emporwerfens mit ber 
Hand), Hwit! 

Alle (laden auf). 

Frau Kalbfuß. Es ift nur, das Mädchen war geitern 
ſchon einmal da und ich habe fie gleich wieder hinausgeſchmiſſen. 


— BE — 


Frau Geheimrat. Warum denn? 

Frau Kalbfuß. Ich las eine Poſtkarte bei ihr: „Auf 
Wiederſehen, am Sonntag eine Nummer weiter, dein Schieber- 
Auguit.“ 

Alle (lachen fehr, befonders die Danıen). 

Der Mann. Er ijt nämlich Rollkutjcher. 

Alle (laden). 

Verwalter. Wenn ih ganz gehorfamst fragen darf, darf 
ih nun das Mädchen heraufichiden oder wie iſt es, gnädige 
Herrichaften. 

Frau Oberft. Bringen Sie's. Auf meine Verantwortung. 
Sch garantiere für Ditpreußen. 

Berwalter. Das find noch Worte. Da ift noch Begeijterung. 
Baterlandsliebe und Patriotismus! — Ich empfehle mich, aller- 
jeits, verehrteite Herrichaften. (Mit einer tiefen Verbeugung zum 
Ausgang.) Binnen einer halben Sekunde ijt fie oben. (Ab.) 

Herr Oberſt. Sie haben aber einen Verwalter. Ein 
Mann von einer geradezu ungewöhnlichen Liebenswürdigfeit. 

Der Mann (tupft jeine Frau). Ja, er ijt jehr liebenswürdig. 

Frau Kalbfuß. Er war vorhin beim Wegholen des 
Mädchens am meiſten beteiligt. 

Alle (erftaunt), 

rau Geheimrat. War das eben? 

Frau DOberft. Iſt denn das möglich? 

Frau Kalbfuß. Uh! Es war ein Menfchenauflauf big 
zur Untergrundbahnitation hinüber. 

Alle Der galt Ihnen? 

Der Mann. Ja, gewiß. 

Frau Oberjt. Wir Itanden ja unter der Menge! 

Herr Geheimrat. Und haben mit gebrummt. 

Der Mann (tanzt herum). Es wird ja immer jchöner. 

Alle (laden). 

Frau Geheimrat. Wenn das heute abend ſo weiter geht, 
jo muß ich morgen wegen Darmverfchlingung zu Bett liegen. 

Frau Kalbfuß. Haben Sie gehört, wie das Mädchen um 
Hilfe geichrieen hat? 

Herr Oberjt (zu feiner Fran). Denk einmal, Tilly, das 
war in diejer Etage. 

Der Mann. Sie haben mich im Hemd gejehen? Ich 
ſchlage Purzelbäume. 

Alle (lachen). 

(Elektrifche Hausglode. Der Mann geht hinaus.) 
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Herr Oberſt. Achtung, jest kommt die Schieber-Augufte. 

Frau Kalbfuß. So haben wir fie auch getauft. 

Frau DOberft. Ich bim überzeugt, daß e8 eim brauchbares 
Mädchen iſt. (Sie erwartet aufrecht figend die Ankommende.) 


(Ein dider, beleibter Herr, trift ein. Hinter ihm Herr Kalbfuß.) 


Alle (laden laut auf). 

Dr. Simon (bleibt frappiert ſtehen). 

Frau Geheimrat. Guten Tag, Fräulein‘ Augufte. 

Dr. Simon. Wie? Was heißt das? 

Frau Kalbfuß (ftredt die Hand Hin). Wir erwarteten das 
Dienitmädchen. 

Dr. Simon. Borher gibt es wohl nichts zu eſſen? Was? 

Alle (lachen). 

Herr Oberſt (eicht die Hand). Saframent, Herr Doktor, 
Sie jtellen uns anf eine Lachprobe. 

Dr. Simon. Freut mich jehr, Herr Oberſt. 

Frau Geheimrat. Guten Tag, Herr Doktor. 

Dr. Simon. Guten Tag, guten Tag, guten Tag... 
(Reicht ringsum die Hände) Doktor Simon, —5 allen bekannt. 
Ich frage nur immer wieder, wann es losgeht, es iſt jetzt ſieben— 
einhalb Uhr und punkt halb neun Uhr habe ich eine Entbindung. 

Frau Oberſt. Sie bekommen ſofort etwas zu eſſen, ich 
erwarte aber vorher noch eine Yandamännin. 

Dr. Simon. Dann geht e$ ja noch. 


(Elettrifhe Hausglode.) 


Dr. Simon. Hoffentlich ijt fie dag. 

Frau Kalbfuß (raid ab). 

Frau Geheimrat (erhebt fih und begibt fi zum Horchen an 
die angelehnte Türe). Ri 

Der Mann (fteht von feinem Pla auf). Diesmal iſt's. 
(Frau Geheimrat befommt plötzlich von der Türe einer Stoß, dem fie gerade - 


noch ausweicht. Ein Rollkutſcher, der Schteberauguft, Hinter ihm ein großer 
Korb, dahinter fchlendernd Augufte Dann Frau Kalbfuß:) 


Schieberauguft. Iebt fommt die Rettung. . 
Herr Geheimrat. Der Mann jcheint unterrichtet zit - 
fein. Hihi. 
Augufte Da bin id. 
Der Mann. Genau wie jchon einmal. 


— —— 


Au guſte (firedt während dem Tragen die Hand Hin). Zum 
Wiederjehen. 

Scieberauguft (chwitzend). Wohin damit? 

Frau Kalbfuß (aſch die Mäddenzimmertir üffnend). Hier 
herein. Ihr anderer Korb jteht im Hinterkorridor. 7 


(Sie verfhwinden im Mädchenzinimer.) 


rau Geheimrat. Die jeint mit einem großen Hausrat 
zu reijen. 

Herr Öeheimrat. Was it das für ein Architekt, der 
das Mädchenziminer in das Speifezimmer einbaut! 

Der Mann. Das find die neuejten modernen Annehinlichkeiten. 

Dr. Simon. Ich fönnte mir jolh ein Zimmer direkt 
neben dem Speijezimmer zur Erhöhung der Annehmlichkeiten 
höchſtens als Toilette denen. 

Alle (laden), 

Ter Mann. Ja, man überlegt fich beim Mieten alles 
viel zu wenig. 


(Der Rollkutſcher poltert durchs Zimmer. Hinter ihm Frau Kalbfup.) 


Schieberaugujt. Ta wär’ ja mein Häſeken geborgen! 
Run wünſch' ich guten Appetit, meine Herrichaften. 

Alle Dante. 

Der Mann. Du, Anna, jege ihm in der Küche etwas hin. 

Frau Kalbfuß. Aljo, kommen Sie mal mit in die Küche. 


Skhieberaugujt. Tas Menſch macht einem Schwigarbeit. 
(Ab mit Frau Bath) 


Alle (laden). 

Augujte (kommt mit der weißen Schürze heraus, fie wagt nicht 
—— ab, fo raſch fie kann, in die Küche). 

Frau Öberft. Das ift doch ein wunderbares Mädchen!? 

Dr. Simon. Vielleicht ein bißchen ſehr korpulent. 

Herr Geheimrat. Tas macht der Schieberauguſt. Hihi. 

Herr Oberit. Schieberauguft. Iſt das eigentlich feruell 
aufzufajien? 

Tr. Simon. Nein, nad) dem Handwerf. 

Frau Geheimrat. Welches it denn fein Handwerk? 
Das Mädchen oder der Rollkutjcher? 

Der Mann (ad). Die Oſtpreußin. 

Herr Geheimrat. Hihihihi. 

Tr. Simon (feufzt, während alle lachen). Ach ja, die Oſtpreußen. 
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Frau Oberft. Meinen Sie mid? 

Herr Oberſt. Tilly, ich bin fein Schieberauguft. 

Alle (laden unbändig). 

Dr. Simon (fpringt plöglid) auf). Freunde, fommt zu Tiſche! 
(Trillert e8 nad) der bekannten Melodie). 

Der Mann. Ad ja, es ilt eine rechte Erlöjung, wenn 
man mir die Etikette abnimmt. 

Herr Geheimrat (fteht langfam auf, geht auf Frau Oberjt zu 
und hängt bei ihr ein, die ſich ebenfalls erhebt). Hihihihi. 

Der Mann (geht in ähnlicher Weife auf Frau Geheimrat zu). 
Darf ich bitten. 

Herr Oberft. Es ijt eine verdammte Unhöflichfeit, ich 
hätte doch zum mindejten die Frau Wirtin zu führen. 

Dr. Simon. Bitte führen Sie mid). 

Alle (achen und gehen in einem Heinen Zuge zu Tifh. Dr. Simon 
und ber Oberjt eingehängt). 

Der Mann. Wenn ich nur wüßte, wie die Sibfolge be- 
abjichtigt war, es war alles aufs brillantejte geordnet, aber die 
Verhältniſſe haben alles vereitelt. 

Dr. Simon. Beruhigen Sie fich doc, es wird deſto ge— 
mütlicher. 


(Sie figen fo, dab zwiſchen dem Oberft und Dr. Simon eine Lüde ift. 

Hinten Frau Oberft und Geheinrat. An der Eingangstüre Dr. Simon, an 

der Langjeite vorn die Lücke, daneben der Oberjt. Vor Kopf gegen die 

Türe links Frau Geheimrat, Hinten, zwiihen Frau Geheimrat und Frau 
Oberft, fitt der Mann. Die Tür geht auf, Frau Kalbfuß). 


Frau Kalbfuß. Gott jei Dank, man ist jchon. (ie 
verſchwindet einen Moment vun der Türe.) 

Augujte (tritt mit dem Karpfen ein. Hinter ihr Frau Kalbfuß, 
welche die Türe fließt). ‚ 

Frau Kalbfup. Fangen Sie gleich hier an bei Herrn 
Oberſt. 

Auguſte (ſerviert vorſichtig, mit qualvoll ängſtlichem Blick. Frau 
Kalbfuß ſteht beim erſten Service beobachtend hinter ihr, dann ſetzt ſie ſich, 
von Herrn Dr. Simon mit einem Handkuß begrüßt. Alles folgt aufmerkſam 
Auguſte). 

Auguſte (fie kommt glücklich um den Tiſch herum bis zum Doktor, 
die Frau allein iſt noch übrig zu bedienen, plötzlich ſchreit Auguſte auf). 
Platte abnehmen!! 

Frau Kalbfuß (ſeht neben ihr auf und faßt die Platte, ſtellt 
fie auf den Tiſchſ. Was iſt denn mit Ihnen? 

Auguſte. Das Kind! 


(Alles erbebt, Doktor Simon jteht auf.) 


Dr. Simon. Nur ich jegt feinen Karpfenilluiionenr mehr 
hingeben! Die Praris ruft. Tienjtherr an Bord! 

Der Mann (fteht raſch auf und kommt Hinzu). 

Frau DOberft. Um Gotteswillen, fie friegt ein Sind! 

Dr. Simon. Stüßen Sie ſich einmal ganz auf mic). 
Lieber Freund drüben, heben Sie an dem andern Bein, Träftig, 
ift da8 Mädchenzimmer groß genug? 

Frau Kalbfuß (reift e8 auf, macht drinnen Licht, kommi fchnell 
heraus). Ich dente. 

Dr. Simon. Liebes Fräulein, haben Sie gar feine Angit, 
ih bin Arzt. 

Auguste Iſt das ein Glück! 

Alle (duch Auguftes Wort etwas beruhigt, lachen). 


(Sie wird in das Mädchenzimmer gefhafft.) 


Dr. Simon. Ich bitte rafch einen Keſſel heißes Waſſer 
aufzujegen. 
(Frau Kalbfuß tritt an den Tiſch.) 
Frau Kalbfuß (noch kurz vor dem Abgehen). Es ift mir ja 
fo jchredlih! Was Sie hier ausftehen müſſen. 
Frau Geheimrat. In Gegenteil. Das ijt endlich ein- 
mal ein interejjanter Fall. 


(Frau Kalbfuß endlich ab.) 


Frau Geheimrat. Ich meine, wir ejjen ruhig weiter, 
ſonſt fommt die arme Frau ganz in Berzweiflung. (Man ikt.) 


(Im Mädhenzimmer wird zuerjt das Bettzeng gegen den Kopf des Bettes 

geſchoben, bezw. geworfen, fodaß, wenn nun Augufte hingelegt wird, ber 

Alt der Gedurt vom Zuſchauerraum aus durch diefe aufgehäuften Bettjtüce 

verdedt wird. Der Dann bleibt innen ftehen, während der Doktor Über 
das Bett gebeugt beichäftigt ift. 


Auguſte (ein ftöhnender Aufichrei), Auu! 

Dr. Simon. Das geht alles ganz flott. Ich wollte, ich 
hätte nachher dasjelbe Schwein. 

Der Mann. Hat e8 Eile mit dem Waſſer? 

Dr. Simon Immer mit Ruhe. Es iſt alles erledigt. 


(Die Efjenden reden ftodend, durd das Eſſen ſtets unterbrochen.) 


Frau Oberft. Solch ein Vorfommnis ijt doch eigentlich 
unerhört, 


— er 


Herr Dberft. Die Verdinger des Mädchens mußten es 
unbedingt wiljen. 

Herr Geheimrat (wichtig). Ganz beſtimmt. Aber es iſt 
meine Anficht, daß das Mädchen gerade deshalb bei einer Herr- 
ſchaft unterjchlupfen wollte. 

rau Oberſt. Warum dann aber nicht die Charite? 
err Geheimrat. Im Volk ijt noch immer fehr viel 
Aber vor den Öffentlichen Kliniken. 

Fen Geheimrat. Privat geht es auch wohl unbemerkt 
vor ſich. 

Frau Oberſt. Glaubſt du wirklich?? 


(Doktor Simon ſchreitet heraus, aufrecht, befriedigt. Der Mann kommt 
fehr lachend.) 


Alle. Doc nicht ſchon fertig? 
Dr. Simon. Gänzlih. Nur noch ein bißchen wajchen. 
Der Mann (ruft). Anna, bringſt du das Wafjer? 


(Die Frau kommt in dem Augenblid, das Waflerbeden und ein Badetuch 

tragend. Dr. Simon geht mit ihr, er nimmt ihr das Becken ab, in das 

Mäbhhenzimmer. Hier wirft Frau Kalbfuß einen intereffierten furzen Blid 

auf das Bett, dann kommt fie wieder heraus. Dr. Simon wäſcht den 
Säugling, den man jet deutlich fchreien hört.) 


Herr Geheimrat. War es ſchön? Hihihihi. 

Der Mann. Wie einfach, wie einfach). 

Frau Kalbfuß (bleibt nachdenklich Iſtehen). 

Frau Geheimrat und Frau Oberſt (erheben ſich und gehen 
zu ihr Hin). 

Frau Oberft. Ach Liebe... 

Frau Geheimrat. Solch ein Mädchen. 

Frau Kalbfuß. Ich bin ganz wie zerichlagen. 

Herr Oberft (fteht auf). Kann ich irgend etwas helfen? 

Frau Oberft. Wie Walter, du wollteft noch Hebanımen- 
dienjte leijten? 

Herr Dberjt. Ohne weitered. Es ift wirklich zu toll, 
was das Mädchen der lieben Kleinen Frau aufgehängt hat! 

2 Geheimrat (fteht langſam auf). 

r. Simon (fommt freudeftrahlend mit dem fchreienden Säug- 

ling auf der Hand heraus). 

Alle Hoho, hoho! 

Dr. Simon. Liebes Frauchen, ein wirklich prächtiger Kerl. 
Sehen Sie ihn mal an! 


— — 


Frau Kalbfuß (erhebt mit tränenden Augen das Geſicht auf 
das Kind.) 

Dr. Simon. Na. 

Frau Oberft. Ei, fieh doch, wie jüß. 

Frau Geheimrat. Ich jah noch ſelten ſolch ein Kind. 
Wieviel wiegt e3 denn ungefähr? 

Dr. Simon. Ueber zwölf Pfund. 

Alle (erichreden). 

Herr Geheimrat. Das ijt eine Hünenbrut. Hihihiht. 

Der Mann. Ta muß doch unbedingt der Vater her. 

Alle. ber natürlich! 

Der Mann. Auguſt, Auguft! 


(Es dauert nicht lange, bis der Schieberauguft eintritt.) 


Er Oberft. Das ift jetzt ſchon ein Küraffier. 
hieberauguft (tritt geinfend, halb verlegen ein). 

Dr. Simon. Ta haben Sie einen Sohn, Mann. 

Schieberauguft. — dat iS eene Frühjeburt. 

Dr. Simon (unter dem Gelächter aller), Nee, dat iS feene 
Frühjebur. Tu man nich jo, du Sleener. Ihr Habt es jchon 
gewußt, daß es losgeht. Na? — Wahr oder nicht? 

Schieberauguft. Man weiß nicht, wo man mit'm Menſch 
hin joll, wenn die See zu hoch jeht. 

Dr. Simon. Na, dann wollen Sie den Bengel anerfennen 
oder nicht? 

Schieberaugujt. Wo foll ich denn Hin d’rmit? 

Frau Oberft. Ad, das arme Kind iſt jo tüchtig und 
man fann es nicht gebrauchen. Oh, du Gute. (Sie umhalſt Frau 
Kalbfuß leicht) Könnteft du es nicht gebrauchen? 

grau Kalbfuß (wendet ſich gegen ihren Mann, Tränen in den 
Augen). Hans, was ſagſt du? 

Der Mann. Ich verjtehe von den Dingen nichts, das 
muß der Arzt beurteilen. Scheint es feine ordinäre Frucht? 

Dr. Simon. Nun bitt’ ih, etwas Strammeres hatt’ ich 
nocd nie in den Händen. 

Schieberauguſt (von Stolz gepadi), Dat will ich meenen. 

Frau Oberſt. Alfo, dann adoptiert ihn doch. Wenn 
du's tuft, Haft du meine ewige Freundſchaft. 

Frau Kalbfuß. Wirklich?! Hans, ich tu's. (Sie rüttelt 
fid) zur freudigen Begeifterung auf.) 

Der Mann. Was jagt denn mein Vetter Geheimrat? 


ee 


Herr Geheimrat Hihihihi. Ich ſoll doch nicht Vater 
werden. 

Dr. Simon. Alſo feine langen Umſtände mehr. Da. 
(Er händigt Frau Kalbfuß das Kind aus.) 

Frau Kalbfuß (jubelt, das Kind in den Händen). Jetzt wird 
die Mädchennot aufhören! 

Alle Wir gratulieren, 

Dr. Simon (tritt zum Rollkutſcher hin.; Hofer Sie dann, 
e3 iſt gut, jofort eine Hebamme, damit fie alles weitere bejorgt. 

Schieberauguſt. Was macht die Augufte? 

Dr. Simon (patfcht ihm auf die Schultern). Sie befindet fich 
ausgezeichnet. Raſch die Hebamme. 

Schieberauguſt (geht ſchnell hinaus). 


Elektriſche Hausglocke ſtürmiſch gezogen.) 


Dr. Simon. Das gilt gewiß mir, 

Verwalter (tritt mit Haft ein. It hier Herr Doktor 
Simon? 

Dr. Simon. Ic weiß fchon, ich weiß ſchon. Er wendet 
fih zu dem Gäſten.) Leider, leider muß ich weiter, das jchöne Ejjen 
einmal fchon verdorben heute, ſchon wieder eine neue Geburt. 
Ic wünjche viel Glück gnädige rau, vergnügten Abend allerjeits. 
(Er wendet fi zur Türe, ohne Handgeben, ab.) 

Frau Kalbfuß. Da, Verwalter. Was ich hier habe. 

Verwalter (wird verdattert), Entſchuldigen Sie, ih — 

Ter Mann. Sie brauchen fich gar nicht zu entjchuldigen, 
Sie müfjen gratulieren, auch wenn Sie nicht wollen, das ijt 
mein Sohn geworden. 

Verwalter (ganz verwirrt). Ich gratuliere den Herrſchaften. 
(Er geht erblaßt ab.) 

Frau Kalbfu (ige Kindlein freudig ſchüttelnd). Wenn der 
auch ungern gratuliert. Du bilt doch mein fühes Kerlchen! 
Non der lieben, lieben Augufte!! 

Der Mann. Unſer Auguft! 

Alle (dem Manne die Hände ſchüttelnd). Wir gratulieren] 


(Borhang.) 


Ende. 
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